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Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 1. Oktobor, Nachm. 5 uhr 30 Min. Kofjuth hat dem Manor 
in Southampton ſeinen Beſuch angekündigt. Es werden Empfangs feierlich⸗ 
keiten vorbereitet. 


Paris, 2. Oktober, Nachmittags 5 uhr. 3% 55, 70. 5% 91. 58. Cours 


vom 1.: 30% 55, 90. 5% 91, 80. N 
London, 1. Oktober, Nachm. 5 Uhr 30 M. Conſols 96 ½, 7. Korn, unverändert, 
Liverpool, 30, September. Baumwolle: 4500 Ballen umgeſetzt. Geſchäft ſtill. 
Hamburg, 2. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, pro Frühjahr, geſuchter. 
Roggen, pro Frühjahr, 70 zu laſſen, 73 zu haben, pro Herbſt kein Vorrath. 
Oel, pro Herbſt 19 ½, pro Frühjahr 20%. (Berl. Bl.) 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 4. Oktober. Die Bundesverſammlung hat den Austritt der 
preußiſchen Oſtprovinzen befchloffen. 

Ueber die Reklamation der hannoverſchen Nitterfchaft iſt die Regierungs⸗ 
Erklärung erfordert worden. R 

Der König von Hannover iſt bedenklich erkrankt. 


Breslau, 4. Oktober. [Zur Situation.] Wie zu erwarten ſtand, hat Herr 
Faucher nicht geſtattet, daß L. Koſſuth ſeinen Weg durch Frankreich nehme. Die 
Republik Pour rire kann ohne eigne Gefährdung die Anweſenheit des großen Agita⸗ 
tors nicht ertragen, und ſchon in Marſeille hatte die Polizei alle Hände voll zu thun, 
um die für die gelandeten Flüchtlinge laut gewordenen Sympathien auf das polizeiliche 
Maß zu reduziren. Dafür erwartet den berühmten Verbannten in England ein Em⸗ 
pfang, wie ihn nur ein wahrhaft freies Volk dem Erwaͤhlten feines Herzens zu bieten 
vermag. Man zählt die Maſſe der Begrüßenden nach Hunderttauſenden und ſo groß 
iſt das Anſehen des zu Peſth in elligie Gehängten, daß die engliſchen Staatsmänner 
genöthigt ſind, mit ihrer Freundſchaft für Koſſuth — Staat zu machen. 

Die „Preuß. Wehrztg.“ meinte diefer Tage: man erſehe aus dem Triumphe, wel⸗ 

en man Koſſuth bereite, die entfegliche Verwirrung des Rechtsbegriffs; wobei fie mit 
eg auf Lopez zu verſtehen gab, daß der Diktator Ungarns kein beſſeres 
al verdiene. 

Wir beſtreiten der „Wehrztg.“ ihre Wahrnehmung bezüglich der Verwirrung des 
Rechtsgefühis gar nicht, obwohl wir ſie in eine ſchlimme Lage verſetzen würden, könn⸗ 
ten wir ſie nöthigen, der Wahrheit und der Geſchichte getreu dem Urſprung dieſer Ver⸗ 
wirrung nachzuſpüren; aber das Beiſpiel, an welches ſie anknüpft, iſt übel gewählt. 

Agitirt doch heute noch die „Kreuzzeitung“ für denſelben Gedanken der Separat⸗ 
Kaen Ungarns, für welche das Blut fo vieler Tauſende gefloſſen und für welche 
Für die Kräfte der Nation aufgeboten hat; und iſt doch auch in ihren Augen 

/ Ken ehe gi E er wie er es in den Augen jedes auf hiſtoriſchem 

g ehenden . 
1 . ga gem die „Kteufzeitung nicht für Koſſuth, weil Koſſuth neben dem 
Ka Prisgaterlandes gegen Oeſterreich, auch die Rechte des ungariſchen Volkes 
0 Kreuzen gien der ungarifchen Ariſtokratie vertheidigte; aber gerade das, was die 
45 öſterreich licht, das brachte Koſſuths Bund an den Galgen — ſeine Auflehnung 
gegen che Recht chiſche Centraliſations⸗Idee. — Doch das find leere Wortgefechte. Das 
1 Raglan ſich nur durch die Gewalt der Thatſachen feſt und wenn die 
lor ge enlſche Bog alle Urlache Hätte, den wirfiihen Koffunp zu hängen, fo be⸗ 
Ei ten mit ansteht minder einen großen Akt der Gerechtigkeit, indem es den 
ö 8 er ene Konfli ua den Ehren empfängt. Aber es ehrt am meiſten dadurch 
e eit jener Fe zund giebt einen Erfurcht erregenden Belag zu der ein⸗ 
a Wahrheit jener Rede, welche Lord Palmerſton unlängſt ſeinen lern zum 

en gab. 5 e 

England zittert nicht vor der ungeheuren Auftegung, welche Hunderttauſende in den 
irbel des Enthusiasmus für den Helden der Revolution zieht und der kleine Stab 
des Konſtablers wird hinreichen, die Ruhe und Ordnung auftecht zu erhalten. 


Denn England bekennt ſich zu der Politik der ununterbrochen fortſchreitenden Re⸗ 
form; es hält aufrecht die unbedingteſte Freiheit des Gedankenaustauſches durch Wort 
und Schrift, und wird ſelbſt durch die ausgedehnteſte Macht der freien Aſſoziation 
nicht bedroht. 

An markanten Neuigkeiten des Tages herrſcht im Uebrigen vollſtändige Ebbe; doch 
möge als eine Merkwürdigkeit notirt werden, daß das General-Auditoriat in Kurheſſen 
die wegen eines Rechtsſpruchs verurtheilten Rothenburger Räthe freigeſprochen hat. 

Freilich iſt es die bitterfte Satire auf unfere Zeit, daß man es als ein merkwür⸗ 
diges Ereigniß anſehen muß, wenn einmal das ſonnenklarſte Unrecht nicht zum Recht 
erhoben wird. 7 0 

Der Vertrag zwiſchen Belgien und dem 
neuert worden. N 1 N 

General Bonin ift nicht zum Bundes= General ernannt worden; die Abſchaffung 
der Grundrechte iſt Überall an der Tagesordnung, und der Bund geſtattet nicht den 
Einwand, daß bei vorhergegangener Einführung derſelben durch Spezialgeſetze die Ein⸗ 
willigung der reſp. Volks⸗ oder Landes- Vertretungen zur Abſchaffung dieſer Spezial⸗ 
geſetze eingeholt werden müſſe. 


Zollverein iſt auf ein Jahr er⸗ 


Preufen. 


U 

Berlin, 3. Oktober. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Kreisgerichtsrath Tuckermann zu Schubin, dem evangeliſchen 
Paſtor Abraham zu Warſin, Synode Werben im Regierungsbezirk Stettin, dem 
Rektor an der Stadtſchule zu Cölleda, Mag. Dittmann, dem Gymnaſiallehrer und 
Kantor Kummer zu Köslin, dem evangeliſchen Küſter und Schullehrer Rufſack zu 
Kaltzig im Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O., den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
dem Landrath des landshuter Kreiſes und Rittmeiſter von der Kavallerie des 1. Ba⸗ 
taillons (Jauer) 7. Landwehr⸗Regiments, Grafen Eberhard zu Stolberg-Werni⸗ 
gerode, ſowie dem königlich hannoverſchen Amts-⸗Aſſeſſor Freiherrn von Hamme r⸗ 
ſtein zu Lüneburg, den St. Johanniterorden; desgl. dem evangeliſchen 1 
und Kantor Kloſe zu Langendielau im Regierungsbezirk Breslau, ſowie dem Küſter 
und Lehrer Rüdiger zu Leuenberg im Regierungsbezirk Potsdam, das allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen. ee: * 

Ihre königliche Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, iſt nach Ludwigsluſt zurückgereiſt. f f N 

Das 34. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 3446 den allerhöchſten Erlaß vom 
25. Auguft 1851, betreffend die Chauſſeegeld⸗Erhebung auf den ahr Strecken der Chauſſee 
von Brandenburg nach Rathenow, ſowie die Verleihung der ſiskaliſchen Vorrechte für dieſen 
Chauſſeebau; unter Nr. 3447 den allerhöchſten Erlaß vom 9. September 1851, betreffend die 
Herabſetzung der Zinſen der nach dem Privileglum dom 25. Juni 1848 ausgegebenen Priori⸗ 
täts-Obligaklonen der Berlin Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft von 5 Prozent auf cle Boten 
und unter Nr. 3448 das Privilegium wegen Emiſſſon von 2,989 800 Thlr. Prioriſtis⸗Obliga⸗ 
tionen der Berlin-Potsdam-Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. Vom 17. September 1851. 

Angekommen: Der Kammerherr und Vice⸗Ober⸗ eremonienmeiſter Freiherr von 
Stillfried⸗Rattonitz, aus Schleſten. — Abgereiſt: Se. Excellenz der königlich 
ſpaniſche Staatsminiſter Salvados, nach Hamburg. Der Generalmajor und Kom⸗ 
mandeur der 3. Infanteriebrigade, von Webern, iſt, von Stettin kommend, nach 
a — durchgereiſt. a weben 5 de 4 ah 

evſonal-Veränderung r. Armee.) Gr. v. d. enbur erſt un 
Komdr. des Garde⸗Reſ. Inf. (Edw.) Regts., zum mille Oirekt.⸗Mitgliede der Cera Turnan⸗ 
ſtalt in Berlin ernannt. v. Keſſel, ähnr. vom Garde⸗Jäger⸗Bat., zum 6. Huf. Regt. ver⸗ 
dnr. vom 4. Jag. Bat., zum überz. Ser. Lt. ernannt. Burchardt, 

zum überz. Sec. Lt. ernannt. v. Owſtien, Pr. St. aggr. dem 
t. einrangitt. Zu GentrafMajors: v. ee Oberſt u. Komdr. 
der 10. Inf. Brig., unter ennung zum Kommandanten von Magdeburg. Graf v. d. Schu⸗ 
lenburg, Oberſt u. Komdr, der 9. dw. Brig. v, Fuchs, Overſt u. Komdr. der 1. Ldw. Brig. 
51 Sberſt u. Komdr. der 2. Inf. Brig., unter Verſetzung als Komdr. der 2. Low. Brig. 
v. Schlüffer, Oberſt u. Komdr. der 5. Kav. Brig. v. Herrmann, Oberft u. Kommandant von 
Magdeburg, unter Ernennung zum Komdr. der 16. Ldw. Brig. Zu Oberſten; Schonert, 
Ct. u. Komdr. des 3. Bats. 1. Low. Regts., unter Ernennung zum Komdr. des 4. Inf. Megts. 
Küngel, Oberſt⸗Lt. u. Komdr. des 9. Huf. Regts. v. Heifter, Oberſt⸗Lt. u. Chef des General ⸗ 
. des 7. Armeekorps. v. Rudolphi, Oberſt⸗Lt. u. Komdr. des 6. Huf. Regts. Laue, Oberſt⸗ 

t. u. Kommandant von Saarlouis. Gr. Dönhoff, Oberſt⸗Lt. u. Komdr. des Negtd. Garde 


15 Steinmann, P. 
Fähnr. vom 12. Inf. 1 
Ulan. Regt, ins 4. Kür. Re 


du Corps. Fritze, Oberſt⸗Lt. vom 7. Inf. Regt, unter Ernennung zum Komdr. des 36. Inf. 
Regts. Sau Oberſt⸗Lt. u. Komdr. des 8. Artill. Regts. Slevogt, Oberſt⸗Lt. und a 
des 1. Artill. Rege. v. Schwemler, Oberſt.Lt. u. Komdr. des 2. Kür. Regts. — Frhr. v. d. 
Horſt, Gen. Major und Komdr. der 2. Ldw. Brig. als Komdr. zur 2. Inf, Brig. verſetzt. 
v. Trotha, Oberſt u. Komdr. des 515 Regts., zum Komdr. der 10. Inf. Brig., Gr. zu 
Solms⸗Rödelheim, Oberſt u. Kaner, = 2. Garde⸗Ulan. (Ldw.) Regts., unter Beibehalt feines 
Verhältn. als Flügel-Apjut., zum err ombr. der 13. Kay. Brig., v. Schlemüller, Oberſt und 
Komdr. des Garde⸗Drag. Regts., unter Betbehalt ſeines Verhältn. als Flügel⸗Adjut., zum int. 
Komdr. der 2. Garde⸗Kav. Brig, ernannt. Prinz Philipp v. Croy, Oberſt u. Komdr. des 4. 


Huſ. Reale, mit Beibehalt ſeines Verhältn als Flügel-Aojut., als Komdr. zum 2. Garde⸗Ulan. 


— 


. Bas Leop old 


es, Gansauge, Oberſt⸗Lt., aggr. dem 4. Kür. Regt., zum Komdr. des 2. 
Pölzig, Major vom 2. Garde⸗Ulan. (Ldw.) Regt, 992 int. Komdr. des 
Regts., 1 Hiller von Gärtringen, Major agg. dem 1. Garde-Ulan. (Ldw.) 
zum int, Komdr. des 4. Huf. Regts., v. Gansauge, Major vom 3. Inf. Regt., zum 
Regts., v. Riedel, Major vom 5. Inf. Regt., zum Komdr. des 
8 Graeve, Hauptm. vom 5. Inf. Regt., zum Major und Komdr. des 
2. Bats. 4. Ldw. Regts. ernannt. Biber, Major, aggr. dem 1. Inf. Regt., ins 3. Inf. Regt. 
Hauptm. vom 33. Inf. Regt., als Major ins 5. Inf. Regt. verſetzt. 
auptm. vom 9. Inf. Regt., zum Major und Komdr. des 1. Bats. 21. Ldw. Regks. 
Major u. Komdr. des 5. Jäger⸗Bats., ins 7. Inf. Regt, verſetzt. v. Ne⸗ 
18. Inf. Regt., zum Major und Komdr. des 2. Bats. 23. Low. Regts., 
Hauptm. vom 10. Inf. Regt., zum Major und Komdr. 1. Bats. 11. Ldw. Regts. 
ernannt. — Bei der Landwehr: v. d. Goltz, Major und Komdr. des 2. Bats. 4. Regts., 
ins 4. Inf. Regt.“ verjeht Sembritzki, Major a. D., zuletzt im 20. Inf. Regt., zum Führer 
des 2. Aufgeb. vom 2. Bat. 32. Regts. ernannt. v. Liebenau, Major u. Komdr. des 1. Bats. 
21. 8 9 ins 12. Inf. at v. Bennigſen, Pe u. Komdr. des 1. Bats. 11. Regts., ins 
10. Inf. Regt. verſetzt. — Ficker, Pr. Lt. vom 4. Kür. Regt., mit Penſion zur Dispo. geſtellt. 

zu Löwenſtein⸗Wertheim, Sec. Lt, vom 10. Huſ. Regiment, als Pr. Lt. der Ab⸗ 
chied bewilligt. ̃ 


Berlin, 3. Otte. [Zur Tages⸗Chronik.] Es mag richtig fein, daß bei 


der jetzt erfolgenden Aufſtellung des Etats pro 1852 auch in Bezug auf den Militärs 
Etat gewiſſe Herabſetzungen und Veränderungen überhaupt angeregt worden ſind, von 
einem Seitens des Miniſteriums an die Kammern zu bringenden Vorſchlage aber, die 
Gehalte der höhern Offiziere, namentlich der Generäle, bedeutend zu ermäßigen, um 
aus dieſem Erſparniß, Mittel zur Erhöhung der Lieutenantsgagen zu gewinnen, iſt kei⸗ 
neswegs die Rede. Dieſer in der vorigen Seſſion im Schooße der zweiten Kammer 
aufgetauchte Plan wird vielmehr eben ſo jetzt, wie damals von dem Kriegsminiſter nicht 
gebilligt. a 

Wir haben Veranlaſſung, auf die Gerüchte von einer demnachſt hier zuſammentre⸗ 
tenden Konferenz verſchiedener hoher Polizeibeamten noch einmal zurückzukommen. Es 
wird eine ſolche Konferenz, wie wir verſichern können, nicht ſtattfinden, fo wie denn 
überhaupt die im Publikum verbreiteten Anſichten von allerlei noch bevorſtehenden polis 
zeilichen Beſchränkungen, welche durch jene Gerüchte neue Nahrung fanden, übertrieben 
ſind. Es handelt ſich bei den etwaigen Bundespolizeimaßregeln auch im Weſentlichen 
nicht um neue Beſchränkungen, ſondern nur um Herſtellung der gerade in dieſer Rich⸗ 
tung nothwendigen Einheit. 5 a 
Heute fand hier die etſte mündliche Prüfung vor der Prüfungskommiſſion für Buch⸗ 
händler ſtatt. Als Vorſitzender fungirte der Regierungs⸗Aſſeſſor Riedel, als Mitglieder 
die Herren Verlags-Buchhändler G. Reimer und Dr. Parthey, Beſitzer der Nikolaiſchen 
Buchhandlung. Die Prüfungs⸗Kandidaten waren die Herren H. Holſtein und P. Jean⸗ 
renaud, deren vollſtändige Qualifikation durch die Prüfung feſtgeſtellt wurde. 
Die Mittheilung, daß dem geh. Rath Pernice und dem Profeſſor Heffter die Aus⸗ 
arbeitung eines ſtaatsrechtlichen Gutachtens über das Verhältniß Dänemarks zu den 
Herzogthümern und über die Erbfolge übertragen fei, beruht inſefern auf einem Irrthum, 
als nicht Profeſſor Heffter, ſondern Profeſſor v. Lancizolle dieſen Auftrag erhalten hat. 

Der General⸗Lieutenant v. Thümen iſt geſtern hier angekommen, um wie man hört, 
auch ſeine Anſichten über die Verhältniſſe der Herzogthümer darzulegen. 

Der Unterſtaats⸗Sekretär im Miniſterium des Auswärtigen tritt Ende dieſer Woche 
eine kurze Urlaubsreiſe an. (C. B.) 
Nach einer Verfügung des Miniſteriums des Innern ſollen nach und mit der Auf⸗ 


hebung der neuen Gemeindeordnung ältere Statute nicht aufgehoben ſein, wenn 


dergleichen nicht geradezu die Verfaſſung betreffen, oder wenn ſie ſich ſonſt mit der Ge⸗ 
meindeordnung vereinigen laſſen. N 

In Betreff der Einſchätzungs⸗Kommiſtonen für die klaſſiſizirte Einkommenſteuer hat 
der Finanzminiſter feſtgeſetzt, daß für die Regierungsbezirke Breslau, Düffeldorf, Frank: 
futt, Königsberg, Magdeburg, Merſeburg, Poſen und Potsdam, ſowie für Berlin, je 
12, für die Regierungsbezirke Arnsberg, Erfurt, Minden, Stralſund und Trier je 6, 
und für die übrigen Regierungsbezirke je 9 Mitglieder von den Provinzial = Vertretern 
gewählt werden ſollen. a (Schw. A.) 
[Perſonal⸗Nach richten. r. Z.) Der geh. Finanzrath v. Viebahn iſt geſtern 
Abd 41 ſeiner Miſtou bei 5 Wg Iuduſtelk Austellung hierher ert Enn 


ausführlicher Bericht über die Induftrie-Ausftellung mit beſonderer Beziehung auf den Zoll; 
Verein wird binnen Kurzem erſcheinen. 


Beſchlüſſen die Trennung der Städte vom Lande, 


. Pr. 3.) Se. Excell. der General der Kavallerie und Oberbefehlshaber in den Marken, 
v. Wrangel, iſt dem Vernehmen nach am 2ten d. M. von Verona abgereiſt und wird in 
dieſen Tagen wieder hier eintreffen. f 
Der General-Adjutant Sr. Maj. des Königs, General -Lieutenant v. Gerlach, hat einen 
Urlaub son 10 — 12 Tagen angetreten, b 
aeg. Kammerherr und Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, Frhr. v. Stillfried, iſt aus 


chleſien, wie ein 

volt S 1. General⸗Major und Commandeur der 3. Jufanterie⸗Brigade, v. Webern, iſt 
Der königl. ſpe . 1 i 
Der Banger che Staatsminiſter Don Salvados iſt von hier nach Hamburg abgereiſt. 


iſt auf die Regierungs⸗Vorlagen in Betreff 
der beantragten Abänderungen der Gemeindeordnung eingegangen und hat in feinen 
Einführung einer Intereſſen⸗Vertre⸗ 


tung u. ſ. w. ausgeſprochen. 


1910 
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Breslau, 4. Okt. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
or Ste 2 den 20. "September Nachmittags 5 ub m 
achdem der Landtags⸗Marſchall die Sitzung eröffnet, wurde ſofort zur Tagesord⸗ 
nung, die Wahl der Bezirks⸗Kommiſſionen für die klaſſiſizirte —— 
Grund der erſten Miniſterſalʒ⸗Propoſitſon nach den Vorſchtiften des ſtändiſchen Wahl⸗ 
reglements vom 22. Juni 1842 geſchritten. 
Die Wahl ergab nachſtehendes Reſultat: 
I. Für den Regierungs⸗Bezirk Breslau: 
A. Aus der Provinzial⸗Vertretung: 
1) der königl. Medizinal⸗Aſſeſſor und Stadtrath Gerlach in Breslau, 
2) der Bäcker⸗Innungs⸗Aelteſte Ludewig in Breslau, 
3) ge Kammerherr und General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf von Burghauß 
auf Laaſan, f 
4) der königl. Kommerzienrath Scheder in Schweidnitz. 
B. Aus den Einkommen⸗Steuer⸗Pflichtigen: 
1) der Senſal Damke in Breslau, 
2) der Kaufmann und Präfident der Handelskammer Molinari in Breslau, 
3) der königl. Major a. D. Ravenſtein in Breslau, 
4) der Stadtbrauer Friebe in Breslau, 
5) der Vorwerksbeſitzer Schaefer in Striegau, 
6) der Brauereibeſitzer Heider in Reichwald, ; 
7) der Landes älteſte Kraker von Schwarzenfeld auf Bogenau, 
8) der königl. Amtsrath v. Schönermark in Prieborn. 
Für den Regierungs⸗Bezirk Liegnitz 
A. Aus der Provinzial⸗Vertretung: 
1) der Bauergutsbeſitzer Kittelmann in Rabiſchau, 
2) der Rathsherr Prüfer aus Görlitz, b 
3) der Landesälteſte der DbersLaufig Graf von Loeben auf Girbigsdorf. 
B. Aus den Einkommen⸗Steuer⸗Pflichtigen: 5 
I) der Bauergutsbeſitzer und Gerichtsſcholz Demuth in Proſtau, 
2) der Bauergutsbeſitzer Stiller in Hohendorf, N 
3) der Gutsbeſiger von Zimmermann auf Külpenau, 
4) der Fabrikbeſizer Borrmann in Goldberg, 
5) der geh. Kommerzienrath Ruffer in Liegnitz, 
6) der königl. Kammerherr und Landſchafts⸗Direktor von Nickiſch auf Kuchelberg. 
III. Für den Regierungs⸗Bezirk Oppeln: 
A.“ Aus der Provinzial⸗Vertretung: 
1) der Erbſcholz Hanke in Woiſelsdorf, 
2) der Kaufmann Karker in Neiſſe, 
3) der Herzog von Ratibor. 
B. Aus den Einkommen⸗Steuer⸗Pflichtigen: 
1) der Freigutsbeſitzer Borezetzky in Zaudig, 
2) der Bürgermeiſter Bergmann in Patſchkau, 
3) der Bürgermeiſter Fritze in Rybnik, 
4) der Landesälteſte Graf Strachwitz auf Proſchlitz, 
5) der Kaufmann Doms in Ratibor, 
6) der Prinz Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen auf Koſchentin. 
Das Wahlgeſchaft war hiermit beendigt; der Landtags⸗Marſchall ſchloß die Sitzung 
um 9½ Uhr und beraumte die nächſte auf morgen den 30. September d. Mts. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr an. 


6 Königsberg, 1. Oktober. [Mangel an Wohnungen. — Steigerung 
der Wohnungsmiethen. — Verurtheilung des Journaliſten Flögel.] 
Beim Beginne des Feſtungsbaues wurden viele in der Nähe der Feſtungswerke gelegene 
Gebäude von der Feſtungsbau⸗Direktion angekauft, deren Abbruch bereits größten⸗ 
theils nach und nach erfolgt iſt; — etwas hat dieſer Umſtand, noch mehr aber die 
zunehmende Verwendung von Parterre-Wohnungen zu Läden, Reſtaurations⸗Lokalen ic. 
dazu beigetragen, den jetzt herrſchenden Mangel an Wohnungen und die bedeutende 
Steigerung der Miethen herbeizuführen. Außerdem ſteht hier auch die geringe Zahl 
der Neubauten mit Zunahme der Bevölkerung in keinem richtigen Ver ltniſſe. 

Der Journaliſt Flögel iſt heute wegen Beleidigung des königlichen Konſiſtoriums zu 
vierwöchentlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 


2 Deutfebland. 

Frankfurt a. M., 30. Sept. [Der Bundesbeſchluß die deutſche 
Flotte betreffend. — Die Erwiderung Palmerſtons.] er neuere Bundes⸗ 
beſchluß vom 6. d. M. über die deutſche Flotte hat die Entſcheidung verzögert und 
die Ungewißheit wieder vermehrt. Da vorausſichtlich ſelbſt nach der jetzt erfolgten 
Wahl der Sachverſtändigen eine Entſcheidung Seitens der Bundesverſammlung noch 
nicht ſobald erwartet werden darf, weil die jenen vorgelegten Fragen einer gründlichen 
und daher Zeit erfordernden Berathung zu unterziehen ſind, ſo müſſen inzwiſchen die 
Schiffe der noch nicht aufgelöſten deutſchen Marine schlechter, die Aktiva geringer und 
die Paſſiva höher werden 1 6 10 f 

„Die Erwiderung Lord Palmerſtons auf die ernſten an das auswärtige Amt ge⸗ 


richteten Noten haben in diplomatiſchen Kreiſen keine Befriedigung erregt, und ſind 


nicht dazu geeignet, die Kontinentalmächte zu beruhigen; fie verlieren ſogar ales Ge⸗ 
wicht, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß die Freilaſſung des Agitators Koſſuth und 
die glänzenden Feſtins, die der in ihm perſoniftzirten ungariſchen Revolution bereitet 
werden, dem edlen Lord nicht fo ganz unbekannt ſelen. Wie es verlautet, dürften er⸗ 
neuete ſehr ernſte Proteſte und die nöthigen Maßnahmen der vereinten Kontinental⸗ 
mächte nicht auf ſich warten laſſen. er (Preuß. 3.) 
Die Räumung der Paulskirche iſt abermals, wie dem „N. C.“ geſchrieben 
wird, auf ein kleines Hinderniß geſtoßen. Dr. Jucho will nämlich das zum Zweck der 
definitiven Uebergabe bereits entworfene Protokoll erſt dann unterzeichnen, wenn eine 
von Dr. Plath, dem von der Nationalverſammlung ernannten Vorſteher der Reichs⸗ 
bibliothek, geltend gemachte Forderung eines Gehaltrückſtandes aus Bundesmitteln be⸗ 
friedigt ſein wird. Von Seiten des Bundespräſidialgeſandten iſt nun, wie man ver⸗ 
nimmt, durch den Bundestagsgeſandten Frankfurts an den Senat die Aufforderung er⸗ 
gangen, vorzuſorgen, daß jede weitere Behinderung der Ablieferung des Nachtaſſes weg⸗ 
falle. Es wird jedoch wohl nicht fo weit kommen daß abermals eine Bundesexekution 
in Ausſicht geſtellt wird, wie ſchon früher, als Dr. Jucho die Vorzeigung einer Voll⸗ 
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macht der Bundeskanzlei begehrte. — Das „Fr. J.“ beſtreitet den amtlichen Cha⸗ 
rakter der „Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung“ und ſagt, die Bundesverſammlung beſitze kein 
amtliches Centralorgan. Die Uederſchrift „Amtlicher Theil“ ſoll nur die Authenticität 
der Faſſung verbürgen. Auch künftige derartige Veröffentlichungen würden keinen offi⸗ 
ziellen Charkter verleihen. 1 N & 

C. B. [Bundestägliches.] Die Aufrechthaltung des Bundesbeſchluſſes vom 
23. Auguſt in Betreff der Grundrechte wird ſicher von Frankfurt aus ſtreng im Auge 
behalten werden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß in kürzerer Friſt dieferhalb ein 
Antrag etwa auf Umfrage über Ausführung eingebracht wird. Trotz des Zögerns der 
thüringiſchen Regierungen mit der Publikation jenes Bundesbeſchluſſes wird dieſe Pu⸗ 
blikation doch bald erfolgen und man zweifelt nicht, daß ſo weit die Grundrechte in 
Spezial⸗Geſezen zur Ausführung gekommen find, auch eine Abänderung dieſer Spezial: 
Geſetze erfolgen wird. — In der näͤchſten Zeit wird die Bundes verſammlung auch 
einigen militäriſchen Referaten ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. — Daß ſchon jetzt von 
einer Betrachtnahme größerer militäriſcher Maßregeln die Rede geweſen wäre, wird bes 
ſtritten. Die vorliegenden militäriſchen Fragen, die erſt zur Verhandlung kommen, fol: 
len rein organiſatariſcher Natur ſein. 1 

[Das Bundes-Armeekorps und General Bonin.] Dem Vernehmen nach, 


ſo ſchreibt beſtätigend die frankfurter O. P. A. Z. vom 1. Sktober, wird das in der 


Umgegend der hieſigen Stadt zuſammen zu ziehende Bundeskorps aus 6900 Mann 
Infanterie (2200 Mann preußiſche, 1500 Mann baieriſche, 1000 Mann badiſche, 
1000 Mann großh. heſſiſche, 600 Mann kurheſſiſche und 600 Mann naſſauiſche 
Truppen), 1100 Mann Kavallerie (preußiſche, kurheſſiſche und großh. heſſiſche) und 3 
Batterien (24 Gefüge) beſtehen. 

Das „Frankf. Int. Bl.“ ſchreibt: Wie es heißt, dürfte demnächſt ein Antrag 
beim Bundestage geſtellt werden, Frankfurt, als Sitz des Bundestages, in Betracht, 
daß es früher eine Feſtung war, für einen „Waffenplatz“ zu erklären, um eintretenden 
Eventualitäten gegenüber die ganze Ausübung der Exekutive in Eine Hand zu legen. 
Bekanntlich ſind bereits einige Städte der Pfalz als ſolche „Waffenplätze“ erklärt wor⸗ 
den. Ein ähnlicher Beſchluß lag bekanntlich früher bereits in der Abſicht des Reichs⸗ 
miniſteriums. 

Wahrſcheinlich wird das zur Dispoſition des Bundestages zu ſtellende Armeekorps 
von 12,000 Mann in den betreffenden Ländern, welche die Kontingente ſtellen, ſo weit 
vorgeſchoben werden, daß die Truppen mit Benutzung der Eiſenbahnen in wenigen 
Stunden in unmittelbarer Nähe Frankfurts ſein können. 

Die von Frankfurt gemeldete Ernennung des preußiſchen Generals v. Bonin zum 
Bundesgeneral beſtätigt ſich nicht. Auch wird uns verſichert, daß General v. Bo⸗ 
nin für jenen Poſten gar noch nicht in Frage gekommen ſei. Die Ernennung eines 
Bundesgenerals für das um Frankfurt zuſammen zu ziehende Truppenkorps ſteht jedoch 
bevor und es ſcheint ſonach nicht überflüſſig, hier einige Notizen über das Verhältniß 
eines Bundesgenerals zu geben. Die Stellung des kommandirenden Bundesgenerals 
iſt der Bundesverſammlung gegenüber eine ſolche, wie die eines kommandirenden Ge⸗ 
nerals gewöhnlich gegen ſeinen Souverän. Dem Bundesgeneral ſtehen allein Beſtim⸗ 
mungen über alle Bewegungen des Bundesheeres zu. Zu Mittheilungen an Einzel⸗ 
regierungen iſt er im Allgemeinen nicht autoriſirt. Er verkehrt allein mit dem Bunde 
durch das Mittel des betreffenden Bundesausſchuſſes. Die dem Bundesgeneral unter⸗ 
geordneten Truppenbefehlshaber ſind zum ſtyengſten Gehorſam verpflichtet; er hat das 
Recht, die einzelnen Kontingente zu muſtern, zur Hebung von Mängeln ſich an die 
betreffende Regierung oder mit Anträgen an die Bundesverſammlung zu wenden. Die 
Anlage von Magazinen, Hoſpitälern, die Bezeichnung der Verpflegungsbezirke der ein⸗ 
zelnen Korps bleibt feinem Ermeſſen eben fo, wie überhaupt alle Maßregeln zur Sicher⸗ 
ftellung der Bedürfniſſe und der Wohlfahrt des Bundesheeres überlaſſen. — Der Er⸗ 
laß von Armeebefehlen ſteht dem Bundesgeneral zu, den einzelnen Regierungen dage⸗ 
gen, welche Truppen zu dem aufzuſtellenden Bundesheere hergeben, ſteht es frei, bei 
dem kommandirenden Bundesgeneral höhere Offiziere zu beglaudigen, die ſich mit dem⸗ 
ſelben über die Angelegenheiten der einzelnen Kontingente in Vernehmen ſetzen und als 
Organe zwiſchen ihm und den reſp. Einzelregierungen in dieſer Hinſicht dienen. 


München, 29, September. [Miniſterberathungen.] Es haben hier in 
letzer Zeit Min iſterberathungen von beſonderer Wichtigkeit und ungewöhnlicher 
Trogweite ſtattgefunden, an welchen ſich, ſicherem Vernehmen nach, auch der königlich 
baieriſche Geſandte in Paris, Herr Ritter v. Wendland, und der königlich baieriſche 
Geſandte in Wien, * v. Lerchenfeld⸗Köfering, betheiligt haben. — Der „V. Z.“ 
geht von hier die eines weiteren Kommentars bedürftige Mittheilung zu: man möge 
ſich darauf gefaßt machen, demnächſt das Münchener Februar⸗Bündniß vom 
Jahre 1850, das man damals nicht mit Unrecht ein todtgeborenes an offizieller Stätte 
in Erfurt nannte, demna ſt wieder in einer neuen Geſtalt, vielleicht aber nicht ſo 
todtgeboren wieder aufleben zu ſehen. — Ein großer Theil der Kammermitglieder 
iſt heute mit den verſchiedenen Eſſenbahnzügen hier eingetroffen. Wann die erſte 
Sitzung der Kammer ſtattfindet, iſt noch nicht beſtimmt. f 


Baden, 29. September. (Haus ſuchung.] Seit mehreren Wochen weilt der 
techniſche Leiter des mannheimer Hof- und Nationaltheater, D., um feiner früher von 
— Schlaganfalle betroffenen und gegenwärtig noch rekonvalescenten Frau willen in 
haben Mauern. Während der 5 1 Tage ſeines Aufenthalts beſuchte ihn Buch⸗ 
ren 6. O. W. aus Leipzig auf ſeiner Rückreſſe aus der Schweiz. Von früheren Jahr 
Lorking befreundet mit O. W., und durch die Herausgabe der Biographie Albert 
keit ſich lobar in einigem Geſchäftsverkehr mit demfelben, begeht O. die Unvorſichtig⸗ 
wube ab mit ſeinem alten Freunde auf den offentlichen Promenaden zu zeigen, Nun 

5 ce er, wenige Stunden nach ſeiner Hierherkunft, O. W. gefänglich eingezogen 

an bei Fu sunterfuhung bei ihm gehalten. Der Korreſpondent erzählt weiter, 
auch — in gleich gegen ihn nichts vorlag, ſei Haus ſuchun 9 gehalten worden. 
Darf llunz nem hier cirkulirenden Gerüchte trauen, fo wurde, mittelſt telegraphiſcher 
Mittheilung, auch an Des beſtändigem Wohnſitze eine Hausunterſuchung veranlaßt. 
(Köln. Ztg.) 

29. September: 
welche den Ober⸗Regiſſeur 
einen loyalen und durchaus konſervativen Mann kennen, in 


Hieran ſchueckr fig folgende Mittheilung aus Mannheim v 
Geſtern wude gan unerwartet — Erfaunen Aller, 70 
des hieſigen Theaters als 


rung anfzufinden vermochte.“ 


Abweſenden geſchehenen Schritte um ſo mehr, indem Niemand einen Grund der Erklaͤ⸗ 


Wiesbaden, 30. September. Ueber die ſchon telegraphiſch gemeldete Nego⸗ 
ciitung einer Anleihe enthält das Verordnungsblatt eine landesherrliche Rerffigung, 
durch welche mit Zuſtimmung der Landſtände verordnet wird, daß für Rechnung der 
Staatskaſſe ein, mit 4 vom Hundert verzinsliches Anlehen von Einer Million Gulden 
aufzunehmen und dieſer Geſammtbetrag in Partialobligationen, welche auf den Inha⸗ 
ber lauten, und mit der erforderlichen Anzahl von halbjährlichen Zinsabſchnitten zu 
verſehen ſind, zu vertheilen iſt. a | 

Darmſtadt, 30. September. Der Reh'ſche Antrag wegen der neulichen 
Bundestagsordonnanz liegt noch immer im Stadium der Vorberathung. — Heute be⸗ 
ſchäftigte ſich die zweite Kammer mit dem Vortrag des Finanzminiſteriums über die 
zur Erbauung der Staatseiſenbahnen von 1845 bis 1850 aufgenommenen Kapitalien. 
— Das heutige Regierungsblatt bringt eine Prolongation der Verordnung vom 
2. Oktober 1850, die politiſchen Vereine betreffend, auf weitere ſechs Monate. 
Auch dieſe enthalt das beliebte Motiv: „da die Gründe, welche jene Verordnung ver⸗ 
anlaßten, noch fortbeſtehen u. ſ. w.“ 

Mainz, 30. Septbr. [Berichtigung] Die O. P. A. 3. ſchreibt: „Wenn 
auf mehreren Seiten verſichert wird (die Nachricht iſt aus dem Fr. J. auch in die 
C. Z. übergegangen), daß unſere Regierung dem Biſchof v. Kettler die Entſchließung 
habe zugehen laſſen, „daß die katholiſche Fakultät zu Gießen in ihrer Integrität wieder 
hergeſtellt werden müſſe,“ ſo iſt über dieſen Gegenſtand in authentiſcher Weiſe bisher 
noch nichts bekannt geworden. } 

Dresden, 2. Okt. [Tagesneuigkeiten.] Vergangene Nacht wurde ein hieſi⸗ 
ger Dr. med. verhaftet und mehrere Papiere in ſeiner Wohnung mit Beſchlag be⸗ 
legt. l N (F. S.⸗3.) 

Einer Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern zufolge hat der Polizeiprä⸗ 
fekt zu Paris, im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit und zu beſſerer Handhabung 
der Fremdenpolizei im Departement der Seine, unterm 8. Sept. angeordnet, daß 
jeder Fremde, welcher in das Departement der Seine kommt, um daſelbſt ſeinen Wohn⸗ 
ſitz zu nehmen oder ein Gewerbe zu treiben, ſich binnen drei Tagen nach feiner An⸗ 
kunft bei der Polizeipräfektur melden und um die erfoderliche Aufenthaltsbewilligung 
nachſuchen muß. Dieſe Vorſchrift ſoll jedoch auf ſolche Fremde, die blos zum Vergnüä⸗ 
gen oder in Geſchäften reiſen, ohne die Abſicht eines bleibenden Aufenthalts zu haben, 
und die mit einem gehörig viſirten Paſſe ihrer Regierung verſehen ſind, keine Anwen⸗ 
dung leiden. Diejenigen Ausländer, welche dieſer Vorſchrift nicht gehörig nachkommen, 
werden aus Frankreich ausgewieſen. 

* K Kaſſel, 1. Oktbr. [Freiſprechung der Rotenburger Richter. — Ver⸗ 
miſchtes.] Das General- Auditoriat hat das kriegsgerichtliche Urtheſl gegen die Mit⸗ 
glieder des Obergerichts zu Rotenburg, fo wie gegen die Staatsprokuratoren, weil fie, 
nur richterliche Funktionen ausgeübt haben, aufgehoben und dieſelben völlig freige⸗ 
ſprochen. — In den hieſigen Buchhandlungen hat die Polizei eine Nachforſchung 
nach der Schrift: „Schelmenſtreſche des Pfaffen Ameis von Berlit“ gehalten und die 
vorräthigen Exemplare konfiszirt. — Mit einer großen Parade haben die Herbſtübungen 
der Truppen ihre Endſchaft erreicht. Eine Beutlaubung der Mannſchaft findet aber 
nicht ſtatt, ſondern ſie verbleibt in ihrer dermaligen Stärke im Dienſte. Wie man 
ſagt, würde erſt alsdann eine Verminderung eintreten, wenn in Frankfurt definitiv feſt⸗ 
geſtellt ſei, wie viel Mannſchaft Kurheſſen zu dem zuſammenzuziehenden Armeecorps 
zu ſtellen habe. Namentlich aber, ob das in Hanau garniſonirende Regiment dazu 
gezählt werden ſolle oder nicht. N g N 

[Die hieſige Polizei,] die vor dem März 1848 zu den „beſtorganiſirten“ 
Deutſchlands gehörte, die nicht blos das Gras wachſen hörte, ſondern auch wußte, was 
in den Familien geſprochen wurde, die ſich nicht blos mit den Lebenden heſchaͤftigte, ſon⸗ 
dern auch die Todten wieder ausgrub, wenn dieſe einer unerlaubten Sekte“ angehört 
hatten, wird bald wieder in früherem Glanze ſtrahten. Wie man hört, ſollen auch be⸗ 
rittene Poliziſten geſchaffen werden. Man will in dieſem Corps nur beſonders Ver⸗ 
diente anſtellen. Auch äußerlich geſchſeht Alles, um ſowohl Fuß⸗ als reitende Pos 
lizeidiener würdig auszustatten. So iſt unter Anderm die Pickeihaube als Kopfbedeckung 
beliedt worden. Sogar der Stadt hat man zugemuthet, dieſe koſtſpielige Bekleidung 
bei ihrem Perſonale einzuführen. Es ſcheint demnach, daß es nicht in der Abſicht liegt, 
die ſtädtiſche Polizei eingehen zu laſſen. 1 ee * 

Sie erinnern ſich vielleicht noch, daß dem Oberbürgermeiſter vor einigen Wochen 
der Miniſterialbefehl zugegangen war, binnen 14 Tagen bei Meidung der Pfändun 5 
17,000 Thlr. Polizeikoſten zu zahlen. Die Friſt war vorgeſtern abgelaufen, ohne da 
die Stadt im Stande gewefen wäre, Zahlung zu leiſten. Es erſchien alſo der Ren⸗ 
tereidiener im Geſchaͤftslokale der Stadt, um die angedrohte Pfändung in Ausführung 
zu bringen. Abet außer Schreibtiſchen, Tintengläſern, Stühlen, Akten ze. war nichts 
zu entdecken. Der Exekutor ſchien einigermaßen im Zweifel, ob ſich durch ſolche Ge⸗ 
genſtände eine Summe von 17,000 Thlr. decken laſſe, und entfernte ſich unverrichteter 
Sache. Man iſt äußerſt geſpannt, was nun weiter erfolgen wird. Es gehört 
keineswegs zu den unmöglichen Dingen, daß man Grundstücke und Gebäude der Stadt 
verkauft. Zwar hat die Stadt an den Staat ebenwohl 25,000 Thlr. zu fordern, un⸗ 
gerechnet den noch fraglichen Erſatz wegen der Einquartierungskoſten, aber die Forderung 
muß erſt gerichtlich feſtgeſtellt werden. 5 

Braunſchweig, 2. Oktober. In der feit dem Ende Juni vertagten und ge⸗ 
ſtern wieder eröffneten Abgeordnetenverſammlung gab es ſogleich einen Skandal. 
Der Vorſitzende der Kommiſſion für Kirchen- und Schulſachen, Herr Caspari, 
theilte mit, daß vielfach falſche und völlig ungerechtfertigte Mittheilungen aus den Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſion im „Kirchenblatte“ gemacht worden, während die Geſchäfts⸗ 
Ordnung ſolche Mittheilungen überhaupt verbiete. Anfangs hätten ſämmtliche Mitglie⸗ 
der der Kommiſſion verſichert, daß jene Artikel im Kirchenblatte nicht unter ihrer Mit⸗ 
wirkung erſchienen feien, dann aber, als die Kommiſſion ſich dabei nicht beruhigt, habe 
ſich Herr Paſtor Morich lein frommer Eiferet) als Verfaſſer detſelben bekannt. Des⸗ 
halb habe er, Herr Caspari, ſich genöthigt geſehen, den Herrn Morich von den Sitzun⸗ 
gen der Kommiſſion auszuſchließen. Da ſich ein Zweifel datüber erhob, ob der Vor⸗ 
ſitzende zu einer ſolchen Handlungsweiſe berechtigt geweſen, wurde eine Kommiſſion zur 
Unterſuchung der ganzen Angelegenheit niedergeſezt. Herr Morich verſuchte noch, den 


deſſen Wohnung Hausſuchung gehalten. Dieſelbe fol von Baden-Baden aus auf] Bericht des Herrn Caspari der Wahrheitswidrigkeit zu bezichtigen; indeſſen erklärten 


telegraphiſchem Wege nachgeſucht worden fein. Da der von der Hausfüchung Bettof⸗ 
fene längere Zeit mit feiner Famüie in Baden weilt, fo überraſchten die — s u 


ſämmtliche Mitglieder der Kommiſſion, daß fie eine ſolche in den Angaben des Herrn 
Caspari nicht gefunden hätten. 


1 „ 


; . 1912 
In dieſen Tagen iſt an die hieſigen Gerichte eine Requiſition des urheſſiſchen 


Kriegsgerichts zur Auslieferung der bier feit neun Monaten weilenden Herren Fr. 
Oetker und Dr. Pfaff gelangt. Der Requiſition hat bis jetzt nicht Folge gegeben 
werden können. Den Freunden der beiden Männer kann mitgetheilt werden, daß die⸗ 
ſelben ſich in Sicherheit beſinden. 5 (Reichsz.) 

Schwerin, 1. Oktober. [Eröffnung] Nachdem heute Vormittag ein Staats⸗ 
rath gehalten wor, dem auch der zu dieſem Zwecke aus Berlin hier angelangte Mini⸗ 
ſter⸗Präſident Graf v. Bülow beiwohnte, fand die Eröffnung der kommiffariſch⸗ de⸗ 
putatiſchen Verhandlungen über die Reform der Verfaffung Mittags um 1 Uhr 
in der Audienz des Regierungsgebäudes durch den Staatsrath v. Schröter ſtatt.( H. C.) 

remen, 2. Oktober. In der heutigen Sitzung der Bürgerſchaft wurde 
zunächſt Über die bereits bekannte Mittheilung des Senats vom 27. September, die 
Bundesbeſchlüſſe vom 23. Auguſt betreffend, verhandelt. Der Präfident erklärt, der 
Senat habe zwar mit Beſeitigung des Art. 95 der Verfaſſung die ſofortige Berathung 
verlangt; die Dringlichkeit koͤnne wohl zu einer Beſchleunigung, aber nicht zu einer 
Verletzung der Verfaſſung Veranlaſſung geben. Aus dem erwähnten Bundesbeſchluſſe 
ſei auch nicht die Aufhebung der Verfaſſung zu deduziren. Eine Berathung über die⸗ 
ſen Gegenſtand fand nicht ſtatt. Der folgende Gegenſtand der Mittheilung vom 27. 
September, worin der Senat erklärt, daß es nach der von ihm oben angegebeuen Er⸗ 
klärung einer Rückäußerung in Anſehung der von der Bürgerſchaft angeregten Ergän⸗ 
zungswahl von Vertretern und Reviſion des Wahlgeſetzes nicht weiter bedürfen werde, 
veranlaßte die Bürgerſchaft zu folgendem Beſchluſſe: „Die Bürgerſchaft kann ſich mit 
dem Senat nicht dahin einverſtanden erklären, daß es nunmehr einer Rückäußerung auf 
ihren Beſchluß vom 17. September ſeinerſeits nicht mehr bedürfe; vielmehr muß fie, 
gerade in Berückſichtigung der obwaltenden Umſtände den Senat erſuchen, ſo bald als 
thunlich auf ihre Vorſchläge in Betreff einer proviſoriſchen Ergänzung unſeres Wahlge⸗ 
ſetzes einzugehen.“ 8 \ ' 

Hamburg, 2. Oktober. [Die letzte Schlägerei] zwiſchen Preußen und 
Oeſterreichern in Rendsburg war ernſthafter und bedeutender nach den Ausſagen 
unterrichteter Leute, als fie bis jetzt dargeſtellt worden. Noch liegen 16 Oeſterreicher 
und 5 Preußen, theilweiſe ſchwer verwundet, in den Spitälern. Auch wird ein öſter⸗ 
reichiſcher Unteroffizier vermißt, der bei dieſem Anlaß ein unfreiwilliges Bad in 
der Eider genommen haben ſoll. Es erhält ſich dem zu Folge das Gerücht, daß die 
in Rendsburg garniſonirenden Oeſterreicher in der Kürze durch ein anderes Regiment 
abgelöſt werden ſollen. Ganz neuerdings iſt wieder ein Selbſtmord von 
einem öſterreichiſchen Jäger aus unbekannten Gründen begangen worden. 


(Conſt. Ztg.) 
Oeſterrei ch. i 

Wien, 3: Oktober. [Tagesbericht.] Der Kaiſer präſidirte geftern Morgen 
um 9 Uhr ſchon im Miniſterrathe und der Reichsrathsſitzung. Jetzt ſollen dem Kaiſer 
auch die in den letzten Tagen vollendeten ſehr wichtigen Arbeiten in Bezug auf die Ge⸗ 
ſtaltung der künftigen Landesverfaſſung unterbreitet werden. Man ſoll die Bildung ei⸗ 
nes Reichsſenats mit legislativer Macht als nothwendig anerkannt haben, und ebenſo 
ſoll eine Ständevertretung nach den 4 Klaſſen: dem Adel, der Geiſtlichkeit, dem Bür⸗ 
ger⸗ und dem Bauernſtande bevorſtehen. Das provinzialſtändiſche Syſtem wird dem 
Syſtem der Delegaten und Vertrauensmaͤnner für ſpezielle Fälle entgegengeſetzt, und das 
Letztere dürfte demnach den Vorzug erhalten. 

Das Werkchen über die erſte Periode des Feldzuges in Ungarn, deſſen Redaktion 
durch den FM. Fürſten von Windiſchgrätz geleitet wurde, wird in einigen Tagen in 
Sommer's Buchverlag erſcheinen. 

Nächſtens erſcheint ein Erlaß bezüglich der noch zirkulirenden Kupferſcheidemünzen 
nach dem Wiener Währungsfuße, welche gänzlich eingezogen und durch Umprägung ver⸗ 
wendet werden ſollen. ö 

Die Telegraphen⸗Konferenz, welche jetzt hier abgehalten wird, führt zu großen Re⸗ 
ſultaten, da der Beſchluß gefaßt werden ſoll, daß auf jeder Poſtſtation Depeſchen abge⸗ 
geben und nach jeder andern Station des Vereinsgebietes befördert werden können. 
Oeſterreich bietet der Konferenz ein erprobtes Syſtem zur Annahme, durch welches jede 
Depeſche von der Auf⸗ bis zur Abgabsſtatton unmittelbar und ohne Zeitverlust gelan⸗ 
gen kann, wie weit auch die Entfernung ſei, und wodurch es auch möglich iſt, die 
Korreſpondenz ohne Zeitverluſt zu erhalten, ſelbſt wenn die direkten Verbindungslinien 
unterbrochen wären, ? 

Man beabfichtigt, den neuen Zolltarif nächſtens ins Leben treten zu laſſen, damit 
den ſüddeutſchen Staaten die Möglichkeit geboten werde zu einem Zollanſchluß an 
Oeſterreich. f 0 

> Wien, 3. Oktober. [Die Anweſenheit des Banus] in Wien ſcheint 
einen doppelten Zweck zu haben. Einmal gilt es die innern Verhältniſſe Kroatiens, 
welche keineswegs ſich in einem ſehr befriedigenden Zuſtande befinden und namentlich an 
der Steuerüberbürdung einer Schranke des Wohlſtandes begegnen, zu ordnen; ſodann 
aber war feine Anweſenheit nöthig, um ſich mit ihm über die Maßregeln zu verſtän⸗ 
digen, wodurch man ſich an der türkiſchen Regierung für die Freilaſſung der ungariſchen 
Flüchuinge rächen will. 

3 Denn wenn gleich Oeſterreichs Anfehen in der Türkei nicht groß genug war, um 
dieſe Maßregel zu hindern, will es doch zeigen, daß es ſtark genug ſei, um ſeinen Nach⸗ 
bar zu beläſtigen. Dazu braucht man vor allen Dingen die Aufftellung eines Armee: 
korps. Dieſes ſoll in der Stärke von beiläufig 25000 Mann an der bosniſchen Grenze 
aufgeſtellt werden und hat der Banus den Befehl erhalten, namentlich auf die häufigen 
Grenzverlezungen ein wachſames Auge zu haben und keinen Kolliſionsfall zu überſehen. 
Bei ſolchen Anſtalten und Inſtruktionen dürfte es nicht fehlen, binnen Kurzem hinrei⸗ 
chenden Stoff zu Beſchwerden aufzuſammeln, welche man je nach Lage der politiſchen 
Verhäͤltniſſe geltend machen wird. 

Italien. 

* Nom, 27. Sept. [Elſenbahnarbeiten.] Der Papſt ermächtiget den Mini: 
ſter der öffentlichen Arbeiten die für die Eiſenbahn nach Ankona erforderlichen Vorar⸗ 
beiten demnächſt vorzunehmen. | 

Turin, 27. Sept. [Die Unterhandlungen mit Rom. — Die ſardi⸗ 
niſche Flottille] Bekanntlich war der zu Rom angeſtellte ſardiniſche Gefchäftsträs 
ger Spinola vor kürzer Zeit hierhergekommen, um ſich neue Inſtruktionen auszubitten. 
Er ſchilderte den ferneren Verkehr mit der römiſchen Kurie als ſchwierig und beinahe 
unmöglich, wenn nicht die zwiſchen ihm und Piemont ſchwebenden Differenzen in ir⸗ 


— 


gend einer befriedigenden Weiſe ausgeglichen würden. Es kam hierbei zur Sprache, 


daß die Aufhebung des Siccardiſchen Geſetzes und die Reſtitution der vertriebenen Erz: 


biſchöfe die unerläßliche Grundbedingung ſei, um eine befriedigende Stellung zu Rom 
zu erlangen. Spinola gab ſich ernſtliche Mühe, um die Sachen einem folchen Ab⸗ 
ſchluſſe zuzuführen; allein mehrere Miniſter ſprachen ſich entſchieden dagegen aus und 
namentlich ſoll der Miniſterpräſident d'Azeglio eine weit weniger entſchiedene Haltung 
in dieſer Frage behauptet haben, als man aus mehreren Gründen anzunehmen berech⸗ 
tigt geweſen war. Unter ſolchen Umſtänden blieb Hrn. Spinola nichts übrig als un⸗ 
verrichteter Sache auf ſeinen Poſien zurückzukehren und die Differenzen bleiben daher 
vorläufig im alten Stande. f 

Der König iſt nach Moncalieri zurückgekehrt. Nachrichten aus Malta zufolge war 
die ſardiniſche Flottille von dort ausgelaufen und am 17. d. M. im Hafen von Tu⸗ 
nis in der Berberei angelangt. 
Frankreich. 

Paris, 1. Okt. [TTagesbericht.] Miniſter Magne, welcher von Deutſchland zus 
rück, hat ſein Portefeuille wieder übernommen. — Man ſpricht ernſtlich davon, daß im 
November die Nationalgardewahlen für Paris vorgenommen werden ſollen. — Es 
ſcheint, daß der beabſichtigte Präfekten⸗ und Unterpräfektenwechſel noch nicht zur Aus⸗ 
führung kommt; dies ſcheint wohl einem rein bonapartiſtiſchen Miniſterium vorbehal⸗ 
ten, was die Präfekturen mit Männern beſetzen würde, auf die Bonaparte perfönlich 
rechnen kann. 

Die Goldbarrenlotterie ſcheint noch reich an Skandalen zu werden. Der Miniſter 
des Innern hatte eine gerichtliche Unterſuchung in Folge der Beſchuldigungen provo⸗ 
zirt, welche der abgeſetzte Lotteriedirektor Langlois gegen den Generalſekretär der Polizei⸗ 
präfektur Reyre vorgebracht hatte. Hr. Langlois hat nämlich im „Siecle“ eine Erklä⸗ 
rung veröffentlicht, worin es heißt: „Die Idee der Lotterie und des Auswanderungs⸗ 
planes gehört mir allein an, indeſſen gab man mir zu verſtehen, daß, um ſie durchzu⸗ 
bringen, gewiſſe Namen, welche in den Vorzimmern des Prüſidenten und der Miniſter 
viel bekannter ſind, als der meine, mir nützlich ſein könnten; ich fügte mich und wenn 
Herr Reyre heute den Namen dieſer Herren angeben wird, ſo werde ich hinter jeden 
Namen Abſchlagszahlungen hinſetzen, welche nur ihre Zudringlichkeiten mir entriſſen und 
die ich denſelben auf meine Gefahr hin, im Voraus bezahlt auf den wahrſcheinlichen 
Gewinn der Unternehmung hin. Ich habe die Forderungen neuer 


zurückgewieſen, es iſt wahr! Iſt es aber meine Schuld, wenn ihre verſchwenderſſche = 
bensart nicht im Verhältniß zu ihren Geldmitteln ſteht, und wenn ihre Unzufriedenheit 
ſich durch Mißtrauen Luft macht, was durch Nichts gerechtfertigt iſt? Andererſeits hat 
Herr Savalette, welcher 500,000 Looſe gekauft, Hern Langlois vor das Handelsgericht 
geladen, damit ihr Kontrakt aufgelöſt werde. Er verlangt 100,000 Franken zurück, 
die er à Conto bezahlt, und verlangt blos 250,000 Franken Entſchaͤdigungsgelder ?! 

Thiers hat mit der republlkaniſchen Linken Unterhandlungen angeknüpft. Er ver⸗ 
ſpricht Abſchaffung des neuen Wahlgeſetzes, wenn ſie für den Cretonſchen Antrag ſtim⸗ 
men. Im Elpfee und im legitimiſtiſchen Lager herrſcht darüber große Beſtürzung. 

Der Miniſter des Innern beſuchte geſtern die beiden Affeziationen der Stuhlmacher 
und Kunſtſchreiner, im Faubourg St. Antoine, welchen der Staat feiner Zeit Fonds 
vorgeſchoſſen hatte. Die erſte zählt 200, die zweite 60 Mitglieder, 

Es geht das Gerücht, der Erzbiſchof von Paris wolle einen neuen Hirtenbrief ge⸗ 
gen das „Univers erlaſſen. Zu gleicher Zeit ſoll ein ähnliches Sendſchreiben von 
einem Biſchof in Südfrankreich an ſeine Diözeſe ausgehen. 

Die „Patrie“ erklärt heute ihre Nachricht, der Kriegsminiſter beantrage Verwendung 
von 4 Millionen des Ertrages der Goldbarrenlotterie für Emigranten nach Algier, für 
irrig. Die Regierung ſchickt im Gegentheile die Auswanderer nach Kalifornien, weil 
ihre Konſularagenten berichten, Jeder, der arbeiten wolle, könne dort ſein Brod verdienen. 

Wir berichteten vor einigen Tagen, Girardin beabſichtige eine Annäherung ans 
„Elyſee“. Die Unterhandlungen werden durch La Gueronniere, ehemals bei der „Preſſe“, 
jetzt beim „Pays“ eifrig fortgeſetzt. Das Elyſee möchte das neue Wahlgeſetz Ag 
opfern, damit die Reviſion und feine Kandidatur von drei großen Journalen, „Conſti⸗ 


tutionnel“, „Pays“ und „Preſſe“ unterſtützt würden. Gegen dieſe Eventualität iſt der 


heutige Artikel des „National“ gerichtet, welcher ausführt, nicht blos Art. 45, ſondern 
die Geſchichte der Präſidentſchaft ſei das größte Hinderniß der Wiederwahl! 

Unter den Tagesneuigkeiten ſteht der in nächſter Zeit erwartete Kabinetswech⸗ 
ſel oben an. Odilon Barot ſoll Faucher erſetzen. Fould und 
vermeidlichen, bleiben und ſchließen ſich dem neuen Programme gegen das Wahlgeſetz 
vom 31. Mai an. Da Odilon Bartot am Vorabend feines Falles auch zum Groß⸗ 
kreuz der Ehrenlegion ernannt worden, macht ein Journal den Witz, der Präſident 
ſchicke, wenn er ſich auf gut Orientaliſch eines Veziers entledigen wolle, demſelben den 
Cordon?! (Ordensband und Schnur). Gleich nach dem Kabinetswechſel kommt der große 
Ball, welchen die Damen der Halle am 25. d. dem Präſidenten zu Ehren geben wollen. 
Der Seinepräfekt hat ihnen mit großer Bereitwilligkeit den Feſtſaal des Hotel de ville 
zur Verfügung geſtellt. Das Comite der genannten Damen wird mit Geſuchen um 
Einladungen deſtürmt, wird aber nur die Verwandten der Damen und die höchſten 
Staatsbeamten einladen. a 

Das Hotel de ville und das Miniſterium des Innern werden gegenwärtig durch 
einen Telegraphendraht verbunden. * 8 

* Marſeille, 29, Sept. [Die ungariſchen Flüchtlinge.] Wie zu er⸗ 
warten war, hat Hr. Faucher die von Koſſuth nachgeſuchte Erlaubniß, durch Frankreich 
zu reiſen — verweigert. Als geſtern Koſſuth im Begriff ſtand, ſich wieder einzu⸗ 
ſchiffen, verſammelte ſich eine Menge Menſchen, um, er zu ſehen. Man empfing ihn 
mit dem Rufe: Es lebe Koffuth! Es leben die Ungarn! Es lebe die Republik! 

Denſelben Abend kamen die Übrigen Ungarn, die Koſſuth nicht auf das Schiff ge⸗ 
folgt waren, nach dem Café Bodoul; bald hatten ſich mehrere hundert Perſonen in 
der Straße S. Ferreol verſammelt und in einem Augenblick war das Café mit Men: 
ſchen angefüllt. Die Fremden wurden mit lärmenden Demonſtrationen begrüßt. Die 
Polizei, die jedoch ſchnell herbeieilte, ließ das Café räumen. Später kamen die Flücht⸗ 
linge nach dem Theater und das Publikum war ſo vernünftig, dieſelben des Schau⸗ 
ſpiels genießen zu laſſen, ohne Demonftrationen zu machen, welches die Polizei wahr⸗ 
ſcheinlich wiederum veranlaßt hätte, einzuſchreiten. — Uebrigens ſoll die amerikaniſche 
Fregatte erſt in einigen Tagen in See ſtechen; was vielleicht darauf hindeutet, daß der 
amerikaniſche Konſul noch einige Schritte zu Gunſten Koſſuths verſucht. 


Mit drei Beilagen. 


aroche, die Un⸗ 
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Grof brit an nien. 


nd den 28. September. [Vorbereitung zu Koſſuth's Empfang.] 
When 53 ein Brief von Koſſuth an den General v. Better hier angekommen, 
worin Koſſuth endlich die Ungewißheit der engliſchen Bevölkerung üder ſeine Ankunft 
aufhebt, da die Preſſe in Folge und auf Grund dieſes Schreibens ſofort meldete, er 
werde wohl am 5. Oktober in Southampton ankommen. Es iſt unbeſchreiblich, welche 
Wirkungen dieſe Nachricht hatte. Wir wollen fie, wie wir fie erfahren, mittheilen. 
Sofort begab ſich eine große Menge Arbeiter aus London nach Southampton, um dort einen gro: 
ßen Soal zum feſtlichen Empfange auszuſchmücken. Der Mayor von Southampton, 
ein in England wegen feiner freien Haltung ſehr bekannter Mann, iſt mit der Oega⸗ 
niſation der Empfangs⸗Feſerlichkeiten beauftragt worden, die von dem ungariſchen Co⸗ 
mite und von Richard Cobden, wie man hört, entworfen find. Wie man fi die 
Größe des erſten Empfanges etwa denkt, hörte ich aus dem einigen Munde Cobdens, 
welcher fagte, man müſſe dafür ſorgen, daß der eigentliche Körper der Empfangsfeier⸗ 
lichkeit den räumlichen Verhäͤltniſſen möglichſt angepaßt werde, fo daß man höchſtens 
100,000 Menſchen zulaſſen könne. Die verſchiedenen Deputationen und Com: 
miſſionen Londons, der englifhen Städte und Stände, der deutſchen, franzöſiſchen, 
italſeniſchen und polniſchen Emigration u. ſ. w. werden wahrſcheinlich in der Weiſe 
geordnet werden, daß möglichſt jeder ein Ungar zur Seite geſtellt wird. Hoffentlich 
wird auch der Vorſchlag, den Gaſt nicht durch perſönliche und mündliche Anreden zu 
trmüden, ſondern die Grüße der einzelnen Deputationen u. ſ. w. in Form von Adreſ⸗ 
ſen ſchriftlich zu überreichen, durchgeſetzt werden, fo daß etwa nur General Vetter im 
Namen aller Emigrationsgeſellſchaften und Richard Cobden mit dem Mayor von 
Southampton im Namen des engliſchen Volkes reden werden, um ihn dann in ein feſt⸗ 
lich geſchmücktes Haus zu führen, und ihn dort zunächſt über ſich und alle Gaben der 
Freude und Hochachtung disponiren zu laſſen. Für den Abend find gleich mehrere große 
Feſteſſen und Verſammlungen vorbereitet. Was die Feſtlichkeiten in London betrifft, 
ſo wird wohl der 6. October, der doppelt geſchichtliche Tag für Ungarn, der furchtbaren 
Hinrichtungen von Arad und det Demonſtration der Wiener, welche die deutſchen Trup⸗ 
pen abhielten, gegen die Ungarn zu marſchiren, der Mittelpunkt berfelben werden. Das 
Cityfeſt in der Guildhall, wo feit Jahrhunderten alle die berühmten politiſchen und bes 
monſtrativen Feſtlichkeiten ſtattfanden, die zum Theil jetzt noch märchenhaſt im Munde 
des Volkes leben, verſteht ſich fo zu fagen von ſelbſt, und werden die übrigen Stadt⸗ 
theile und Gemeinden ſich wohl entſchließen müſſen, es als das Hauptfeſt gelten zu 
laſſen. Was ſie außerdem thun können, hängt wohl meiſt von der Möglichkeit ab, daß 
Koſſuth disponible Zeit übrig behalte. Alle Verſammlungen, welche projektiet werden, 
wollen ihn auch alle in ihrer Mitte ſehen. Daß Deutſche damit umgehen, eine beſon⸗ 
dere deutſche Verſammlung abzuhalten, iſt auch nicht zu bezweifeln und auch wirklich 
bereits projektirt worden, wiewohl ſich bedeutende Stimmen gegen eine ſolche, mehr 
äußerliche Demonſtration erhoben. Ohne Zweifel werden die Koſſuth⸗Feier⸗ 
lichkeiten die impofanteften und großartigſten, wie man aus der Thätigkeit 
und Begeiſterung in allen Schichten des Volkes und aus der Koſſuth⸗Agitatlon, die 
ſich über das ganze Land verbreitet hatte, ſchließen muß. Dankte doch ſelbſt Lord Pal 
merſton in einer Rede, die er, wie dies in den Ferien fo Mode ift, feinen Wählern 
hielt, denſelben und dem Volke, daß ſie ihn durch ihre Begeiſterung in ſeinen Bemü⸗ 
bungen für die Befreiung des großen Magyaren fo erfolgreich unterſtützt 
hätten. Auch weiß ich von fünf bis ſechs anderen Parlaments⸗Mitgliedern, welche ihre 
üblichen Reden hielten, daß ſie Koſſuths Namen als eine Hauptmacht benutzten, um 
ihr Vertrauen bei dem Volke zu befeſtigen und aufzuftiſchen. (D. A. 3.) 
London, 30. Septbr. lunterſeeiſcher Telegraph. — Städtiſches. — 
Parlamentsreform] Wir erfahren, daß die Arbeiten am unterſeeiſchen Telegra⸗ 
phen zwichen Dover und der franzöſiſchen Küſte beendigt find; das fehlende Stück am 
Kommunikations⸗Cable wurde auf einer Länge von einer halben Meile durch Gutta⸗ 
Percha erſetzt. Später, wenn die Jahreszeit günſtiger wird, ſoll eine andere Materie, 
welche dem Meerwaſſee beſſer widerſteht, ſtatt der Gutta⸗Percha gebraucht werden. 
Einige Ingenieurs hatten gleich Anfangs, da man ſich von der ungenügenden Länge 
des Drathſeils überzeugt hatte, den Einfall, dieſes Seil aus dem Meeresgrunde herauf⸗ 


zuziehen, und in einer der geraden Linie näher kommenden Richtung zwiſchen den bei⸗ ib 


den Küſten zu legen; die großen Unebenheiten des Meeresbodens ſchienen jedoch einige 
Gefahren für dieſe Arbeit mit ſich zu bringen, und fo wurde dieſes Projekt aufgegeben. 
— Die mit großem Geheimniß ausgeführten letzten Arbeiten erklären übrigens genü⸗ 
gend die widerſprechenden Gerüchte, welche die engliſchen Zeitungen ſeit Freitag verbreiten. 
Da die Amtsdauer des jetzigen Lordmayors von London zu Ende geht, hat ſich der 
Stadtrath in der Guildhall verſammelt, um über den demſelben zu gebenden Nachfol⸗ 
ger Rath zu halten. Das Kollegium der Aldermen hat in der Perſon des Hrn. Hun⸗ 
tex, des älteften Aldermann der Stadt, den neuen Lord⸗Bürgermeiſter für das nächſte 
Loc emonnt. Dieſe Wahl wurde von der ganzen Verſammlung mit Freuden ver⸗ 
en. l 5 

dern r Londoner Verein für die buht fee und finanzielle Reform hat ſich ge⸗ 
8 Ran dem Vorſitze des Herrn 12 3 ettle verſammelt. Das Meeting hat meh⸗ 
dabin zu ationen angenommen, die zum 1 haben, alle Beſtrebungen der Wähler 
9 ber Feinigen, daß die Vertretung de Volkes im Parlamente mit der Bevöl⸗ 

Wahlbezitke in Einklang gebracht werde. N 


Niederlande. 
2 1 September. [Das Budget.] Das den 
— 11478 826 G im Ganzen ein . un Si 
„ * d ie usgabe au ö 
mindeſtens ein Ueb en veranſchlagt, die 9 2 801,936: Gulden, fo daß 


3 erſchuß ei us ſicht ſteht. Bericht ; er 
über die Binamgprojctt sog Miniferiums. il übrigens kennen im Gitfange mi 
den Votſchläͤgen des Kabinets; die Majorität der Kommiſſion empfiehlt nämlich folgende 
Reformen im Finanzhaushalte: Einführung einer allgemeinen Einkommenſteuer oder 
Veränderung der Patentſteuer; Einführung einer Erbſchaftsſteuer ſelbſt in direkter Linie 
und ſelbſt auf die Güter der todten Hand; Acciſe auf den Kaffees Reform der Merz 


Kammern vorgelegte Bud⸗ 
Die Geſammteinnahme wird 


beſchäf 


Bezirk berief die Verſammlung den Kaufmann Herrn Karl 


brauchsſteuer auf die Seife; Aufhebung der Acciſe auf Vieh und Mehl; Herabſetzung 
der Hypothekenſteuer, und endlich eine feſte Zirkulation von Papiergeld. Die Kammer 
iſt entſchieden gegen die Steuer auf die Rente, die fie für verfaſſungswidrig hält. Der 
König v. Würtemberg iſt heute nach Stuttgart zurückgereiſt. 


8 * * ? it 
Provinzial- Zeitung. 

* Breslau, 4. Oktbr. [Kammerwahl.] In der heutigen Wahlverſammlung 
zur Wahl zweier Mitglieder für die 1. Kammer, waren 27 Wähler anweſend. Es et: 
bielten Graf Burghaus 27 Stimmen, Kammer⸗Gerichts-Rath Lympius 17, 
Baron v. Ohlen 6, Konſiſtorial⸗Rath Menzel 2, Kommerzien⸗Rath Ruffer 1, 
Ober⸗Apell.⸗Ger.⸗Direktor Starke 1. Folglich find gewählt: Graf Burghaus und 
Hr. Lympius. 


Sitzung des Gemeinde⸗Nathes am 2. Oktober. 


Vorſitzender Juſtizrath Gräff. Anweſend 78 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchul⸗ 
digung ſehlten die Herren Linderer, Löwe, Neumann II. und Stetter. 

1) Das königliche ii Ar hatte dem Gemeinderathe Abſchrift der Verhandlung 
über die am 24. September ſtaktgefundene Introduktion des Bürgermeiſters Herrn Elwanger zu⸗ 
geſtellt. Der Vorſſtzende knüpfte an die Mittheilung hiervon die ragt daß die Gemeinde⸗ 
ordnung vom 11. März 1850 vurch die im Amtsblatte der hieſigen königl. Re Iren Stück 40 
erlaſſene Malbun ken für die Stadtgemeinde Breslau nunmehr als eingeführt erklärt jei. — 
Zur 17 5 0 kamen ferner zwei Einladungen zur Theilnahme an der Einweihung der neu er⸗ 
richteten dreiklaſſigen Elementarſchule in der Nikolaivorſtadt und an der Prüfung der Schüle 
rinnen des Seminars für Lehrerinnen und Erzieherinnen. Der Einweihungsfeierlichkeit hatten 
die Herren v. Falkenhauſen und Lucas Namens der Verſammlung beigewohnt, zur Beiwohnung 
der Schulprüfung wurden die Herren Dr. Kummer, Dr. Wiſſowa und Wimmer deputirt. — 
Nach dem Bau⸗Rapport für die Zeit vom 29. September bis 4. Oktober waren bei ſtädtiſchen 
Bauten 10 Maurer, 5 Steinſetzer, 43 Zimmerleute, 5 Mühlenbauer und 114 Tagearbeiter 


tigt. . . 
2) Die zur anderweitigen Verpachtung des een an der Barbara⸗Kaſematte 
entworfenen Bedingungen erhielten die Genehmigung mit der Maßgabe, die Forderung einer 
entſprechenden Kaution pro lieita denſelben noch beizufügen. 

3) Die Seitens der Strafanftalten-Deputation. und der Armen⸗Direktion mit den Beſpei⸗ 
ſungs⸗Entrepreneurs der Gefangenen ⸗Anſtalten und des Armenhauſes vereinbarten Koftpreife für 
das vierte Quartal d. J. wurden genehmigt, auch bewilligte die Verſammlung eine Unkerſtützun 
von 200 Thalern für den Turnlehrer Herrn Rödelius, zur Theilnahme an dem von den königl. 
Miniſterien in der Centralanſtalt zu Berlin für Ausbildung der Turnlehrer nach den neueſten 
Syſtemen angeordneten Curſus. Herr Rödelius übernimmt die Verpflichtung, nach Abſolvirung 
des Unterrichts⸗Semeſters noch zwei Aus der Stadt feine Dienfte bei dem Turnunterricht zu 
widmen, oder, wenn derſelbe vor Ablauf dieſer Zeit zurücktreten will, den Betrag von 200 Tha⸗ 
lern zurückzuzahlen. 

4) In Bezug auf die eingegangenen Bürgerrechtsgeſuche ward beſchloſſen, dieſelben dem Ma⸗ 
iſtrat zurückzugeben, da mit der publizirten Einführung der Gemeindeordnung von der Erthei⸗ 
ung des Bürgerrechts Abſtand zu nehmen ſei. 

5) Zu dem erledigten Amte eines Vorſteher⸗ Stellvertreters für den Barmherzigen Brüder⸗ 
Scheer. Darauf ſchritt ſie zur Wahl 
zweier unbeſoldeter Stadträthe, bei welchem Akt, durch Ernennung von Seiten des Vorfigenden, 
die Herren Worthmann und Neugebauer als Stimmſammler, die Herren Dr. Springer und 
Voigt als Wahlaufſeher fungirten. Die erſte Abſtimmung ergab für den Partikuler Herrn Wal ⸗ 
ter 44, für den Stadtrath Herrn Neumann 20, für den Banquier Herrn Eichborn 4 und für 
den Stadtrath Herrn Krauſe 2 Stimmen; die zweite Abſtimmung für den Banquier Herrn 
Eichborn 44, für den Stadtrath Herrn Neumann 25, für die Herren Kaufmann Galetſchkg und 
Graf v. Zieten je 1 Stimme. Es find ſonach durch abſolute Stimmenmehrheit die Herren 
Partikulier Walter und Banquier Eichborn zu unbeſoldeten Mitgliedern des hieſigen Gemeinde⸗ 
vorſtandes gewählt. 

6) Für die Berathung des von der ſtädtiſchen ne Werde erſtatteten, auf der Tages- 
ordnung nicht verzeichneten Gutachtens Über die minifterielle Vorlage, betreffend die Abänderun⸗ 
gen der Gemeindeordnung vom 11. März 1850, erkannte die Verſammlung die Dringlichkeit an. 
Das Gutachten erging ſich ausführlich nur über diejenigen Punkte der Vorlage, welche ſich 
unmittelbar auf die Verfaſſung der Städte beziehen. Hinſichtlich der Vorſchläge zu den 88 4, 
14 und 72 des Geſetzes ging die Anſicht der Deputation dahin, daß keine Veranlaſſung vorhan⸗ 
den ſei, der miniſtetiellen die Abänderung der Gemeindeordnung proponirenden Vorlage beizu⸗ 
treten. Gleichlautend war die Erklärung über den Vorſchlag zu 85 wobei motivirend be⸗ 
merkt war, daß nach dem Vorſchlage unbedingt, den Eigenthümlichkeiten jeder Stadtgemeinde 
entſprechend, faſt fo viele Sin bende e ſich bilden würden, als Gemeinden beſtehen und jo 
eine doppelte Geſetzgebung entſtehen dürfte. Das Votum über den „orfölag, „zu den 125 

lüſſen des Gemeinderalhs die Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes zu erfordern“, lautete 
ablehnend, dahingegen ſprach ſich die Deputaklon für den Wegfall der Bezirksräthe und für die 
Beibehaltung der bisherigen Aufſlchts⸗Inſtanzen der Städte mit der durch die Geſetzgebung vor 
Emanation der Gemeindeordnung vom 14. März 1850 ihnen zugeſtandenen Kompetenz aus. 
Ueber die Propofition, die Immunität der Geistlichen und Kirchendiener betreffend, lautete die 
gutachtliche Aeußerung, daß, da kein Grund vorliege, die Immunität der Geiſtlichen und Kirchen, 
diener, welche das Geſetz aufgehoben, wieder herzuſtellen und Ausnahmen herbeizuführen, am Ge⸗ 
ſetze ſeſt und die Beftimmun Hi 3 der Gemeinde⸗Ordnung aufrecht zu halten ſei. Dagegen 
erſcheine es angemeſſen, die Geistlichen und eben ſo die Schullehrer von der Leiſtung perſön cher 
Gemeindedienſte zu befreien, da ſich ſonſt manche Inkonvenienzen ergeben dürften. Ueber die 
Frage, ob ein Bedürfniß vorliege, eine abgeſonderte Gepalung der Kommunalordnung für Stadt 
und Land, nach den Verſchiedenartigkeiten und Eigenthümlichkeiten von Stadt und Land aufs 
recht zu erhalten? äußette das Gutachten, daß, infofern die Vertreter der Landgemeinden für 
eine eigene und beſondere Landgemeinde⸗Ordnung ſich ausſprechen ſollten, ihnen hierin nicht ent⸗ 
gegengetreten, übrigens aber, wenn dies nicht ſtattfinde, kein Antrag auf eine den 1 
lichkeiten des Städteweſens entſprechende Modiſikation der Gemeinde⸗Ordnung geſtellt werden 
möge. — Die Verſammlung trat dem Gutachten der Deputation in allen Punkten bei, lehnte 
aber den Antrag ab, den hiefigen ſtädtiſchen Abgeordneten 
drücklichen Auftrag im Sinne des Gutachtens zu ertheilen. 
Gräff. Aderholz. Hübner. Nuthardt. 

et en 


Breslau, 1. Oktober. Von dem breslauer katholiſchen Central⸗Verein wird 
in dieſen Tagen Hr. Kur. Lic. Wick als Deputirter zur 5. General⸗Verſammlung des 
katholiſchen Vereins nach Mainz abreiſen. Er wird die katholiſchen Vereine Schle⸗ 
ſiens in Mainz vertreten. (Schleſ. Kirchbl.) 


Breslau, 4. Oktober. [Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche find 
(exel. 5 todtgeborener Kinder, 2 Selbstmörder und 6 Waſſerleichen) don hieſtgen Einwohnern 
eee 34 männliche und 39 weibliche, in Summa 73 Perſonen. Unter dieſen e an 

bzehrung 6, Alteroſchwäche 3, Blattern 3, Lungenleiden 1, Cholera 3, Gehirnausſchwitzung J, 
Typhus 2, Scharlachſieber 9, Zehrſieber 3, Nervenfieber 1, Darmgicht 1, Keuchhuͤſten 1, 


zum Provinzial⸗Landtage einen aus⸗ 


Krämpfen 13, Lebensſchwäche 1, Lungenlähmung 1, Knochenfraß 1, Stickfluß 1, Unterleibs- 
Schwindſucht 1, Lungenſchwindſucht 10, Lungenvereiterung 1, gewöhnlicher Waſſerſucht 3, 
Bruſtwaſſerſucht 3, Magenerweichung 1. Wochenbettſieber 1, Rückenmarkerweichung 1, Frieſeln 1. 
Von dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar; in dem allgemeinen Kran 
kenhoſpital 9, in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 4, in der Gefangen ⸗Krankenanſtalt 2. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 18, von 1—5 Jah⸗ 
ren 8, von 5—10 Zahren 9, von 1020 Jahren 3, von 20—30 Jahren 6, von 3040| 
Jahren 3, von 40-50 Jahren 6, von 50 —60 Jahren 11, von 6070 Jahren 2, von 70—80 
Jahren 6, von 80—90 Jahren 1. 

In demſelben 
ug. 


f — Sem! haft hierher gekommen 
ebenfalls 

beabſichti 
fie_ den 
geſchickt erſu 


P. Aus dem Trebnitzer Kreiſe. [Zur Ueberſicht über die Kommu⸗ 
nal⸗Verwaltung der einzelnen Gemeinden] wurden im vorigen Monat Nach⸗ 
weiſungen über Gemeinde⸗Vermögen, Gemeinde: Schulden, Bedürfniſſe ꝛc. von den 
Ortsgerichten eingefordert, wie dies Referat ſeiner Zeit (Nr. 245 d. Ztg.) berichtet hat, 
Die Ausführung dieſer Arbeit, zu der ein genaues Schema ertheilt war, verurſacht 
großen Theile der Gerichtsſchreiber hieſigen Kreiſes (und auch wohl deren in anderen 
Kreiſen) große Schwierigkeiten und ſührt manche Irrung herbei. So ſind als Aus⸗ 
gaben zu Kommunal⸗Zwecken die herrſchaftlichen Grundzinſen, Ablöſungstenten, Feuer⸗ 
Sozietäts⸗Beiträge ꝛc. aufgeführt worden; als Gemeindevermögen wurde der Geſammt⸗ 
werth der Grundbeſitzungen der einzelnen Gemeinde⸗Glieder, als Gemeindeſchulden der 
Geſammt⸗Betrag' der auf den einzelnen Grundſtücken laſtenden Hypotheken in den be⸗ 
treffenden Rubriken aufgeführt. Dagegen fehlte in vielen Nachweiſungen, was wirk⸗ 
lich hineingehörte: Beſoldung der Gemeinde-Beamten, Nachtwächter, die Koſten für 
Anſchaffung von Gemeinde-Bedürfniffen, die Beiträge zu den Kreis⸗, Kommunal⸗ und 
Landarmen⸗Koſten und dergl. mehr. Die natürliche Folge war Zurückſchickung der 
Liſten zur Umarbeitung und muß ſich deswegen das ſtatiſtiſche Bürean etwas länger 


gedulden, als ſonſt nöthig geweſen wäre. 


CCC 

D Glaz, 3. Oktober. [Straßenpflaſterung. — Beleuchtung.] Die Um⸗ 
pflaſterung eines Theiles der Stadt ſchreitet nun bei dem jetzt beſſeren Wetter auch 
rüſtiger und hoffentlich mit günſtigerem Erfolge als bisher vor. Auffallend mußte es 
erſcheinen, daß faſt durchweg eine zweimalige Pflaſterung nothwendig wurde, ſo mußte 
der größte Theil der Frankenſteiner Straße, wenige Tage nachdem dieſelbe fertig gewor⸗ 
den, wieder aufgeriſſen werden, weil — die Sandunterlage vergeſſen war; die eine Hälfte 
des Unter⸗Ringes iſt jetzt, nachdem die Arbeiten dort kaum beendet, ſchon wieder ſo 
zuſammengeſetzt, daß an ſehr vielen Stellen ſich das Waſſer anſammelt; als Grund 
hiervon wird der anhaltende Regen angeführt, durch welchen der Sand zur Unterlage 
theils durchnäßt, theils hinweg geſpült ſei. Da nun der Regreß an den lieben Gott 
Seitens der Kommune unzuläſſig, ſo müſſen allerdings dieſe Koſten durch dieſe getra⸗ 
gen werden. Wir find nicht Techniker genug, um ein maßgebendes Urtbeil zu fällen, 
doch will man behaupten, daß die Pflaſterung durchweg mit zu geringer Wölbung vorge⸗ 
nommen werde. Die jetzige Lage der Trottoirs auf dem Unterringe macht nun auch 
deren Benutzung möglich, was allerdings zum Theil nur mit ſehr weſentlichen Opfern 
der Hausbeſitzer durchgeführt werden konnte. Die Dringlichkeit des Bedürfniſſes hierzu 
war aber auch eine ſehr bedeutende, denn gerade bei ſolchen Witterungs- Verhältniſſen, 
bei denen die Trottoirs erwünſcht ſind, konnten ſie ohne die Befürchtung, auf denſelben 
zu verunglücken, niemals benutzt werden. — Für die Beleuchtung der Stadt iſt unter 
Kurzem nun endlich auch durch die Anſchaffung von ein Paar neuer Laternen wieder 
etwas gethan worden. Es giebt das wohl die Hoffnung, daß auch dieſem Bedürfniſſe 
möglichſt Genüge geleiſtet werden werde. Pie 


Görlitz, 3. DOktbr. [Eröffnung des neuen Stadttheaters.). Geftien 
ward das von der hiefigen Kommune erbaute glänzende Theater eingeweiht. Das Thea: 
ter, welches zwiſchen 1000 und 1200 Perſonen faßt, befindet ſich am Demianiplatze, 
welcher durch das ſtattliche Gebäude ein völlig verändertes Ausſehen erhalten hat und 
namentlich im nächſten Jahre nach Regulirung der angrenzenden Straßen, Ausfüllung 
und Planirung des Zwingergrabens, Anlage einer Gartenpromenade, eine Zierde der 
Stadt zu werden verſpricht. Das Theater it ganz maſſiv gebaut, die Treppen bis auf 
den Boden von Königshainer Granit angelegt, und wo es immer anging, der Gebrauch 
des Holzes vermieden worden.) Das Innere des Gebäudes bietet den Anblick ſolider 
Wohlhäbigkeit, ohne daß die nothwendige Eleganz vernachläſſigt wäre. Der Anſtrich ift 
von weißer Oelfarde mit Goldleiſten bekleidet, die Seſſel ebenfalls weiß mit rothem 
Tuch überzogen, eine Dekoration, welche durch den prachtvollen, von Gropius in Ber⸗ 
lin gelieferten Kronleuchter auf das brillanteſte gehoben wird. Zwei Reihen Logen be⸗ 
grenzen das Amphitheater. Die Bühne hat eine ſehr bedeutende Größe und wird von 


— — — — 

) Anm d. Red. Die „Fama“ ſagt: Schön wäre das Theater auch nach feinem Aeußern 
zu nennen, wäre es um Rn Buß höher gebaut worden, während jetzt das Gebäude 
wie zum Theil eingeſunken erſcheint. Wie mancher Uebelſtand wäre dadurch vermieden wor⸗ 
den, h B. die bedeutende Näſſe in den Souterrains, Hätte nicht der Baumeiſter diefen un. 
mae e begangen, den ſelbſt die koſtſpielige Ausſchachtung der Umgebung nie gut 
machen wird. 


/ 
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den Sachkennern als äußerſt bequem und praktiſch gerühmt. Die bewundernswerthe, 
auf den neueſten Erfahrungen beruhende Maſchinerie iſt ein Kunſtwerk des k. Maſchi⸗ 
nenmeiſters Schumann in Berlin. Der Vorhang, ſo wie die Dekorationen ſind eben⸗ 
falls von Gropius geliefert und wahre Meiſterſtücke der Dekorationsmalerei. In der 
Mitte oberhalb der Bühne befindet ſich das Görlitzer Stadtwappen. Bau und Ein⸗ 
richtung koſten in runder Summe 46,000 Thlr. Die Eröffnung der Bühne fand mit 
einem auf die Lauſitz, insbeſondere die Stadt Görlitz bezüglichen Prologe ſtatt, in wel⸗ 
chem eine Menge Dekorationen dem ſtaunenden Publikum vorgeführt wurden. Hierauf 
ward „Don Carlos“ von Schiller, mit den Abkürzungen, wie ſolche in Berlin ge⸗ 
bräuchlich find, gegeben. Der k. Hofſchauſpieler Deffoir aus Berlin gab den Mar: 
quis Poſa, Fräul. Scholz vom Stadttheater zu Bremen, die Königin. Die Kellerſche 
Schauſpielerzeſellſchaft, Herr Keller als König Philipp an der Spitze, leiſtete das 
Mögliche, die Gäſte zu unterſtützen, und ſo war der Eindruck dieſes ſchweren Stückes 
im Ganzen ein höchſt befriedigender, zumal wenn man erwägt, daß tragiſche Sachen 


fo ſelten von Mitgliedern ähnlicher Geſellſchaften gegeben werden, ſolchen auch nicht die 


Zeit zu Gebote ſteht, ihre Rollen in der Vollendung durchzuarbeiten, wie ihre günſtiger 
ſituirten Kollegen an königlichen Bühnen. 


Hirſchberg, 3. Oktober. 
im hieſigen Mühlgraben der Dienſtknecht Gottlieb Renner aus Straupig. — Im Gar: 
ten des Schuhmacher Hackert in Wieſenthal fand man beim Abnehmen der reifen Früchte 
daß ein Stettiner Aepfelbaum ſchon wieder in der ſchönſten Blüthe ſtand. (Bote.) 


Ratibor, 2. Oktbr. [Lehrer Jubiläum. — Kartoffelerndte.) 
In dieſen Tagen war hier ein recht gemüthliches Feſt. Der Lehrer an der hieſigen 
katholiſchen Elementarſchule, Joſeph Beſta, feierte fein 25jähriges Amtsjubiläum, 
und ſeine Kollegen, Vorgeſetzten, Gönner und Freunde benutzten dieſe Gelegenheit, um 
ihm ihre theilnehmenden, freudigen Empfindungen auch offen darzulegen. Nach der 
kirchlichen Feier ſtattete um 11 Uhr eine Deputation der ſtädtiſchen Schuldeputation, 
geleitet vom Präſes, Senator Speil, ihren Glückwunſch bei Herrn Beſta ab, der 
auch vom Magiſtrat ein, auf fein Jubelfeſt ſich beziehendes Schreiben erhielt. Das 
Lehrerkollegium gratulirte ihm ſpäter und überreichte ihm einen ſilbernen Pokal. 
Abends fand im Bahnhofs⸗Saale ein gemeinſchaftliches Abendbrodt ſtatt, an welchem 
60 Perſonen ſich freudig und gern betheiligt hatten. Beim Eintreten in den Saal 
wurde der Jubilar mit einem Feſtgedicht empfangen und bei der beitern Tafel ver: 
nahm er fo manchen, ihn und fein Wirken ehrenden Toaſt, den er denn wiederum in 
ungekünſtelten, aber gemüthlichen Worten erwiederte. * 

Die ſchöne Witterung, die feit einigen Tagen eingetreten iſt, hellt manche trübe 
Erwartung von der diesmaligen Kartoffelerndte auf. Ja auf einem Dominium zwi⸗ 
ſchen hier und Koſel find vom Morgen 70—90 Scheffel geſunde Kartoffeln geernd⸗ 
tet worden, und Oekonomen aus der Leobſchützer Gegend verſichern, daß dort der 
Morgen zwar nur 40 Scheffel etwa liefern werde, aber gleichfalls geſunde. 
C 
Jauerſchen Kreiſes; der bisherige Hülfslehrer Ober als Schullehrer oe EIG 
Kreis Jauer; und der Hauplmann a. D. Grentz zu Neihenbad OL. als Kämmerer bar 


ſelbſt beſtätigt. 
Sprechſaal. 


Sonntag blättche n. 


Dieſer Tage konnte ſich jeder einen großen und unentgeltlichen Genuß verſchaffen; 
er brauchte blos einen Blick auf die Straße und die Leiden der Aus zügler zu werfen, 
die er an jedem herabgeworfenen, beſchmutzten oder beftoßenen Möͤbelſtack abzählen 
konnte. * 

Natürlich mußte man, um ſich dieſen Genuß nicht blos der Schadenfreude — zu 
verſchaffen, nicht ſelbſt ein Schickſalsgenoſſe, ſondern ein ſeiner vier Pfähle ficherer 
Konſervativer ſein. — Aber trotz alledem und alledem! Die Leute haben keine Ruhe 
mehr; der Auszug ſchreckt ſie nicht mehr, und wie ſehr ſie ſich ſcheuen, zum Behufe 
einer Vermögens: oder Einkommenſteuer einen Blick in ihre finanziellen Eing welde zu 
geſtatten, fo geben fie doch alle Jahre einmal ihren ganzen Hausſtand den Blicken der 
Vorübergehenden Preis. Es iſt erſtaunlich, wie die Luft am Wechſel zugenommen hat! 
Früher blieb Jeder hocken, wo ihn das Schickſal einmal hin verſchlagen hatte und er 
kroch wo möglich nicht eher aus ſeinem Schneckenhauſe, als bis er herausgetragen 
wurde; keiner, der ſchlecht und unbequem wohnte, dachte daran, daß er es durch einen 
een andern könnte, ſondern befliß ſich vielmehr, das Uebel durch Geduld zu üder⸗ 
winden. e i 

Das war die Zeit der naturwüchſigen Stabilität; eine Zeit, die unwiederbringlich 
verloren iſt, wie die Quartal⸗Ziehtage beweiſen, an denen Treffer, aber auch Nieten 
durch's Ziehen gezogen werden; und eine Regierung, die ihr Handwerk verſteht, könnte 
ſich viel Geld erſparen, wenn ſie, anſtatt Agenten zu bezahlen, von denen ſie hinter's 
Licht geführt wird, ſich von den Ortsbehörden jährlich eine ſtatiſtiſche Ueberſicht des 
Wohnungswechſels anfertigen ließ. Sie würde daraus erkennen, daß die Zeit loko⸗ 
motiv geworden iſt und nicht mehr à la Metternich regiert werden kann, zumal ſelbſt 
Metternich der Sünde der Zeit verfallen war und fein Heil auf dim Rennwege ſucht. 

Jetzt iſt er freilich wieder in ſeine alte Wohnung eingezogen, aber die Wiener 
fürchten ſich ſo wenig mehr vor ihm, daß ſie ihn nur noch für einen guten alten Mann 
halten, der mit ihnen Pfänder ſpielen will — natürlich Pfänder, die nicht mit lachen⸗ 
dem Munde, fondern mit biutendem Herzen gegeben, und nicht mit Küffen, ſondern 
mit Kreuzern und Gulden eingelöft werden. B ; 

„Aber fo weit iſt's doch noch nicht; zum Pfänderſpiel iſt der alte Herr doch nicht 
mehr jung genug; aber zum Blindekuhſpiel dürfte er immer noch rüftig genug fein und 
Fürſt Schwarzenberg mag ſich wohl vorſehen gegen feinen Spielkameraden. 

Doch was geht uns die hohe Politik und Schwarzenberg und Metternich an? 
Nur die Schneider machen noch Politik! Wir fädeln keine ſozial⸗ʒdemokratiſchen Umwäl⸗ 
zungen ein, wir ſticheln nur zu unſerm Privatvergnügen. 

Eine fo ſpitzige Stichelet aber würden wir uns nicht erlauben, von den Anti⸗Thier⸗ 
quälern zu verlangen, daß fie Anti⸗Frauenquäler werden ſollen; zumal die Frauen ſich 
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ſchon ihrer Haut zu wehren wiſſen und ein Erportgefhäft mit „Weißhaͤuten“ in Aus: 
ſicht ſteht. Mich wundert's nur, daß Lola, nicht Lola Rasmuſſen, welche ja hinläng⸗ 
lich verſorgt iſt, ſondern Lola Montez nicht nach Amerika geht, um „auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege“ ſich einen Lebensgefährten zu ſuchen, da ihr Tanz immer 
noch ſo ſpaniſch iſt, daß er feine Frau nicht nährt. 

Die Gräfin Landsberg, welcher man, da ihr ſpaniſcher Tanz nicht gezogen hat, in 
Brüſſel vorgeſchlagen hat, ſpaniſche Reiterin zu werden, gaſtirt jetzt in Aachen, und 
ſcheint dann die Rheinfahrt machen zu wollen, die wir in der Undine ſo ſchnell und 
bequem genoſſen haben. 

Ueberhaupt bietet das Theater jetzt ſo viele Genüſſe dar, daß man Jeden mit Herrn 
Prawit anſingen ſollte: „Und ſeid ihr denn nicht eingekehrt?“ — ſelbſt nicht zum 
Gaſtſpiel der Frau v. Haſſelt⸗Barth, welche am Feeitage als Norma die gebüh⸗ 
rendſte Bewunderung nicht blos weckte, ſondern auch verdiente. 

Les tétes Sen vont — die Künſtler werden rar und die Künſtlerinnen noch mehr. 
Warum ſich nähren mit verblaßten Erinnerungen an die Schröder⸗Devrient, wenn wir 
noch Künſtlerinnen wie die Haſſelt⸗Barth beſitzen; eine echte Künſtlerin, gleichzeitig wir⸗ 
kend durch die Macht der Toͤne und die hinreißende Gewalt der Darſtellung; eine Prie⸗ 
ſterin voll Erhabenheit, trotz aller Glut der Leidenſchaft und Liebe. 
cheint es doch faſt, als hätte man in Breslau mehr Neiguug, ſich für das Wer⸗ 
dende enthuſiasmiren zu laſſen, als mit befriedigtem Genuß dankbar des Voll⸗ 
endeten ſich zu erfreuen. 


G. Ein nta in Oberſchleſien. 


Kommen Sie, Freund, kommen Sie! Sehen Sie, welch' herrlicher Morgen uns 
lacht, wie blau der Himmel, wie friſch die Luft, — heut müſſen Sie unſer Land ken⸗ 
Den zu lernen ſuchen; nicht immer wird es Ihnen ſich fo vortheilhaft präfentiren, denn 
meiſt verhüllen Rauchwolken den Horizont und wogen über Wald und Feld. 

Die Briczke ſtand bereits vor der Thür, wir beſtiegen ſie und die raſchen Pferde 
trugen uns in den Herbſtmorgen hinaus. ; 

Welcher Reiz liegt in dieſer milden Zeit des Jahres! Welche Anmuth weiß in ihr 
auch die ödeſte Flur, die kahlſte Gegend anzunehmen! — Ich meinestheils ziehe den 
Herbſt dem Sommer, ja in vieler Hinſicht ſelbſt dem Frühling vor, und entbehrt Ober: 
ſchleſten auch der größten Herbſtfreuden, — der heitern Weinleſen, von welchen jetzt die 
Ufer des Rheins jubelnd wiedertönen, — fo bietet uns manches unſerm Lande Eigen⸗ 
thümliche dafür genügenden Erſatz. 5 

Die Straße des Dorfes war ſchon ſehr belebt. Zahlreiche Wagen mit Eiſenerz und Gal⸗ 
mei beladen, begegneten uns; meiſtens nur durch ein einziges mageres Pferd gezogen, 
welches ſich abmühte, die beträchtliche Laſt, die überdies noch durch den ockerfarbigen 
Roſſelenker vermehrt wurde, der in graziöſer Nonchalance auf dem Wagen hingeſtteckt 
lag, durch Dick und Dünn zu ſchleppen. Halbnackte, meiſt nur mit einem Hemde be⸗ 
kleidete Bauernkinder jagten ſich mit den Gänſen auf den Feldern herum, deren Stop⸗ 
peln auf die abgehärteten Sohlen der Kleinen nicht den geringſten Eindruck zu machen 
ſchienen. Die Wieſen funkelten im Morgenthau, von Strauch zu Strauch ſpann der 
Alteweiberſommer ſeine zarten, mit dlitzenden Thautropfen wie mit Perlen garnir⸗ 
ten Fäden. — Hügel an Hügel dehnte ſich vor uns, hier und da qualmte eine Zink⸗ 
batte ihren dunklen Rauch gen Himmel, tönte der Schlag eines Eiſenhammers, bis wir 
nach Paſſiru eines düſtern Tannenwaldes die Grenzſtadt Myslomwik und dicht hin⸗ 
ter ihr die Hügel und Dörfer Polens auftauchen ſahen. Mir kreuzten das Gleis der 
Eiſenbahn zum zweiten Male und raſſelten gleich darauf über das holprige Pflaſter des 
Städtchens hin. f 

Wer Myslowitz vor 4 Jahren noch gekannt hat, wird begreifen, welche Genug⸗ 
thuung, welche Wonne ſogar in dem Worte „Pflaſter“ liegt. Damals gehörte eine 
derartige löbliche Einrichtung noch zu den frommen Wünſchen der Einwohner; vor 
4 Jahren noch war die Paffıge durch Myslowitz nach oder während eines Regenwet⸗ 
ters zu Fuß eine Unmöglichkeit, ſintemalen zu jener Zeit eine hohe Perſon, welche die 
Grundloſigkeit jener Behauptung beweiſen wollte, einen Stiefel in den Straßen von 
Myelowitz ſtecken gelaſſen haben ſoll. Die Wagen ſanken buchſtäblich an vielen Stellen 
bis an die Axen in den Koth, — jetzt kann ſeldſt der ſchwerbeladene Frachtwagen ohne 
Gefahr durch die Stadt fahren, — Dank ſei dafür den Behörden! N 

Auf einen Fremden, der eine polniſch⸗oberſchleſiſche Stadt noch nicht kennt, muß ihr 
erſter Anblick einen ganz ſeliſamen Eindruck machen. Er bringt Vorſtellungen von einer 
kleinen Stadt mit, wie er fie aus allen Gegenden Deutſchlands zuſammengetragen hat: 
Vorſtellungen von netten, freundlichen Häuſern mit rothen Ziegeldächern, von reinlichen 
Straßen, huͤbſchen Geſichtern an den Fenſtern, von ſchmucken Kirchen oder Markt: 
plätzen, — doch wie ganz anders ſieht eine polniſche Stadt aus! — Statt der ge⸗ 
mauerten Häuſer — hölzerne Hütten mit Schindeldächern, wenn es hoch kommt mit 
weiß angeſtrichenen Wänden, vor den Thuͤren nicht ſelten unreinliche Miſthaufen, um 
welche ſich eben ſo unreinliche Kinder herumtummeln, durch die kleinen, trüben Fenſter 
blicken nichts weniger als ſchön zu nennende Geſichter nach dem vorbeifahrenden Wa⸗ 
gen; der Fremde ſtaunt immer mehr, wenn er die Stadtkirche erblickt, deren koloſſal 
dicker Thurm mit der winzigen Spitze ſehr auffallende Aehnlichkeit mit jenem Inſtru⸗ 
mente hat, welches aus einem belebten Pompadour hervorblidend das untrügliche Kenn: 
bonn der sages- femmes iſt. Endlich kommt er auf den Marktplatz, deſſen Anblick 
magads alle Juufionen zerſtören muß. Man denke ſich einen mehr oder minder regel⸗ 
er viereckigen Platz, eingeſaäumt 93 allermeiſt nur 1 Stock hohen Häuſern, die, 
in der gunförmlichen Giebeln auf den ae binausſehend, zum kleinſten Theile maſſiv, 
Eigenthä — nur von Fachwerk erbaut fint 1 Ueberall ſtehen leere Wagen umher, deren 
haben Wen ſich in den nahen Kneipen 1 thun, einige Obſtfrauen und Fleiſcher 
hin steht endet aufgeſchlagen und die e möglichſt ladend ausgeſtellt. Weiter⸗ 
ſtimmen kann graue Figur aus Stein, von der — das Geſchlecht nur mit Mühe be⸗ 
oder dergl., — ergießt irgendwoher einen Giger Waſſerſtrahl in ein großes Faß 
dem Pflaſter if bier alsdann Brunnen oder Eiſterne genannt wird. Reinlichkeit auf 
e en Dil Nebenſache; Stroh und Heu, Birnen und Knochen und andere un: 
nenn 9° egen friedlich durch: und neben einander. — Das Meiſterſtück der 
Baukunſt aber iſt das Rathhaus in der Mitte des Ringes. Ein nicht zu großts 
Gebäude, durch und durch aus Holz konſtruirt, die Wände ſchmutzig weiß, 1 Stock 
hoch mit kleinen Fenſtern, in der Mitte ein kühnes Portal aus hölzernen Pfoſten, die 
einen windſchiefen Gebel tragen, über das Ganze breitet ſich schützend ein unförm= 
lich großes Schindeldach, das über ale Ecken des Hauſes einige Fuß vorfpringend, einen 
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bedeckten Gang oder wenn man will, eine Gallerie um bäffelbe bildet. Das Ganze 
Erönt ein kleines Thürmchen, deſſen Beſtimmung ein Räthſel iſt. — Ich konnte mich 
niemals eines lauten Lachens enthalten, wenn ich dieſes Rathhaus, das einem Schup⸗ 
pen weit ähnlicher ſieht, erblickte. In dieſem baufälligen Gebäude hält der Magiſtrat 
in der That noch ſeine Sitzungen, mit Verachtung aller möglichen Gefahren des Ein⸗ 
ſtürzens ꝛc., denn der Fußboden des erſten Stockwerkes verſtattet an einigen Stellen 
einen freien Blick in das Parterre-Lokall — Am aller auffälligften find einige Flei⸗ 
ſcherſtände unter dem Vordach des Rathhauſes, deren blutige Waaren namentlich im 
heißen Sommer einen höchſt unerquicklichen Anblick gewähren. Den Beſchluß aller Se⸗ 
henswürdigkeiten in dieſem ſeltenen Bauwerk macht eine rieſige Trommel, welche 
neben dem Eingange aufgepflanzt bei eintretender Feuersgefahr ihre dumpfen Warnungs⸗ 
rufe ertönen läßt. — Mit einem Worte, jeder Fremde, der Myslowitz paſſirt, wird die 
wenigen Schritte nicht zu bereuen haben, die ihm der Anblick dieſes Rathhauſes ver⸗ 
ſchafft. Schon dieſes allein genügt, um Myslowitz zu einer intereſſanten Stadt zu 
ſtempeln. . 

In wenigen Minuten hat man die entgegengefegte Vorſtadt erreicht. Dort liegt der 
Bahnhof und einige neue, recht ſtattliche Gaſthäuſer, die von den übrigen Gebäuden 
des Ortes ſehr vortheilhaft abſtechen. Es iſt zu hoffen, daß nach und nach die alten 
Häuſer und hölzernen Hütten einer maſſiven Nachkommenſchaft Platz machen werden. 
— Ehe wir den Bahnhof beſuchen, wollen wir jene ſchmutzige, ziemlich abſchüſſige 
Gaſſe nach links einſchlagen. Sie führt uns an das preuß. Neben⸗Zollamtz dicht 
an demſelben beginnt eine ſehr lange, hölzerne Brücke, welche über den Grenzfluß 
Przemſa nach Polen hinüberführt. Seltſame Gedanken beſchleichen uns, wenn wir 
unſre Blicke nach dem jenſeitigen Ufer, in jenes hermetiſch verſchloſſene Polenland ſchwei⸗ 
fen laſſen. Hier grenzen zwei große Nationalitäten aneinander, die ſich ſo ſchroff ge⸗ 
genüberſtehen, wie dort der ruſſiſche, hier der preußiſche Grenzpfahl; hier ſcheiden ſich 
deutſche Civiliſation und — flavifhe Barbarei, von dort her droht uns eine finſtre 
Nacht — — von dort her kam auch (beiläufig bemerkt) im Jahre 1831 die aſiatiſche 
Cholera, der fürchterliche, ſeitdem nicht wieder gewichene Feind; bei Myslowitz über⸗ 
ſchritt er die Grenze und raffte hier ſeine erſten Opfer weg. 

Man ſollte meinen, eine ſo große Brücke zwiſchen zwei ſo großen Ländern, inmit⸗ 
ten einer induſtriellen, handelteeibenden Gegend müßte vielfach belebt und benützt er⸗ 
ſcheinen. Keineswegs! Höchſt ſelten nur ſieht man einen einzelnen Menſchen, einen 
ſchachernden Juden von polniſcher Seite herüberkommen, noch ſeltner einen Wagen. 
Jenſeits, Myslowitz gegenüber, liegt ein polniſcher Flecken, Modrzeow, deſſen graue 
Schindeldächer einen trübſeligen Eindruck machen. Eine Kirche hat M. nicht. Ein 
Schlagbaum hinter einem ſtarken Gitter wehrt den Uebergang von der Brücke nach Po⸗ 
len; dahinter ſieht man zuweilen einen bepelzten Koſaken ab und zu gehen. — Wir 
gehen im Rückweg an dem kleinen Kapellchen vorbei, das in der Mitte der Brücke zwi⸗ 
ſchen 3 hohen Pappeln gelegen eine Bildſäule des heil. Nepomuck enthält, in die 
Stadt zurück und befinden uns in wenigen Minuten am Bahnhofe. 

Der Krakauer Zug war ſo eben angekommen; ein buntes Durcheinander entfaltete 
ſich in den Räumen des ziemlich großen Bahnhofes. Die Reiſenden mußten ihre Päſſe 
viſiren, ihr Gepäck unterſuchen laſſen, fremdartige, ſcharfgeſchnittene Geſichter kamen zum 
Vorſchein, zahlreiche Juden in ihrer charakteriſtiſchen Tracht drängten ſich ſchwatzend 
und ſchreiend durcheinander. Die langen, ſchwarzen Kaftane flogen, die Pfropfenziehern 
ähnlichen Locken vor den Ohren der Männer verloren ihre Fagon, hier und da hatte 
ſich ein ſchwitzendes Haupt entblößt und eine rauhe Hand kraute ſich in dem dichten 
Haare, — für einen ruhigen Beobachter entwickelte ſich hier manche ergötzliche Scene. 

Doch nicht länger konnten wir hier bleiben; unſre Abſicht war, noch heute Vormit⸗ 
tag das eine Stunde entfernte Brzenskowitz mit ſeinen Kohlenbergwerken in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. — Der Weg führt eine Zeit lang neben dem hohen Damme der 
Eiſenbahn hin, die hier einen bedeutenden Bogen macht, ehe ſie das polniſche Geb iet 
betritt. Von dieſem Bogen eingeſchloſſen liegt ein Dorf mit einem Edelhofe. Hier 
war der Schauplatz einer grauenvollen That, hier ward im Februar 1848 die Fünſtin 
Sulkowska zu Slupna durch einen Schuß ermordet. Ein tiefes Dunkel ruht über 
dieſem Verbrechen, das auch durch die gerichtlichen Verhandlungen noch nicht gehoben 
worden iſt. Der erſte Verdacht des Mordes ruhte auf dem Sohne der Fürſtin; dieſer 
verſchwand und wurde für todt angeſehen. Sein Geſellſchafter, Paſſy, ward freige: 
ſprochen, ein Theilnehmer am Morde, Obft mit Namen, ward zum Tode verurtheilt, 
farb aber im Gefängniſſe. Der eigentliche Thäter, ein gewiſſer Franke, weicher die 
meiſten Aufſchlüſſe hätte geben können, iſt verſchollen. — Die Vereinigung aller dieſer 
Umſtände iſt wohl geeignet, eine lebhafte Phantafie zu mancherlei romantiſchen Fiktio⸗ 
nen anzuregen und wirklich hat es nicht lange gedauert, daß ein ſchriftſtellerndes Talent 
ſich dieſes Stoffes zu einem Romane bediente. Ich meine den in Breslau (bei Joſ. 
Mar) erſchienenen Roman: Das Fürſtenhaus zu S., wenn ich nicht iere in drei 
Bänden. — In neueſter Zeit ging hier die Sage, daß Alexander Dumas, der un⸗ 
erſchöpſliche Romanſchreiber, feinen Sohn hierher geſendet habe, um die Lokalität und 
die anderweitigen Umſtände an Ort und Stelle zu ftudiren. Man wollte mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen, daß ein neuer, intereſſanter Roman über jenen Stoff aus Dumas’ Feder 
zu erwarten ſei. Wirklich hat der junge Dumas mehrere Monate in Myslowitz zuge⸗ 
bracht, anfänglich wohl kaum in der ihm angemutheten Abſicht, ſondern wie ich wahr⸗ 
ſcheinlicher behaupten hörte, um einen in Paris angeſponnenen Herzensroman in War⸗ 
ſchau fortzuſpielen. Leider wurden hier feine Paͤſſe für ungenügend befunden und er 
mußte lange Zeit auf ein Viſum oder dergl. harren. — Möglich iſt's wohl, daß er 
dieſe Mußezeit mit dem Studium hieſigen Lebens und fo mittelbar auch jener Mord⸗ 
geſchichte ausgefüllt hat. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Kalenderſchau für 1852. 


Kaiſer und Papſt, Julius Cäſar und Gregor XIII., haben die Tage und Nächte in 
Ordnung gebracht. Die weltliche und geiſtliche Gewalt hat der Zeit wie der Menſchheit Geſetze 
vorgeſchrieben. Bei den Geſetzen der Zeit haben ſie Sonne und Mond um Rath fragen laſſen. 
Es findet dabei alſo gewiſſermaßen ein Repräſentativſyſtem ſtatt, eine erſte und zweite Kammer, 
unter Vorſitz der Sonne und des Mondes. ie eine Kammer wirkt ſo lange, bis es Nacht 
wird; die andere Kammer arbeitet in den Tag hinein und iſt aufgelöſt, jo. de erſte Licht ⸗ 
ſtrahl anbricht. Die ſtenographirten Berichte der Ergebniſſe beider Zeit-Kanitern find die Ka⸗ 
lender. Wo und wann die ſetzt üblichen Kalender, worin das Jahr in Monate, Wochen, 
Tage, und dieſe wiederum in Merkel» und Feſttage, eingetheilt find, zuerſt gedruckt wurden, 
iſt nicht mit Sicherheit ermittelt. So viel iſt gewiß, daß die erſten Kalender nicht einjährige, 
ſondern vieljährige, meift hundertjährige waren. Man ging damals mit der Zeit noch nicht ſo 
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Gleichmäßigkeit der Gesinnung, durch ſittlichen Ernſt erſetzt. In der Arbeit, durch Erfahrung 
und durch praktiſch bewährtes Wiſſen fruchtbringend 7 * liegt das wahre Wohl des 
Einzelnen, wie der Geſellſchaft. Harkort bietet dem Volke reiches Material, und damit es 
nicht nur glaube, ſondern ſehe, rechnet er ihm ſogar mit Zahlen vor. — Auch von Roderich 
Benedix, Dr. Davidſon, Ferdinand Schmidt und dem Herausgeber bringt der Kar 
lender tüchtige Beiträge. Wie konnte ſich aber „Der Onkel“ von E. Rofjat in ein Volksbuch 
verirren? Unerquickliches Haſchen wach pikanter Darſtellung, ohne Beruf, dabei Armuth 
an Erfindung, breilſpurige Selbſtgefälligtelt im Vortrage, bilden nicht den Beruf zum Volks⸗ 
ſchriftſteller. Der Autor ſcheint ſich den „Beobachter an der Spree als Vorbild genomm 
zu haben. Hat aber der „Beobachſer an der Spree“ —— ein ſolches Uebermaß von Tri. 
vialität des Styls und von abgeſchmackter Wortanhäufung gebracht, ie de Stelle 
aus: „Der Onkel“? — „Der Onkel iſt urſprünglich gut; die Vorſehung ſchuf ihn zu einem 
Tröſter feiner Verwandten, zu einem Dinge (), das feine ganze Familie als ihren z wei⸗ 
G0 0 enden Sparpfennig (!!!) betrachtet.“ — Ind in dieſer Weiſe reiht ſich 

atz an Satz. ’ 

Trewendt's Volkskalender 1882. Breslau, Verlag von Eduard Trewendt. 

Ein recht kindlich gemüthliches Bilderbuch eröffnet dieſen Kalender. Auf fünf von den 

acht Stahlſtichen wimmelt es von Kindern. Der Verleger hat ſicher geglaubt: Je mehr Kindet, 
deſto mehr Segen! Der Inhalt ißt ſehr bunt. Es is viel und vielerlei Gutes geboten, Neben jeiner 
Reichhaltigkeit zeichnet ſich dieſer Kalender auch durch eine in jeder Beziehung hübſche Ausftat- 
tung aus. Nur zu viel Gedichte bringt er. Es wäre dies kein Fehler, fände ſich in dieſen 
vielen Gedichten nicht gar fo blutwenig Poefte. 

Der Bote. Ein Volkskalender für alle Stände auf das Schaltjahr 1889. 

Slogan, Druck und Verlag von C. Flemming. — 

Dieſer Kalender tritt ſehr anſpruchslos auf. Er will feinen Leſern die Zeit vertreiben und 
ihnen eine Portion Wirthſchaftoregeln geben. Er hat noch die alte Kalender-Einrichtung in 
einem unterhaltenden Theile beibehalten, und bringt neben neuen Geſchichten auch Geſammeltes. 
Er ift für Leſer berechnet, die keine kritiſchen Anſprüche machen, und jo will auch ich es unter⸗ 
laſſen und dem vaterländiſchen Produkt nur dieſe freundliche Anzeige widmen. 


flüchtig um, wie jetzt. Die erſten Kalender hatten als Beilage eine Practica, Dieſe enthielt 
die Wahrſagungen der Aſtrologen, 8 Kolb. auf ein, bald auf mehre Jahre die 65 a e 
der Sterndeuterei veröffentl W DIE] 45 e im 15. und 16. Jahrhundert in voll⸗ 
fer Blüte. Noch jegt erscheinen Kalender, m eſem Ballaſt der Practica. Sie bringt 
Wetterprophezeiungen, Angeben. welche 55 ut für Dieſes und Jenes, wie z. B. für 
Schröpfen, Aderlaſſen, und dergl * = er älteſte Kalender mit beigefügter Practica iſt vom 
Jahre 1481, de 98 er Be zu Augsburg 1453 und in demſelben Jahre einer zu Straß⸗ 
burg, Ein Kalender der 8175 aß auch au Bologna von Hieronymus Manfredi 
T 1483), welcher die Tage den Kal ie zum Mediziniren geeignet oder nicht geeignet wären. 
u den älteſten noch en 5 n Kalendern mit Prgetieg gehört ferner der Kalender von 
Jacob Köbel, syn ch ppenheim 1512. Ein alter vieljähriger Kalender erſchien zu 
Straßburg 152%, an but. . en 1537. Auch hat man Nachrichten von gedruckten 
Kalendern, 9 15 eis 9 91, zu Lübeck 1519, zu Roſtock 1523 erſchienen. Der Ro- 
ocker dt 1546 mit Holzſchniten ausgeſtattet. Der erſie ee Kalender 
cheint A Mpande 5 erſchienen zu ſein, in Sedez. Der ältefte große römiſche Kalen⸗ 
der, — * dlteſt u, iſt von Johannes Stöffler, er erſchien 1522 zu Oppenheim, 
> 8010 3 8 e ſränkiſche, oder protestantische Kalender, iſt vom Sabre 1576. Oeſtet⸗ 
r 10 a auch di 5 Staatskalender, im Jahre 1636. In dieſem find neben den gekrönten 
De 200 6 ekappten e die Hofnarren. Sonſt mochten die Großen noch die 
151 den hrheit hoͤren; jetzt halten ſie es meiſt für wahre Narrheit, nur auf die Wahrheit 


achdem ich mich nun auf hicoriſchen Boden geſtellt und durch dieſe Rückblicke der Groß- 
want der Gegenwart, der Reaktion, ihren Tulbut gezollt habe, will ich meine Blicke 11 
rts richten und ſehen, wie weit es die Kalender des nächſten Jahres gebracht haben. 
Der deutſche Pilger durch die Welt. Kalender und Volksbuch für alle 
Länder deutſcher Zunge auf das Jahr 1832. Herausgegeben von 
einer Geſellſchaft von Volksſchriftſtellern. Mit vielen Original⸗ 
Holzſchuitten von anerkannten Meiſtern. Stuttgart. Hallberger'ſche 
Verlags handlung. 1 
Volksſchriftſteller! — Das iſt ein excluſives Wort von echt deutſcher Erfindung! Auf dieſes 
Wort mag der Deutſche ſtolz fein oder ſich deſſen ſchämen! Wer war der erſte Volksſchriftſteller der 
Griechen? Homer. — Aeſchylus, Sophokles, Eurypides ge nach dem höchſten 
Ruhme: Volksſchriftſteller zu fein. Wer, um einen Sprung aus dem Klaſſiſchen ins Romanti⸗ 
ſche zu machen, find die Volksſchriftſteller der Italiener? Dante, Arioſt, Taſſo, Petrarcal! 
— Das Beſte, was gedacht und gedichtet worden, gehört dem Volke! Shakeſpeare iſt der 
erſte Schriſtſteller des engliſchen Volkes! Schiller, Göthe, Leſſing gehören dem deuiſchen 
Volke! Man gehe ins Theater, wenn die Dramen dieſer Dichter gegeben werden! Man wird 
die Gallerie voll, die Logen leer ſehen. Aber der Deutſche will ſich überall ſelbſt demüthigen, 
wo er nicht mit Gewalt gedemüthigt wird. Er will das Volk auch in der Literatur als un⸗ 
mündig erklären. Er @reibt dem Volke — Kinderſchriſten. Liegt nicht in den Volksliedern 
anderer Völker die einfachſte und darum erhabenſte Poeſte? Man nehme die iriſchen, flaviſchen 
und ähnliche Volkslieder! Was hat man dem Deulſchen größtentheils für Volkslieder gegeben? Meiſt 
Schelmenlieder, poeſteloſes Reimgeklingel, oder Derbheiten, vor denen eine anſtändige Kuhmagd er- 
röthen muß. Die Literatur ſoll das Volk geiſtig und moraliſch heben. Eine moraliſche 
Volksliteratur haben wir Deutſchen allenfalls; ſie geht nur zu ſehr ins Frömmelnde über 
und lehrt das Volk Intoleranz, oder beſtärkt es in . Aber an der geiſtig erhebenden 
1 tams iſt Deutſchland ſo arm, wie an Vertrauen zu verantwortlichen Miniſtern. Die 
Kalender find es hauptſächlich, welche dem Volke Gediegenes, Erhebendes bringen muͤſſen. Sie 
dringen am meiſten in die ärmſten und niedrigſten Schichten und werden am maflenhafteften 


yo” rn | ſehr en dieſe re Meiſt find fie Spekulationen habſüchtiger 
leger, mit dem Grundſatze; die Menge muß es bringen! key 5 N an - > 
. "Ss 2 1 0 jan; bie 912 zu — 1190 von dieſem Tadel nicht getroffen. Er bdinirten Stunden und folder, an denen nicht alle Schüler Theil nehmen, (Zeichnen, Geſang 
ie Wege ehren aftes Unternepmen... weiß das Angenehme mit dem Slapligen von und Hebräifd, 17 Stunden) beträgt die Stun 1 wöcentli 186; davon kommen auf Prima 
en, und beides faßlich, in 1 Tones vo gen, der en fe * E Duarta mit 48 Schül ee 7 8 Dertia mit 50 Schülern 
don trivialem Bänkelſängerthume, wie von glacshandſchuhlederner Vornehmthueret und von Seri 122 2 ile m 28 ern 31 Stunden, Quinta mit 52 Stunden und 
bocklederner Pedanterie a hält. Ehrenwerthe Namen find als Mitarbeiter genannt, darunter Serta in 0 Sch ern 28 Stunden. — Von den aus Staatsmitteln zur Unterſtützung der 
bekannte und berühmte, wie Ludwig Bechſtein, Fußinus Kerner, Karl Spindler. Somnaflallegrer der Provinz Schleſen überwieſenen 5500 Thlr. erhielt mit Ausnahme beg Die 
rektors, des ſtellvertretenden Dr. Munk (früher an der Wilhelmsſchule zu Breslau) und noch 

eines erkrankten Lehrers, welcher 40 Thl. zu einer Badekur bekam, — jeder Lehrer der Anſtalt 


Auch eine moderne Roswitha, eine Nonne Schweſter Barbara. 1 f 
i swertheſten Inhalte komme ich auf den Kalender mit] \ e 
r 0 50 Thlr. — Außerdem obengenannten Todesfalle des Prorektors der Anſtalt, verlor dieſe auch 
noch ihren Oberlehrer Traugott Franke; er ſtarb am J. Mai d. J. Am 4. ue b. S. ber- 
ene 


den beſten Holzſchnitten: 1 1 10. Gab 
Deutſcher Volks⸗Kalender 1852. Herausgegeben von F. W. Gubitz. nahm der von dem königl. Provinzial⸗Schulkollegium zu Breslau hierher berufene Lehrer Dr. 
Brüggemann aus Weſtfalen die Unterrichtsſtunden des verſtorbenen Oberlehrers Franke. — Von 


Berlin. In der . d die Klatheit des Drucks d fienden Beh —— 

Die ſcharſe Zeichnung, die Feinheit in der Ausführung und die Klarheit des Drucks der Verordnungen und fonftigen Zuſchriften der betreffenden Behörden find 8 im ich · 

Holzſchnitte dieſes Kalenders zeugen von der Höhe, auf welche es die Helzſchneidekunß gebracht = 6 al 1 e DEE En a Bel re 
(Siehe Bresl. Ztg. Nr. 243. 


bat, Hierzu haben die Bemühungen und das eigene Talent des Herin F. W. Gubiß ſehr 

viel beigetragen. Der Inhalt des vorliegenden Kalenders iſt ſehr bunt zuſammengewürfelt und g h 

nur der praftifche Theil hat einigen Werth, ift aber viel zu kürglich gehalten. In dem erzäh⸗ —r— Gr. Glogau, 3. Oktober. [Muſik] „Der Sängerkampfe, dramaniſche Kan⸗ 

lenden Theile iſt nicht viel Hervorragendes. Ein Kalender, der jo enorm viel Geld bringt, tate für Solo, Männerchor und Orcheſter, komp. vom Muſikdirektor W. Tſchirch zu eantz, 
Text vom Lehrer Erdm. Stiller ebendaſelbſt, wird morgen Abend zum Erſtenmale und zwar 
bier unter des Komponiſten Leitung zur Aufführung kommen. Die erſten Proben, welche Herr 


ıv. Gr. Glogau, 3. Ottbr. [Schulnachrichten, betreffend das königl evang. 
Gymnaſium.] Mit des Veh Tage ſchloſſen die öffentlichen Prüfungen be Na 
Anſtalt, deren Direktor Dr. Klopſch durch Programm (33 S. 4.) eingeladen. Demſelben geht 
voran: „Deutſche Aufgaben und poetiſche Ergötzlichkeiten“ (S. 1— 18.) von dem, am 5. v. M. 
verſtorbenen, von der Anſtalt tief betrauerten, Prorektor Severin, welcher ſeit 1812 mit vielem 
Segen hier gewirkt. Die recht dankengwerthe Arbeit liefert der trefflichen Winke für Lehrer, 
welche es mit den deutſchen Arbeiten auf Gymnaſten zu thun haben, viele, als da find: „Ueber 
die Wahl der Themata, Art der Korrekturen, Verfahren bei Zurückgabe der Hefte u. ſ. w.“ 
Ale Zugabe erhalten wir noch ein ziemlich reisphaltiges Aufgabenmaterial der mannigfachſten 
Art und Weiſe, welches uns den nunmehr verſtorbenen Len als Denker und fharien Beo⸗ 
bachter zeigt. — Die Schulnachrichten, zuſammengeſtellt vom Direktor, entnehmen wir Nachſte⸗ 
hendes: Die Schülerzahl am Schluſſe des Schuljahres (25. v. M.) betrug 213, v. J. 
9 Schüler mehr. Unter dem Vorſitz des Herrn Konfftorial- und Schulrakhs Mengeh wren 
am Oſtertermin 7 und am 18. v. M. 5 Schüler pro abitu geprüft und ſämmtlich für reif be 
funden. Von dieſen 12 zur Univerſität Abgegangenen werden 7 die Rechte, 3 Theologie und 2 
Philologie und Natuxwiſſenſchaften ſtudiren. — Die Lehrerbibliothek iſt im Laufe des Schul 
jahres bis auf 3437 Nr. die Schülerbibliothek auf 3103 Nr. angewachſen, ſo auch die Land⸗ 
karten, Muſikalien- zc. Sammlungen angemeſſen vermehrt worden. Aus der Palmſchen Stif⸗ 
tung haben 45, aus der Davidſchen 6, aus der Beer⸗Lehſeldſchen 5, aus der Löwe⸗Bambergſchen 
2, und aus der Röllerſchen 2 unbemittelte Schüler Unterſtützungen zur Entrichtung des Schul ; 
geldes erhalten, 6 Schüler bekamen Prämien an nützlichen Büchern. — Ausſchließlich der kom⸗ 


wie dieſer, da ſich der Abſatz über 40,000 Exemplare belaufen ſoll, müßte einen Inhalt haben, 
der eben jo wie die Holzſchnitte allen übrigen Kalendern den Rang abliefe. 


* 
ee Volks ⸗ Kalender auf das Jahr 1882. Herausgegeben von Tſchirch bereits abgehalten, verſprechen ein Werk, das deſſen Preis-Kompofition würdig zur Seite 


geftellt werden dürfte. Der Sängerchor (Liedertafel und Dilettanten) dürfte wohl zwiſchen 40 
bis 50 ſtark werden. Dem anſpruchsloſen, ſtrebſamen Künftler wünſchen wir den glücklichſten 
Erfolg. Nach der Aufführung ein Mehreres. . 

Radziwills „Fauſt“ kommt Anfang kommenden Monats von den vereinigten muſikaliſchen 
Vereinen zur Aufführung, dann ſoll an die Einftudirung von Mendelsſohn's „Elias“ gegan⸗ 
gen werden. Ebenſo bereitet der Inſtrumental⸗Verein feine Symphonie Konzerte vor und wird 
dabei von der Kapelle des königl. 7. Infanterie⸗Regiments unterſtützt werden. 

Auch wird der ſchleſiſche Gungl, Herr Kapellmeiſter Bilſe aus Niegniß, dieſen Winter wieder 
hier einſprechen. Mitbin wiederum für uns Glogauer ein an muſtkaliſchen Genüſſen reicher 
Winter, der dem vorjährigen nicht nachſtehen dürſte. 

—— 


A [Die Wiener Univerſität] Das getrennte Wirken der ae Fakultäten tft die 
Urſache, weshalb die hieſige Univerfitit das Verzeichniß der 1 7 17 Vorleſungen erft jetzt 
veröffentlichte. Darin finden wir es nicht ganz bedeutungslos, daß die Einführung der Kolle⸗ 

iengelder an der theologischen Fakultät, unter denſelben 0 wie bei den übrigen Far 
kultäten beibehalten iſt, während im erſten Semeſter v. J. an rl en ſämmtliche Vorleſungen 
unentgeltlich gehalten wurden. Ferner iſt die Zahl der Segenflän e auch vermehrt. — Die ra- 
tionelle Politik ift ſeit der Entfernung Dr. Galbas das em Kataloge verſchwunden. 
— Die medizinische Fakultät iſt am beſten vertreten. Das Inſtitut der Privatdozenten blüht 
bier auch am meiſten. Es ſind deren zwanzig an der Zan, W bedauert wird, daß dieſe 
Fakultät von den übrigen örtlich getrennt iſt und es hierdurch dem Juriſten, wie dem Philoſo⸗ 
oben total unmöglich wird, einen oder den andern dieſer vortrefflichen 1 zu hören, und 
eine der Abſichten des neuen Studienſyſtems, Vernen t einer einſeitigen B kern hierdurch 
5 3 theilweiſe vereitelt wird. Bei der philoſophiſchen . ‚ ſteht die Geſchichte nicht ſehr im 

Dr. E. F. Auguſt. Berlin, Verlag von Carl J. Klemanu. Vordergrund und das Inſtitut der Privatdozenten 8 Vertreter. Als neuer Zufluß 
Der erausgeber hat es vorgezogen, ſtatt der Zerſplitterung eines feuilletonartigen Inhalts, ſind die Vorträge des Dr. Roſenhain über die schen Faul elliptiſchen Funktionen. — Der 
nl alender gewöhnlich Bieten, in den vorliegenden nur wenige, umfangreichere Beiträge | Proteſt des Doftorkollegiums der theologene Kahn tät zu Wien gegen den Eintritt 
aufzunehmen. Dagegen gebe ich nur Eins zu bedenken. Die Kalender follen für den Theil eines Nichtkatholiken in das Univerſitäts⸗ Konten Fer e vom Dekan des theologiſchen Dok⸗ 
des Volkes beſonders re fein, weicher außer Geſangbuch und Bibel kein Buch im Haufe) torfolegiums bet dem Konflftorium eingebracht 805 155 um Vorlage deſſelben an den Mi⸗ 
hat, als den Kalender de 1 8 Jahres. Dieſen Leuten muß man kurze Gedanken, ſchla- | nifter des Kultus und des Unterrichts gebeten. ei. bet auch Doktor⸗Kollegium ſieht ſich 
gende ile allerlei Verſe lee Sinnſprüche, Scherz und Ernſt, bringen, recht viel Kerniges vor Allem zu der feierlichen Erklärun veranlaß . ei Erhebung deſſelben von aller reli ⸗ 
und Gefälliges, Dergleichen eſen 5 immer wieder und wieder, prägen es ſich ein, erzählen es gar Intoleranz frei und ohne alle Abneigun kN, vnofeligteit egen den wohl den meiſten 
weiter. Die größeren Geſchichten leſen fie ein Mal und nicht wieder, vergeffen fie raſch, und Mitgliedern perjönli unbekannten Herrn Dr. Vonitz lediglich dem Bewußtſein des guten Rechts, 
der Zweck iſt berſehlt. — Voran in der Reihe der Auſſägze ſteht eine Erzählung von Friedrich dem Geſühle der ſpeziell auſhabenden Mewfuch u zur N 08 ſpezifiſch⸗katholiſchen Cha⸗ 
Harkort: „Gärtner Heinrich. 1 Ve = 1 dürch und durch praktiſch. Er hak nichts rakters unſerer altehrwürdigen Univerſität ſundes eh stbabenen eiſpiele der alten theologiſ n 
von einem Poeten. Daher ſind ſeine Erzählungen fir R ige: nicht gewinnend. Durch das Gemüth Fakultät durch alle Jahrhunderte ihres 755 ir 2 1 gt ſei. — Nach Begründung des ſpezifiſch⸗ 
aber wirkt man auf das Volk am leichteſten. och wird der gerügte Mangel reichlich durch ſtrenge R 25. (Bortjegung in der zweiten Beilage.) Br 


GSGuſtas Nieritz. Leipzig: Georg Wigand's Verlag. 

Nieritz iſt Voltsſchriftſteller im beſſern Sinne des Wortes, weil er auch ein guter Kinderſchrift⸗ 
ſteller iſt. Der Satz ſcheint paradox. Er ſcheint es aber nur. Kinderſchriftſteller kann nur 
ein Menſchenſreund, nur ein Solcher ſein, der etwas oder viel von Chriſtus hat: Liebe zur 
Wahrheit und zur Menſchheit. Die Liebe zur 11 0. wendet ihn von der groben, d. h. cr 
wachſenen Menſchheit ab, weil dieſe im Schein und Wahn und der Lüge ihr Wohl ſucht, und 
wendet ihn den Kindern zu, well in ihnen noch Wahrheit iſt, weil dieſe ſich noch geben, wie 
fie find. Warum läßt Gott Kinder ſterben? — wurde Käſtner einſt gefragt, der ein eben 
ſo großer Kinderfteund war, als er mit der Lauge ſeines Sarkasmus der Dummheit, Narrheit 
und Erbärmlichteit gern Sturzbäder gab. Er antwortete: Weil kein Himmel denkbar ift ohne 
Kinder. — Auch das Volk hat noch etwas vom Naturzuſtande, es hat noch eine gewiſſe kind⸗ 
l Naivetät. Darum giebt es ſich fo leicht hin, darum iſt es jo leicht begeiſtert, darum fo 

leicht zu gängeln. Hierin liegt der Grund, daß ein Kinderſchriftſteller und ein Volksſchriſtſteller 
in einem Talente liegen können. Doch gehört zu Letzterem viel Wiſſen, wenn er mit gutem 
Gewiſſen ſchreiben will. Das Volk ſoll nicht blos unterhalten, es ſoll nicht kindiſch unter» 
et werden. Der Volleſchriftſteller ſoll im Volke das Bewußtſein jeiner Kraft wecken und 
läutern] — Nieri bringt im vorliegenden Kalender die beiden erwähnten Richtungen ſeines 
Talentes in einer Skizze zur Geltung: Wohl dem, der Freude an ſeinen Kindern 
erlebt. Unter den Mitarbeitern ſteht Jeremias Gotthelf obenan. Karl Simrod hat 
und Sagen geliefert. Etwas Eigenthümliches find: „Alte Hiſtorien aus dem Kräu⸗ 
terbuche des deuiſchen Volkes, von A. Wildenhahn“. Dem Beitrage: „Drei Skizzen aus 
dem Naturleben von A. Grube“ könnte man volles Lob ſpenden, wenn nicht eine erzwungene 

8 Gemüuͤthlichkeit, cin erpreßter Humor im Vortrage den guten Eindruck mitunter flörten. 
Deutſcher Volkskalender für das Schaltjahr 1852. Herausgegeben von 


—— 
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Zweite Beilage zu J 276 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 5. Oktober 1851. 


. (Bortiegung). ar, 
katholiſchen Charakters der Wiener Univerfität, die unbeirrt ſei durch die im Jahre 1785/88 er 
laſſene Ablegung des trldentiniſchen Glaubensbekenntniſſes für Lehramts⸗ und Doktorats⸗Kandi. 
daten der drei weltlichen Fakultäten und durch die wenigſtens theilweiſe angebahnte Umgeſtaltung 
der alten Univerſttät in eine Staatsanſtalt unternimmt, der Amen den ase * widerlegen, 
welcher den Eintritt eines Nichtkatholiken in das Wiener Univerſitäts⸗Konſiſtoriums lediglich 
aus den nenerlichſt ausgeſprochenen Prinzipien der ſogenannten Lehrfreiheit, oder der ſogenann⸗ 
ten akademiſchen, oder aber der religiöſen Gleichberechtigung, oder endlich aus dem im Jahre 
1849 erlafienn Provilociigen wehe über die Organiſation der akademiſchen Behörden rechtfer⸗ 
Leet, de ge Veröffentlichung dieſes Aktenſtäckes ſcheint nach einer Seite hin die Reihe der 
Dotumnenn geihlofen. Man ſieht der Publikation der Aktenſtücke von der andern Seite mit 
— 2 Spannung entgegen, als die Angelegenheit noch in keiner Weiſe definitiv ent⸗ 


*Die Erfindung und der Gebrauch der Heliotropen.] Bei den geo⸗ 
dätiſchen Arbeiten (Triangulation und Nivellement) halt es oft ſchwer, Gegenftände 
aufzufinden, welche auf mehrere Mellen hin als Zielpunkte für die Beobachtungen mit 
den Theodoliten (Winkelmeſſer) dienen können, weil mit zunehmender Entfernung nicht 
nur der Geſichtswinkel, unter welchem die Gegenſtände erscheinen, ſondern auch das 

icht derſelben abnimmt. Durch die Erfindung der Heliotropen, welche wir dem be⸗ 
tühmten Gauß verdanken, iſt jedoch dieſem Uebelſtande abgeholfen worden. Dieſe In⸗ 

tumente find Spiegel, ‚welche man ſo ſtellen kann, daß fie das Sonnenlicht nach 
einem beliebigen Punkte hin in ähnlicher Weiſe zurückwerfen, wie wir zuweilen unter 
günſtigen Umſtänden an den Fenſtern der Häuſer beobachten. Der von Gauß ange 
gebene Apparat ſteht mit einem Fernrohr in Verbindung und läßt ſich mit Hilfe deſſel⸗ 
ben ſo genau einſtellen, daß das reflektirte Licht bis 14 Meilen weit in der Richtung, 
nach welcher es hingeſendet wird, beobachtet werden kann. Nach der Erklärung dieſes 
Inſtrumentes wurde der Steinheilſche und darauf der vom Ingenieur⸗Hauptmann 
Bertram konſteuirte, mit welchem die Offiziere des königl. Generalſtabes arbeiten, vor⸗ 
gezeigt und erklärt. Die vorgezeigten Inſtrumente waren aus der hieſigen rühmlichſt 
bekannten Offizin von Nöſſelt und Staritz entnommen worden. Der Bertramſche 
Heliotrop hat vor den andern den Vorzug, daß er ſich leichter einſtellen läßt und billi⸗ 
ger iſt. Ref. will ſich deſſelben bei einem geodätiſchen Nivellement, durch welches die 
definitive Höhe des Zobtens beſtimmt werden ſoll, bedienen. Sein vorjähriges baro⸗ 
metriſches Nivellement hatte für die Seehöhe des Berges und zwar für den Fußboden 
des alten Wirthshauſes 2200 par. Fuß, und fein diesjähriges 2199 par. Fuß ergeben. 
Das geodätiſche Nivellement wird entſcheiden, ob dieſe nur um einen Fuß von einander 
abweichenden Reſultate einen hinreichenden Grad von Genauigkeit beſitzen. 


Mr. James Fenimore Cooper! der berühmte Romandichter, iſt in Cooperstown 
am Sonntag den 14. Sept., 62 Jahre alt, geſtorben. Er war in Burlington, Staat New⸗ 
ud) geboren. Sein Vater, William Cooper, der Sohn eines engliſchen Anſtedlers, dem zu 

ren die erſte Niederlaſſung im St. Otſego den Namen Cooperstown erhielt, ſtand als Rich⸗ 


ter in m Ruf, und ſaß zweimal im Kongreß. Der Novelliſt Cooper diente in ſeiner Jugend 
ſechs e auf der Marine, daher ſeine Virtuoſität in Seebildern; als Schriftſteller bekannte 
er ih zu demokta⸗ ſchen Geſinnungen, war jedoch als Politiker nicht beliebt, außer, in den enge⸗ 


ren Kreiſen ſeiner Freunde und Bekannten. Auch eine Tochter Coopers iſt in der Literatur auf⸗ 
8 71 eine ihrer Schriften: „Rural Hours“ iſt ſehr populär geworden. Daß Cooper die per 
oͤnliche Freundſchaft von Lafayette, Walter Scott u. a. berühmten Europäern der Gel 
ſten Parteien genoß, iſt bekannt. ; (Voß. Z.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Intereſſante Rechtsfälle. 

Nr. 10. Ein Bürge, der ſich als Selbſtſchuldner verpflichtet, oder 
dem Einwande, daß der Hauptſchuldner zuerſt belangt werden müſſe, 
gehörig entſagt hat, kann dem Gläubiger, wenn dieſer ihn vor dem 
Hauptſchuldner in Anſpruch nimmt, nicht entgegenſeben, daß der Gläu⸗ 
biger e an das ihm vom Hauptſchuldner beſtellte Unterpfand 

halten müſſe 8 
N Der Kaufmann S. zu Breslau war Schuldner des Kaufmanns G. daſelbſt. Beide 
verglichen ſich am 14. J 


auch der verehelichten 
Der Hauptſchuldner 
denen Poſten 319 Thlr. 
Wegen der Reſtforderung nahm G. 2 Verfalltage, ohne erſt den Hauptſchuldner 


auch den, die Bürgin in. Anſp ieſe machte ihm unter anderen Einwendungen 
Po die, daß er ſich zuvörderſt an das Unterpfand halten müſſe, ehe ſie in Anſpruch 
genommen werden könne. Das Ober-⸗Tribungl verwarf jedoch in dem Urtel vom 


Bien deer 1848 dieſen Einwand, indem es ausführte: Wäre die Verklagte blos 
gi role würde der Kläger zuvörderſt ſich an ihren Ehemann, als Hauptſchuldner, 
und an as von demſelben beſtellte Unterpfand halten müſſen. Wenn aber der Bürge 
die Schuld als Salbſiſchulener übernemmen hakte, ſo ſiehe ihm dies Recht nicht zu, 
ſondern er müſſe Zahlung leiſten, und könne nur von dem beftiedigten Gläubiger ver⸗ 
langen, daß dieſer ihm feine Rechte an den Schuldner und das von demſelben beftellte 
Pfand abtrete. Gg 297, 307, 338 und 339 Tit. 14 hr. I. A. L. R.) 
(Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals Bd. 18. S. 225). 
n 


[Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen] Das Miniſterialblatt für die 
7 innere — enthält eine Reihe von Berfigungen des ee een be 
treffend‘ die bei det den diese Werne Kaſſen⸗Verwaltung vom Jahre 1852 ab zu befolgenden 
Grundſätze. Die Tent 01 bieſer Vorſchriften geht dahin, den Kaſſenetats eine ſolche Einrichtung 
zu geben, daß nicht wie bisher, nur die Ueberſchüſſe, ſondern die gelammten Staatseinnahmen 


erben 
Buchdrucker des ganzen ne 25 ben m ee Ar ae 5 zu 
ene un Dalacı Bezirke e igen kokrelbenden dieſet Art gewählt. In dieſem Behufe 
en die an jedem Li wohnenden Buchhändler und Buchdrucker ARE Vorst Ae an 


Izu betrachten 


und Ausgaben in den Etat der Generalſtaatskaſſe übergeführt werden, damit dieſer Etat, ſo⸗ 
weit moglich, mit dem Staatshaushaltsetat übexreinſtimmt, und als Grundlage für die den Kam- 
mern abzulegende Rechnung dienen kann. Es ſollen daher len den die Spezialetats (der Kreis- 
kaſſen ac.) in der Art eingerichtet werden, daß jeder Etat hinter der Summe der Ausgabe durch 
5 5 abgeſchloſſen und unter dieſem Strich mit folgendem nachrichtlichen Vermerk, Her» 
ehen wird: 
a) in den Etats, in welchen die Einnahme größer iſt als die Ausgabe: 

„Mithin Einnahme 

7 Ausgabe 


A iſt baar an die ꝛc. Kaſſe abzuführen.“ i 
b) in den Etats, in welchen die Einnahme klein er iſt als die Ausgabe; 
„Mithin Ausgabe 
ft Einnahme 


bleibt baar zuzuſchießen aus der ꝛc. Kaſſe.“ 
Aus den ſo eingerichteten Spezialekats wird die ganze Summe der Einnahme und Ausgabe 
in den betreffenden Provpinzial⸗Verwaltungsetat übertragen, in welchen dann Einnahme und 
Ausgabe, je nach dem ſie aus den oder durch die Spezialkaſſen, oder unmitlelbar bei der Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſe erfolgen, in zwei Abtheilungen nachzuweiſen find. 

Aus den Provinzial⸗Verwaltungsetats werden die Summen der Einnahme und Ausgabe 
in den Hauptetat der betreffenden Regierungs⸗Haupkkaſſe und in den Generaletat der betreffen⸗ 
den Verwaltung übertragen. 

In der Verfügung vom 25. März. d. J. wird noch insbeſondere angeordnet, daß die Salz- 
debitsverwaltung fortan nach denſelben Regeln, wie andere Verwaltungszweige zu behandeln iſt. 
„ Ueber die Koſtenabſchlüſſe der direkten Steuern ſind in demſelben Sinne noch beſondere Ver⸗ 
fügungen mit beigelegten Schematas ergangen. j 

Ferner enthält daſſelbe Blatt eine Verfügung des Handelsminiſters v. 26. Auguſt, 
worin die bisherige Beſtimmung, daß die Formulare zu den Auslieferungsſcheinen der zu be⸗ 
ſtellenden Geldbrieſe nur an die Adreſſaten oder an deren durch gerichklichen oder nota- 
riellen Akt Bevollmächtigte ausgehändigt-werden ſollen, dahin abgeändert wird, daß die Aus⸗ 
1900 32 Formulare auch an die durch ſchriftliche Vollmacht legitimirten Bevollmäch⸗ 
ten chen kann, 


ſofern die Unterſchrift des Vollmachtgebers durch einen zur Führung eines 
en Siegels berechtigten Beamten beglaubigt iſt; — 
eine Verfügung des Kriegswiniſteriums v. 8. Auguſt, wongch in allen Fällen wo 
Militär⸗Inpaliden im Civildienſte einen Penſionszuſchuß beziehen, von den betreffenden Behör⸗ 
den in der ae een dieſer e en am e auszuſtellenden Atteſten 
ganz beſtimmt die einzelnen Einkünfte des gelle len, nach A} und Maß anzugeben find; 
ein Cirkular des Unterrichtsminiſters an ſämmtliche Provinzial⸗Schultol⸗ 
legien und Regierungen v. 18. Aug., nach welchem vom 1. Oktober ab eine Central ⸗ 
Turnanſtalt in Wirkſamkeit tritt, in welcher jedesmal v. 1. Oktober bis 31. Jun eine An⸗ 
ahl von 18 Militär- und ebenſoviel Civil: Eleven gemeinſchaſtlich unterrichtet, und unter Zu⸗ 
ee Hülfswiſſenſchaften, namentlich der Anatomie und Phyſtolgie un⸗ 
ter ange ener Berückſſchtigung des Lingſchen Syſtems zu Lehrern der Gymnaſtik ausgebildet 
werden ſollen. 

Unter der Rubrik „Polizei⸗Verwaltung“ enthält daſſelbe Blatt die Beſtim n über 
die Bildung der Prüfungs⸗Kommiſſionen für Buchhändler und Buchdrucker 
und über die von letzteren abzulegenden Prüfungen. 

In Semäßpeit der Beſtimmung des § 1 des Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai d. J. 
(Geſ.Samml. S. 273), wird rückſichtlich der Bildung der Prilfungs⸗Ko 110 für Buch⸗ 
besten 25 Buchdrucker, und der von dieſen letztern Elafegenden Peg ungen Folgendes 

eſtimmt: — 

1) Für jeden Regierungsbezirk wird in der Regel nur Eine Prüfungs⸗Kommiſſion für Buch⸗ 
händler und Eine Prüfungs⸗Kommiſſion für Buchdrucker „gebildet. Dieſe Kommiſſſonen haben 
an dem Orte ihren Sit, an welchem die Bezirks.Negierung fi befindet. Für Berlin und den 
weitern Polizei⸗Bezirk des Polizei⸗Präſidiums zu Berlin iſt Berlin der Sitz dieſer Kommiſſionen. 
- Male en rn tüfüngs⸗Kommiſſtonen an anderen Orten iſt nur mit Genehmigung 
des Miniſterjums zuläſſig. £ 

2) Die Prüfungs⸗Kommiſſſonen beſtehen beziehungsweiſe aus zwei 1 50 und aus 
zwei Buchdrückern und aus einem Vorfikenden.. Der Letztere wird von dem Präfldenten der 
Bezirkö,Regierung, beziehentlich des Polizel⸗Präſidiums, und zwar vorzugsweiſe aus den Mit⸗ 


gliedern dieſer Behörden ernannt. : + a 
3) Die Milglieder werden durch die Buchhändler und beziehungsweiſe durch die 
Nc e ee 18 lr Wein durch die an dieſem Orte, ehe 


am 


des des Gemeinde⸗Vorſtandes zuſammen, und wählen aus ihrer Mitte 4, und in der Stadt 
Berlin 8 Perſonen. Die Wahl erfolgt auf drei auf einander N Jahre, und ſind die 
Ausſcheidenden wieder wählbar. Wo nicht fünf Buchhändler, reſp. Buchdrucker vorhanden find, 
findet keine Wahl ſtalt; vielmehr ſind ſämmiliche Gewerbtreibende als gewählt zu betrachten, 
ſoweit ihnen nicht Hinderniſſe entgegenſtehen. 
5 Wablbereäiit Ka weh Sin berech nur diejenigen Buchhändler und Buchdrucker, 
welche iht Gewerbe mindeſtens drei auf einander folgende Jahre bereits betrieben haben, und 
welche wegen Preß⸗Uebertretungen, Preß⸗Bergezen und Preß-⸗Verbrechen noch nicht beſtraſt find. 
4) Aus den ge 19055 ſchhändkern und Buchdruckern reſp. aus denen, welche als it 
b, 0 hit der en, der Prüfungs⸗Kommiſſton zu jeder 5 üfung die Exa ⸗ 

minatoren aus, und verpflichtet ſie bei dem Zuſammentritt der Kommiſſlon miltelſt Handſchlages. 
5) Der zu Prüfende bat ſein Geſuch um Zulaſſung zur Prüfung bei der Bezirks⸗Regierung, 
olizei⸗Präſidium zu Berlin anzubringen und in demſelben glaubhaft darzuthun, 
kürzer Lebenslauf muß über 

Prüſenden Auskunft geben. 
6) Die Regierung reſp. das Polizei⸗Präſidiüm hat dieſes 
feftzuftellen, daß gegen die Unbeſcholtenheit des zu 
ſich, daß derſelbe entweder das 24ſte Lebensjahr noch N N 
unbeſcholten iſt, fo iſt das Geſuch, und zwar in jenem Falle nur zur Zeit oe , ade 
Gegen die Zurückweiſung, wenn fie nicht blos we rſolgt iſt, findet 


binnen 4. e Beſchwerde 55 tent ane Bean 8 . wird nebſt 
Anlagen dem Vorſitzenden der Kommiſſior g ranlaſſun . 

den ) Ich Prüfung 0 in eine mündliche und eine ſchriftliche, zu Velen für Buchdrucker 

noch eine techniſche tritt Die 1 Prüfung, mit welcher der Anfang zu machen iſt, 5 

in der Offizin eines der Prüfungd- en ausgeführt. 


5 ee en unter aufs de 0 dec ace 
ierdurch erwachfenden Koſten, welche ſedoch nur in dem Erſatz baarer Auslagen ehen dürſen, 
7 ur u ade auf 5 0 icon vorſchußweiſe zu bench en. Ueber den Ausfall dieſer 
Prüfung Feber der Kommifjarius fein ſchriftliches Gutachten dem Vorſitzenden der Kommi ſion 
zu. Die Ihr den Arbeiten werden unter Aufſicht des Vorfigenden der Kommiſſton, und ohne 
daß der Kandidat Mh Hülfemüttel bedienen darf, gefertigt. Sie beſtehen in zwei Aufgaben. 
Die eine, weſche dem techniſchen Gebiete zu entnehmen iſt, wird von den geiverki teibenden Mit» 
glienern ‚bes deen eſtellt, und die andere, welche den Nachweis führen ſoll, daß der Kan⸗ 
dat mit den gesetzlichen Beſtimmungen vertraut iſt, die fein Gewerbe betreffen, wird von dem 
Vorßtzenden der Kommiſſton gegeben. Die mündliche Prüfung endlich hal ſich auf das Tech. 
niſche des Gewerbes und die dafür erforderliche allgemeine Ausbildun 1 erstrecken. Bei Buch. 
ändlern iſt die Literatur⸗Grſchichte, und bei Buchdruckern die en kenntniß ſoweit ware 

ereich der Prüfung zu ziehen, als das Gewerbe dieſe Kenntnip ordert. Ueber den Ahofa 
der Prüfung und der einzelnen Theile derſelben wird pon der Kommiſſion nach Mehrheit der 
Stimmen entfpieden. 


— 


Nur wer die ſchriftliche Prüf 
Iſt dies nicht der Fall, ſo wird 


„zurückgewi . IE 
en indlichen Prüfung hat die Zurückweiſung, und zwar be n mins 


Das Nichtbeſtehen der m 
lge, wegen Mangels d " : 
ee en g der bechnlſchen Kenntnife iſt die Zutückwel 


ung mindeſtens auf Ein Jahr 
f % Kon oc urlickweiſung dar der Vorſſtzende die Bezirks⸗Regierung, reſp. das Polizei⸗ 

Präſtdium Ar Berlin fofort ei \ Neon, welche irn die 1 Kr Regierungen reſp. 
das Poliz pre daurgagewieſer n hiervon ungeſäumt in Kenntniß zu 
Zwecke, damit der Zur * ene nicht bei einer andern Kommiſſton vor 
ten Zeit, oder Aberpaup zur Prüfung zugelaſſen wird. 

ſt die e 1 — 75 ſo erhält der Kandidat ein von dem Vorſitzenden der Kommiſ⸗ 

fion aus fertig e Te: freies Zeugniß. . 

9) Wer die Prüfung für Buchhändler und Buchdrucker machen will, hat ſich den im Vor⸗ 
ſtehenden angeordneten doppelten Prüfungen zu unkerziehen. 

10) Außer den baaren Auslagen (§ 7) und den etwaigen Reiſe⸗ und Zehrungskoſten, welche 
den Prüfungs⸗Kommiſſarien erwachſen, hat jeder Kandidat gleich bei ſeiner Meldung zur Be⸗ 
ſtreitüng der Büreau⸗Unkoſten der Prüfungs⸗Kommiſſion 5 Thlr., und wenn er beide Prüfun- 
gen beſtehen will, 10 Thlr. zur Regterungs-Hauptkaſſe, reſp. zur Kaffe des Panzer N 
zu Berlin einzuzahlen. Im Falle der Zurückweiſung bei der Prüfung erfolgt keine Erſtattung; 
a u As 5 0 Meldung derſelbe Betrag nochmals zu erlegen. 

5 n . Augu . - 
Der Minifter für Handel, Gewerbe Der Miniſter des Innern. Im allerh. Auftrage. 
und 1 URN v. Manteuffel. 
v. d. Heydt. 

Der e (Nr. 83) enthält ein Erkenntniß des rhein. Revifiond- und 
. 1 f 8 En 1851 — betreffend die Einwirkung der Konnexität auf den 

ti and in Unterſuchungsſachen; 

eine . Kaben etsordre v. 9. Sept., wonach die Infanterie⸗ und Kavallerie 
Offiziere des erſten Cötus der allgemeinen Kriegsſchule nur bei der Artillerie, und die Infan⸗ 
terie⸗ und Kavallerie Offiziere des 2. Cötus nur bei der Kavallerie und Infanterie, während 
den Zmonatlichen Ferien, Dienſte leiſten dürfen; 

eine Verordnung der Regierung zu Gumbinnen v. 2. Septbr. — er Nen die 
Ane lf gegen ausländiſche Juden, welche ſich in den Grenzkreiſen ohne gültigen Reiſepaß 
antreffen laſſen. x 


Kandidat auf längere oder kürzere Zeit, nie aber unter 6 


etzen haben, zu dem 
blauf der beſtimm⸗ 


dient folgender von der Nat.⸗Ztg. nach 


ur Kenntniß der britiſchen Rechtspflege 
n 19 arts (judge of the County Court) 


dem Liverpool⸗Albion mitgetheilte Fall: Ein Bagate ( 
in Liverpool, Mr. Ramſhay, hatte, wie das in England ganı gebräuchlich iſt, die Publikation 
eines Erkenntniſſes mit langen moraliſchen Betrachtungen begleitet, die für das Publikum von 
Liverpool nichts weniger als ſchmeichelhaft waren. Eines der Lokalblätter, das „Journal“, 
ſchrieb einen derben Artikel darüber und ließ — was wieder hier ganz gewöhnlich iſt — das 
Erſcheinen und den Inhalt dieſer Nummer durch eine beſondere Affiche anzeigen. Einige Erem- 
plare derſelben waren in der Nähe des Gerichtslokals angeſchlagen und dem Richter in die Au⸗ 
gen gefallen. Er läßt den Redakteur des Blattes durch den Gerichtsdiener eitiren. Der Gela⸗ 
dene weigert ſich, einer mündlichen Citation Folge zu leiſten. Der Richter ſchickt Verſtärkung 
ab mit der Anweiſung, den widerſpenſtigen Journaliſten zu Ben. iefer hat unterdeſſen 
einen Sachverſtändigen konſultirt und den Beſcheld erhalten, daß nach engliſchem Nechte 
ein Beamter, der die Grenzen ſeiner Amtsbefugniß überſchreitet, inſoweit 
nicht als Beamter zu betrachten, daß ſeinen Anordnungen keine Folge zu lei⸗ 
und daß unrechtmäßiger Gewalt Gewalt entgegenzuſetzen iſt. Er bewaffnet 
ch daher und erklärt den Exekutoren und Policemen, die ſch ſeiner bemächtigen wollen, daß 
er ihnen den äußerſten Widerſtand entgegenſetzen würde. ieſe, wohl bekannt damtt, daſt in 
Eugland der Befehl des Vorgeſetzten niemals den Untergebenen von der Strafe 
für eine ungeſetzliche Handlung befreit, wagen nicht die Sache weiter zu treiben, und 
ehen unverrichteter Dinge ab. Am Pigenden Tage wird dem Redakteur eine förmliche Ladung 
Afinutet, der er denn auch in Begleitung eines der erſten Advokaten Folge leiſtete. Die Frage 
war, ob das Plakat ein Libell und ob die diskretionäre Gewalt der County Courts auch auf 
den Fall zu beziehen ſei, daß außerhalb des Gebäudes, aber in der Nähe deſſelben, eine Unge⸗ 
örigkeit oral. Der Richter, der offenbar am Splen leiden muß, bejahte beide Fragen. Das 
lakat ſei fo angeſchlagen, daß fein Blick habe darauf fallen müſſen, und ſo angethan, ihn zu 
verſtimmen, alſo zur Handhabung der Rechtspflege ungeeignet zu machen. Ja er ging ſo weit 
zu bemerken, daß fortgeſetzter Aerger auch einen e ee tödten könne, und den 
- trofilofen Zuſtand des Landes auszumalen, wenn alle Bagatellkommiſſarien todt geärgert wären. 
Ungeachtet der verſtändlichen Drohung des Advokaten, daß fein Klient keine Geldstrafe ur len, 
fondern ins Geſängniß gehen würde, ſprach der Richter das Maximum der Strafe für Beleldi⸗ 
ung des Gerichts, 5 L. oder 7 Tage Gefängniß, aus. Der weitere 00 5 nun — eine Ber 
ſcwerde! nein! ſondern eine Eivilklage gegen den Richter auf adenerſatz für 
fiebentägige Haft und zwar vor einer Jury. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Breslau, 4. Oktbr. [Produktenmarkt.] Was wir ſchon vor einigen Tagen über 
den Gang des Getreidegeſchäfts ſagten, geht ſchon theilweife in Erfüllung; ſomohl Weizen als 
Roggen war heute weſentlich matter als geſtern, und es waren beſonders mittel und geringe 
Gattungen vernachläſſigt. Gerſte allein blieb geſucht, jedoch nur in den beſſern Gattungen, wos 
von wir in dieſem Jahre nur ſehr wenig aufzuweilen haben werden. Hafer bleibt dagegen nur 
für den Konſum begehrt, daher bei den minder großen Zufuhren Preiſe ſeſt bleiben. Man ber 
zahlte heute für welben Weizen 60 —66 Sgr., für 2 Weizen 57—63 Sgr. Roggen 47 bis 
52 Sgr. Gerſte 38½ —42 Sgr. Hafer 23—25 Sgr. und Erbſen 44—48 Sgr. 
5 Das 9 in Delfaaten wird nun unbedeutender und wenn auch noch 5 manches zuge⸗ 
führt wird, jo find es nur kleine Quantitäten. Raps bedingt 70—73 Sgr. Sommer -⸗Ruͤbſen 
51—57 Sgr. Leinſaat 55—70 Sgr. 
Von weißer Kleeſaat war heute ſehr wenig am Markte, dennoch blieb die Frage dafür ſchwach, 
und es refleſtirten Käufer nur dann darauf, wenn Inhaber eine Ermäßigung in den Preiſen ein⸗ 
neten ließen. Dagegen bleibt rothe geſucht, wovon wir in neuer Waare noch ſehr wenig heran 
bekommen haben. Es werden noch einige Wochen vergehen, bevor wir Quantitäten an den 
Marit bekommen werden, da, wenn derſelbe auch unter Dach gebracht worden iſt, noch wenig 
127 A eigen übrig bleibt. Wir notiren heute weiße 5—11½ Thlr. und rothe 8 bis 


piritus war heute wieder feſter und man bewilligte gern 3% Thlr., auf Lieferung iſt nichts 
gebanbelt worden, In unſerer Umgegend wird jetzt ſchon viel fabrizirt, und es i don alter 
Rüböl pleite, Konſumenten vorziehen, faft gar alchtd am Plate Thlr. zu 
ink feſt, d t in matter Stimmung, und es iſt loco Waare à 9% Thlr. zu haben. 

3 ute if dess iſt uns von Umſätzen nichts bekannt geworden. 

90 beri 15 mel umwölkt und es ſcheint, als würden wir Regen bekommen. 

[Wo „ „0 Es haben ſich zum diesmaligen Herbſtmarkte mehrere Käufer, wenn auch 
nicht ſo 1 Quali lend ren Jahren, bereits eingefunden und es ſind auch ſchon Wollen der 
verſchiedenſte 2965 Berbältuie zwar gegen 4000 Cir. verkauft worden. Es kann indeß jetzt noch 
kein ganz gen den, nur ſo 6 al fe den vorherrſchenden Preiſen, zu denen des Frühjahrsmarktes, 
angegeben wer 7 F tete debe daß die Preiſe durchweg ſehr gedrückt waren. Die mei⸗ 

en Umſätze fanden en Sn den von 72—85, in beſſeren polniſchen von 62—68, ſowie 

en gering Nach feinen len 58—68 Thlr. ſtatt, wogegen geringe Wollen ſehr we- 

a ug geh tagt waren. Nach ehr, was en Sterblingswollen von 60— 70 Thlr., nach langen 

100 SE keine Stotirung Tehlehen Jaht Sommerwollen find noch ſehr wenig 
U 4 — 2 

der Meſſe mit circa 36,000 —38,000 Ctr. zu Markte u," Ganzen find wir bei Beginn 


Waſſerſtan d. 
i Oberpegel. Unterpegel. 
Am 4. Oktober.: 16 Fuß — Zoll. 3 Fuß 6 Zon, 
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h 00 beſtanden hat, darf zur mündlichen ute en weden. E. [Der Herb 4 


2 ſtwollmarkt zu Breslau! verhielt ſich in früherer Zeit (die aber 
ſchon beinahe ein halbes ehen uns liegt) zu dem a — wie 
3 zu 4, d. h. der Menge der aufgebrachten Wolle nach, die faſt nur aus der ſogenannten 
Sommerwolle beſtand; denn damals kam nicht den Sommer hindurch ſo viel fremde Woll an, 
die, wie jetzt, den eigentlichen Herbſtmarkt gebildet hätte. Es iſt bekannk, daß von unſeren 
Dominien faſt kein einziges mehr feine Schafe im Herbſte ſcheert, mit etwaiger Ausnahme von 
einigem Brackviehe, und daß die zum Verkauf kommende Sommerwolle faſt nur son den Ru⸗ 
sch ⸗Schäfereien iſt; obgleich auch von dieſen ſchon ſehr viele nur einmal (im Frühjahr) ge⸗ 
choren werden. Für unſere inländiſchen Fabrikanten iſt das grade nicht ganz erwünſcht, denn 
von der Sommerwolle verfertigen die meiften ihre beſten und anſprechendſten Waaren, weshalb 
man denn auch viel Bedauern von ihnen über das jetzige Verfahren bei unſerer Schafzucht 
ausdrücken hört. Es iſt hier nicht der Ort, weitläufig darüber zu verhandeln, ob es nicht 
10 da ja ſogar auch vortheilhaft ſei, noch manche unſerer Schafereien zwei Mal im Jahre 
zu ſcheeren, und damit den Wünſchen unſerer Wollfabrikanten entgegen zu kommen; aber das 
muß für die Unkundigen angegeben werden, daß ein Haupthinderniß bei dieſem Verfahren ntht 
allein in dem kurzen Wuchſe unferer veredelten Wolle, ſondern hauptſächlich in unſerem gegen⸗ 
wärtigen Syſteme der Sommerlammung liegt, wodurch der Wollwuchs den Sommer hindurch 
beeinträchtigt wird, er alſo nicht bis zu der Länge gedeiht, um mit einigem Nutzen im Herbſte 
ſcheeren 1 können. Wäre dies nicht, fo dürfte man nur Edelſchafe züchten, deren Wolle zum 
Langwachſen neigt, was leicht durchzuſetzen wäre, und man würde da eine lohnende Herbſtſchur 
machen können. Da jedoch das gedachte Syſtem ſich in ſehr vieler anderen Art bewährt, ſo 
wird man ſicher vorerſt von demſelben nicht aue und es haben daher die Fabrikanten 
1 Ausſicht, bald wieder mehr Sommerwolle auf dem Herbfimarkte zu ſehen. Was gegen⸗ 
wärtig noch von ſolcher vorkommt, beträgt nicht mehr den achten Theil deſſen, was im Früh⸗ 
jahr zu Markte ae wird. x 

Die geringe Menge des Produktes einerfeitd und die Güte deſſelben andererſeits iſt denn 
auch Urſache, daß es mit guten Preiſen bezahlt wird, wie ſich das auch diesmal wieder zeigt. 
Man legt dafür eben jetzt Preiſe an, die 6—8 —10 Rthlr. pro Cenkner höher find, als die 
vom Frühjahre für Waare von gleicher Qualität, befonders wenn dieſe als Einſchur zu Markte 
kam, und es müßte dies ſchon eine Aufforderung für die Züchter von Heerden mit Mattelwole 
ſein, zweimal zu ſcheeren, wenn nicht eben in dem oben angeführten Syſtem das Hinderniß 
läge. Hochfeine Schäſereien aber find überhaupt nicht zur Zweiſchur geeignet, und es würde 
damit die Wolle viel von ihrem Werthe verlieren, wenn auch eine ſolche möglich wäre. — 
Es kann nicht als überflüſſig angeſehen werden, wenn ich hier noch mit wenig Worten anführe, 
daß durch die Einführung der Sommerlammung auch noch ein Grund wegfällt, welcher die 
Eigenthümer von Mittelheerden zur Zweiſchur noͤthigte; es iſt nämlich der, daß die nur wenig 
veredelte Wolle ſtarke und — 5 Spitzen annimmt, wenn ſie ein ganzes Jahr wächſt, daß das 
aber beim halbjährigen Wuchſe noch nicht zur völligen Entwickelung kommt. Bei der Lam⸗ 
kung, Im ommer aber kommt ſolches deshalb weniger zur Erſcheinung, weil da die Wolle 
den Sommer hindurch nicht ar ſondern nur mäßig wächſt, ſie alſo in ihrem oberen Theile 
nach Jahresablauf nicht fo ſtark iſt, wie das ohne die Lammung der Fall fein würde. Eine 
weitere Ausführung gehört nicht hierher, wo ich nur Andeutungen zu geben habe. 

Ob nun gleich die vom Lande hereingebrachte Sommerwolle nur in einem geringen Quan⸗ 
tum beſteht, was auch ſchnell, und, wie oben gemeldet, zu guten Preiſen verkauft worden Hr 
fo darf man nicht über Mangel an Waaren überhaupt klagen, indem ein ungewöhnlich großes 
Quantum von ausländiſcher Wolle hier lagert (es ſoll ſich über 30,000 Centner belaufen, welche 
Angabe indeß wohl Ju hoch fein dürfte); was den Markt, der wohl fonft in einem einzigen 
Tage ſo ziemlich geraͤumt worden wäre, etwas in die Länge zieht, ohne daß man grade von 
Flauheit deſſelben ſprechen kann. 


12 Winder ae Oktober. [Hopfenmarkt.] Aus allen Theilen des Landes gehen und 
wenig erfreuliche Nachrichten über die diesjährige Hopfen⸗Erndte ein. Die fortwährend naßkalte 


tt f en Sommer i 
baß wie Kaum sine Ütepiel-Genbie Haben. E deßte eren en ene dae. 90 bel brett. 
zirendes Land hat fo viel gebaut, als es ſelbſt braucht, während das Ausland allein über 30,000 
Itnr. bair, Hopfen nöthig hat. Böhmen hat gegen ſonſt nicht den fünften Theil gebaut, den 
es braucht, und kauft bei und. Bis jetzt iſt wegen des feuchten Wetters noch keine trockne neue 
Waare zu haben, und bezahlt man heute halbtrockne (die noch 10 roz. am Gewicht verliert), 
Spalter mit 180 Fl., andere Gattungen mit 140 —50 Fl., und ift voraus zufehen, daß dieſe 
Preiſe noch höher gehen werden. Unter dieſen Umſtänden werden die alten Läger herhalten 
müſſen, worin namentlich Böhmen bereits Käufer iſt und wird 1846er Jahrgang mit 28 Fl., 
1849er mit 35—40 Fl. und 1850er mittel Waare mit 60 öl. bezahlt. 
— 


Leipzig, 1. Ott. [Die Leder ⸗Meſſe iſt nunmehr beendet und im Allgemeinen ziemlich 
gut e Von Sohlleder war in den sale Sorten wenig zugeführt, wodurch dieſe 
eine Kleinigkeit anzogen; geringere find im Preiſe gedrückt worden. Die erſte Sorte Malmedyer 
in feſten Händen erhielt den Preis der Oſtermeſſe, geringere litten 2 Thl. Abschlag. Prümmer, 
nicht viel am Platze, wurde mit 32—34 Thl. begeben. Rheiniſch Wildſohlleder erhielt bei eben⸗ 
falls weniger Zufuhr in guter Waare 35—37 Thl., geringere 2—3 Thl. niedriger wie Oſteru. 
Eſchweger mit 32—34 Thl. bezahlt, geringere Waare gleichfalls 2—3 Thl. niedriger. Deutſches 
Zahmleder erhielt 3137 Thl. Von Rindleder, braunem und ſchwarzen Kalbleder, nicht über⸗ 
führt, wurde, wie auch von Sohlleder, alles verkauft; Preiſe wie an der Oſtermeſſe. Roß⸗ und 
Kuhleder unverändert, ebenſo braune lohgare Schafleder, weiße alaungare 2—3 Thl. pro 100 
St. höher. Wollene Tuche und dahin gehörige Artikel werden wohl gekauft, allein den ſtarken 
Lagern fachen bis 1 noch nicht in dem Umfange, der zu wünſchen wäre. Es fehlt nicht 
an überſeeiſchen und kontinenkalen Einkäufern, insbeſondere iſt Nordamerika der Zahl nach 
ſtärker als jemals vertreten; doch zeigt ſich nirgends viel Bedarf und naung zu größern Ein⸗ 
käufern, und der Hauptabſatz blieb bis jetzt meiſt auf geringe und Mittelſorten beſchränkt. Ein⸗ 
zelne Ortſchaften, wie z. B. Forſte, 1 Peitz, Sorau ꝛc. haben zum Theil ſchon ge- 
räumt, und mitunter einen Preisauffhlag bis zu 1 Thl. pro Stück erhalten. Der Umſatz im 
Manufakturwaaren zeigte ſich bis jetzt im Allgemeinen befriedigend, in einzelnen Artikeln ſogar 
recht lebhaft. Von ae nen Kleider- und Mäntelſtoffen iſt, wenn auch 
Preiſen, viel abgeſetzt worden; noch mehr bleiben feinere derartige Modeartikel geſucht und be⸗ 
dingen gute Preiſe. Der Verkehr in Callicos iſt nicht belebt und die Preiſe durchſchnittlich 10 
Sgr. billiger als an der Oſtermeſſe. Erzgebirgiſche Spitzen und geſtickte Waaxen fanden bisher 
1 1100 Abſatz. In engliſchen wollenen Waaren iſt das Gute, ziemlich lebhaft, und haben na- 
mentlich die in großer Anzahl anweſenden Griechen viel gekauft, 2 7 iſt es in fremden Sei⸗ 
denwaaren ſehr ftill, und eine Beſſerung nur möglich, e noch mehr polniſche Einkäufer, die 
allerdings erwarlet werden, eintreffen. Im Allgemeinen hat ſich der Verkauf nach * 


Feieriagen leidlich geſtaltet. . Et BB 


neuer, ſchwimm. zu 47% Thir. pro 82pfd. begeben, pre Okt 
wieder bis 47 abwärts — 5 1775 Br. pro See 1852 45% 

1 Große Gerſte ſchwimm. Tapfd. 36% 1 Tol 
Okt. 234—93 Thlr. pro Frübjahr 1852 247224. Thlr. 
ter⸗Rübſen 65—64 Thlr., Sommer -Rübſen 5 . 
u. Gld., Okt.⸗Nov. 10% Br. 9 
loco ohne Faß 20 Thlr. bez., mit 8 


a Stettin, 3. Dtibr. egen 350 Ws, 
0 en t, 
15 Br. 0 15 8 und Br. 
behauptet pr. Ott. 9% Thlr. Gld., Okt. Nov. 9% 
15 115 ya 
Okt⸗Nov. 171 —17½ pCt bez., Frühjahr 17 —4 bez, 17% Br. 
London, 50. Er (Sehe Die Deklarationen für die Oktober⸗Auktion find mit 
21,389 K. geſchloſſen. Der Markt bleibt ſtill und ohne alle Auswahl in disponibler Waare. 
Indigo in Suronen unverändert.“ * 
Liverpooler Baumwollenmarkt, 29. Sept. Heutige Verläufe 5000 Ballen. De 


zu ſehr gedrückten 


’ — Li 


Marlt bleibt fill aber feſt und Preiſe unseründert. — Vom 90.: Baumwolle 4500 Ballen um⸗ 
geſetzt. Geſchaͤft fill. — 2 


per Trauben und der Kartoffeln.] Die ſranzöſiſche Akademie der 
8 Winch hat vos allen Selten Mittheilungen über die Nahen Krankheit besehen welche 
einen großen Theil der pieslährigen Traubenernte zerſörk hat. Unter denſelben befindet fih na⸗ 
mentlich der Bericht eines langfährigen und erfahrenen ebenpflegeit., des Herrn Bouchardat, 
welcher konſtatirt, daß die Traubenkrankheit, welche ſteis von der Entwickelung einer mikroskopi. 
ſchen Schwammart (oidium Tuckeri) begleitet iſt, zuerſt in den Treibhäuſern entſtanden iſt und 
von da ſich nach außen verbreitet hat. Im Jahre 1846 erregte fe zuerſt die Auſmerkſamkeit des 
Hrn. Tucker, Gärtner zu Margate; in Frankreich zeigte fie ſich in den Jahren 1847 und 1848 
zuerſt ſchwach in den Treibhäuſern des Herrn v. Rothſchlld, Märker im Fahre 1849; von dort 
verbreitete fie ſich auf die benachbarten Weingeländer und ergriff dann die Reben von Suresnes 
und Puteaur. Im Jahre 1846 erſchten das Oidium in den Glashäuſern von Verfailles und 
Sn . n 15 am 1 2 U Stöcke. Im Jahre 1849 bemerkte man ſchwache 
pur eit in den Treibhäufern 
Weinberge der Umgegend auf das Furchtbar 


e davon affizirt. Aus dieſen und unzähligen an⸗ 


deren, genau damit übereinſtimmenden Beobachtungen ſcheint man zu dem Schluſſe berechtigt, ſch 


9 che 3 
daß die Glashäuſer, in denen man die Trauben zu fünftlicher Reife zwingt nach ge einer 
gewiſſen Zeit zu Heerden der Anſteckung werden, und in Frankreich al ch ſchon Stimmen, 

welche verlangen, daß der Staat die Treihhauskultur in der Nähe großer Weinbezirke verbieten 

ſolle. Alle? ittel, durch welche man die kranken Trauben von ihrem Uebel hat befreien wollen, 
namentlich Waſchungen mit Kalk, Schwefel, Terpentin u. ſ. w. haben bis fetzt nicht die er⸗ 
wünſchte Wirkung gehabt, und dieſe niederſchlagende Erfahrung mußte naturgemäß die Frage 
anregen, ob der beobachtete mikroskopiſche Schwamm wirklich die Urſache des Uebels oder nicht 
vielmehr blos das Erzeugniß eines ſchon anderweitig vorhandenen, ungeſuuden Zuſtandes jet. 

In der That hat ein ſeanzöſlſcher Gelehrter, Gr. Gusrin Meneville, ſchon im September 1850 

auf künfflichen Kleefeldern ganze Strecken wie von einem weißen Mehlſtaube überdeckt gefunden, 

Rund dieſe weiße Farbe rührt von einem Oidium her, welcher vermuthlich mit dem an den Trau⸗ 

ben beobachteten Schmarotzer identiſch iſt. Dieſe Kleefelder waren unmittelbar von Trauben, 

Gärten begrenzt, die vollkommen geſund waren. Herr Grivelli, ein Gelehrter in Mailand, hat 

ein vollkommen ähnliches Oidtum auf verſchiedenen andern Pflanzen, namentlich den verbas cum 

dem ranuuenlus acris U. d. bemerkt; neuerdings iſt die nämliche Erſcheinung auf Weiden, au 

Klee. und Kreuzkrautfeldern in der Nähe von Paris beobachtet worden, und zwar ebenſowohl 
in der Nachbarſchaft e wie erkrankter Reben. Alles dies beſtärkt die Vermuthung, daß nur 
die ſchon erkrankten Weintrauben dem bezeichneten Schwamm einen willkommenen Boden bieten 
und daß ihre Leiden von einem andern, weit verborgeneren und mächtigeren Feinde herrühren. 

Dieſer Feind iſt wirklich durch die mikroskopiſchen Unterſuchungen des Hrn. Robineau Desvoidy 

entdeckt worden. Derſelbe hat ſich nicht bei den augenfälligen Symptomen der Traube, den 

verſtümmelten und zerriſſenen Körnern, der ſchwielenartigen Haut, der Schimmeldecke u. ſ. w. 

aufgehalten, ſondern er hat mit der Loupe die Blätter und Zweige erkrankter Stöcke unterſucht 

und dort die wahren Urheber des Uebels, die dem Thierreiche angehören, ie Da wo die 

Stengel ſich anfegen und auf den Blattadern entdeckt man kleine, oft unbewegliche, gelbliche 

Bun. und diefe Pünktchen find nichts anderes als Milben; die mit ihren Saugrüſſeln die 
inde angreifen und aus ihr die zur HH: der Pflanze beſtimmten Säfte auspumpen. 

Das Mikroskop reicht kaum aus, um die acht Füße, den ſchnabelſörmigen Kopf und den Bauch 

des Thieres zu erkennen. Es hält ſich vorzugsweiſe auf den dicken Blattadern auf oder auch 

am Anfange des Stengels. So wie es eine Stelle ihrer nährenden Säfte beraubt hat, verläßt 
es dieſelbe und klettert aufwärts, um einen neuen Weideplatz zu 2 Uebrigens hat ſchon 

Linné dieſes Inſekt gekannt und beſchrieben; er fand es in unzähligen Legionen auf den Blät⸗ 
tern exotiſcher Gewächſe in den Treibhäuſern, wo es manchmal die größten Verheerungen an⸗ 
richtete. Seine Eier ſind rund und durchſichtig. Das kaum ſichtbare Geſchöpf welches aus 
ſchlüpft iſt anfangs durchſichtig und weißlich; allmählich wird es gelblich, gelb und zuletzt roth. 

Während ſeiner Entwickelung läßt es ſeine verſchiedenen Hüllen in Form eines weißlichen Stau⸗ 

bes auf den Blättern zurück. In den erſten Perioden ſeines Daſeins iſt es ſchwer aufzufinden; 

aber im hellen Sonnenlichte und mit einer ſtarken Loupe entdeckt man es in unzähligen Schaa⸗ 
ren. Dann iſt es nichts als ein rundlicher Körper mit ſechs Füßen; allmählich wird es dicker 
und länger, und die Zahl der Füße vermehrt ſich bis auf zehn. Aber je größer dieſe Milben 
werden, deſto geringer wird ihre Du da fie andern Inſekten zur Beute dienen. Hr. Robineau 
hat, indem er die wahrſcheinliche Urſache der Traubenkrankheit entdeckte, zugleich ein helles Licht 
in das Geheimniß der Kartoffelſeuche fallen laſſen. Auch dieſe entſteht dhe unſichtbare Milben, 
welche in einem gegebenen Augenblicke, nur mit noch plötzlicherer Raſchheit, ſich über ein ganzes 

Feld ausbreiten, den Ernährungsprozeß dieſer koſtbaren Knollenpflanze ſtören und deren desor⸗ 

1 Gewebe der ſpäteren Invafkon eines Schwammes preisgeben, welcher dem Oidium der 
raube - „vielleicht mit ihm identiſch iſt. Hr. Robineau hat die Milben der Kartoffel wie 

die des Weinſtocks geſehen, ihren Charakter beschrieben, fie in allen Stadien ihrer Entwickelung 
beobachtet, und er ſchrelbt ihnen die Seuche zu, deren Verheerungen wir ſeit 1846 kennen. Mit 
dieſer intereſſanten Entdeckung ift freilich noch keine Abhülſe gegen das Uebel ſelbſt gegeben; 
aber ſchon damit iſt viel gewonnen, daß man die Natur der Krankheit kennt, die man zu ber 
kämpfen hat. Man weiß nun, auf welchen Punkt man ſeine Anſtrengungen zu richten hat, und 
man wird ih bemühen, die Bedingungen kennen zu lernen, welche die abnorme Vermehrung 
der gefährlichen Inſekten fördern. Man wird nicht dem verzweifelten Glauben an eine unwieder⸗ 
bringliche — der nützlichſten Pflanzengattung nachhängen, ſondern verſuchen dieſelben 
gegen ihre äußeren Feinde zu beſchützen. 


Mannigfaltiges. 


— (b immelserſcheinung en.) In der vergangenen Woche wurde in Aachen mehr- 
mals a Zopiatalliht wa rgenommen. Auch Spuren von Nordlicht wurden bemerkt, 
größere Sternſchnuppen in edeutender Menge und ein merkwürdiges Meteor am 26. beobachtet. 
— Zu Stettin wurde am 2. Oktober, Abends um 3% Uhr, ein Nordlicht im Nordweſten des 


orizontes beobachtet. } 
® 2 Das „Waldbröler Kreiablat vom 30. September enthält nachſtehende Mittheilung: 
Waldbrd 
Heute Morgen i die bei Wa 1 Cbole ene große Pulvermühle der Gebrüder Milchſack 
in die Luft gesprungen. Umktelſe va on war bei der Maſſe des vorhandenen Pulvers fo 
ungeheuer, daß die Erde im behör A mehr als zwei Mellen ſtark erſchüttert und die Mühle 
ſelbſt mit ihrem nächſten Zube den umſtehenden Bäumen dem Erdboden gleich gemacht 
wurde. Das große eiſerne Sein fand ſich in kleine Stücke zerſplittert in weiter Entſer⸗ 
dung wieder. In dem etwa zehn 1 von der Pulvermühle entfernten Orte Benroth wur⸗ 
a ein grober Theil der Fenſter 2 Luſtohagernen Rahmen zertrümmert und einige auf 112 
fünınde erweilende Kinder dur ir Dt Au zu Boden geworfen. Glücklicher Weiſe hatten 
mtliche Arbeiter zwei Minuten vor uffliegen der Mühle das Fabrik⸗Gebäude verlaſſen, 
durch „ rühſtücken, und iſt ſomit kein Meni&enleben zu beklagen; nur einer der Arbeiter bat 
ſache den dee Genfterflüge! gallen. erhebliche Verletzung am Kopfe erlitten. Die Ur 
— Tofion iſt umermittel rar 
14) A „Trieſt. Z.“ wird unterm 24. Septbr. ein furchtbares Unglück gemeldet. 
er trieb mitten in der Stadt einen geheimen Handel mit Pulver, das er in mehreren 
einem unterirdiſchen Behälter aufbewahrt biell. Am Abend des 18. ungefähr um 9 
Uhr derließ er feinen Kaufladen, dieſen, wie es heiß, der Obhut feiner. Magd überlaſſend. 
IH gerketh ein gäßchen Pulver in demſelben in Flammen. Br Auer eilte auf den 
cn lte berbet, um fein in dem Laden befinbliches Geld zu retten. Bald jüllte ſch die 
handen Pau ohne zu ahnen, welche Gefahr ihnen bier drohe. Das durch die Erplo- 
fon ne Feuer griff ſchnell um ſich. Plötzlich vernahm man einen neuen, noch hefligeren 
Knall, der e Bewohner der Stadt in den größten Schrecken verſegte und viele naheliegende 
Häuſer auf ihrem Grunde erbeben machte. Die Fenſter wurden zerſchmettert und die Möbel in 


den Stuben fielen übereinander Auch der Reſt des in dem Haufe befindlichen Pulvers war 
nämlich in Flammen gerathen. Glück zu ſagen, da dur 
tal rophe zerstört We Wir haben von 5 nur drei Häuſer durch 


dieſe 955 find, Leider wurden aber 34 Soldaten mit ihrem Major, die 
r Rettung berbeieilten und ungefähr 50 Perſonen aus dem Bürgerſtande ) 5 


ö tödtlich verwundet. 
m Ganzen haben mehr als 180 Menſchen körperlich Schaden erlitten. 0 


1010 


. — Man ſchreibt der „Elberf. 


u Charonne, und ſchon im Jahre 1850 waren alle 


aus Düren: Die Babrläpigeit eines Bahnwärters ha 
ier am 28. Septbr. von Neuem einen jener 1 en Unfälle herbeigeführt, welche von 
eit zu Zelt dad reiſende Publikum in Beſorgniß und fregung verſetzen. Etwa 2— 300 
Schritte vom biefigen Bahndofe verließ der Zug, weil die Excentrik nicht richtig geſtellt war, 
die Bahn und rannte mit aller Kraft über die Seitenſchienen in den Bahnhof⸗Schuppen hinein, 
ertrümmerte die dort n Hülfsmaſchine, durchbrach eine etwa 2 Fuß dicke Mauer, drang 
h das Zimmer des zufällig abweſenden Inſpektors, beſchädigte dann noch die letzte Mauer vor 
einem Warteſagle bedeutend und wurde hier durch die fee geſchaffenen Trümmerhaufen in ſei⸗ 
nem verderblichen Laufe aufgehalten. Die zerſtörende Maſchine war nun ſelbſt zerſtört, und ER 
nach 2% Stunde, als eine neue Lokomotive von Köln gekommen, ging die Fahrt weiter. Glück⸗ 
licherweſſe iſt keine erhebliche Verwundung zu beklagen. Aber ſchon zum zweiten Male hat ſich 
ein Zug in den Schuppen verirrt; wir wollen hoffen, daß dieſer Unfall an betreffender Stelle 
ein Sporn werde zu ſtrengerer Aufſicht und Kontrole, 

— In der Gemeinde Pervez in Belgien hat ein ſchrecklicher Vorfall große Beſtürzung 
erregt. Eine Frau Libert hatte vor 20 Jahren eine Waiſe an Kindesſtatt angenommen, welche 
ſich vor nicht Langem mit einem jungen Mann Namens Regnier verehelichte. Das junge Ehe⸗ 
paar wohnte nun bei Frau Libert, und Anfangs herrſchte das beſte und ſchönſte Verhältniß zwi⸗ 
en ihnen — ſeit geraumer Zeit merkte man aber, daß Frau Libert den Mann iher Adoptiv- 
tochter nicht leiden konnte, und daß fie denſelben in jeder Weiſe zu quälen ſuchte. Vor einigen 
Tagen nun, als die junge Frau Regnier ausgegangen war, enlſpann ſich wieder ein heftiger 
lange anhaltender Wortwechſel zwiſchen der Frau Libert und dem jungen Ehemann. Die Nach⸗ 
barn hören jenen Lärm; dieſe gaben aber nicht ſonderlich darauf Acht, nur fiel es denſelben auf, daß 
plötzlich die tiefſte Stille auf den Lärm folgte. Was zwiſchen Beiden vorgefallen, läßt ſich nur 
ahnen, denn als man endlich in das Haus eilte, bot da ein fürchterliches Schauſpiel dar. Der 
unglückliche Regnier lag in Blut ſchwimmend — die Gurgel ganz durchſchnitten, in der ſtarren 
Hand der Leiche fand 120 ein blutiges Raſtermeſſer, und auf dem Boden Ing zerbrochenes Eß⸗ 
geſchirr, und eine in der Mitte zerbrochene Feldgabel. Als die fange Frau hereineilte, rief fie 
verzweifelt: „Mutter, Sie Hen meinen Mann getödtet!“ Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich 
die Kunde von dem entſetzlichen Ereigniſſe, und die Juſtiz verfügte ſich alsbald an Ort und 
Stelle, und verhaftete die des Mordes verdächtige Frau Libert. Bei ihrem erſten Verhöre er⸗ 
klärte ſie, daß ſie ſich mit ihrem Schwiegerſohne geſchlagen, daß derſelbe ihr einen ſo heſtigen 
Sale mit der Gabel verfegt, daß fie betäubt hingeſtürzt, und er fie 1 todt gehalten und daß 
er in dem Wahne, fie getödtet zu haben, ſich ſelbſt den Hals abgeſchnitten hätte, Die Frau 
Libert hat ebenfalls mehre Kontuſtonen an ſich, als Beweis, daß fie lange gerungen. 

— (Die „ſtumme Sängerin”) In engliſchen Blättern lieſet man: „Ein unglaubliches 
Ereigniß weckt bei Gelehrten und Muſikern gleiches Intereſſe. Eine junge Schottin, kaubſtumm 
geboren, wie man uns fagt, tft vermittelſt der finnreichften Uebungen nicht nur . gelangt, 
eine große Zahl Worte fo deutlich auszusprechen, daß fie verſtanden wird, und ihrerſeits Andere 
einzig durch Beobachtung der Lippenbewegung zu verſtehen, ſondern auch ein Lied ganz rein zu 
ſingen. In der That iſt dies ein bis jetzt unerhörter Fall; — ein wahres Wunder, ng dem 
gelehrten Phyſtologen begreiflich, welcher die zur Erziehung ‚feiner Schülerin nöthigen Vorbe⸗ 
reitungen und Unterweiſungen erfunden hat. — Dieſer Gelehrte iſt ein Pole, der ſeit fünfzehn 
Jahren hindurch in Edinburg wohnt. Fern von ſeinem Vaterlande, ohne Kinder, und dabei 
ein Beſitzer eines iche eek Vermögens — wollte er ſich die edele Befriedigung bereiten, 
durch ſeine perſönliche Sorgſalt die Leiden eines jener unglücklichen Weſen zu lindern, welche 
nur geboren zu ſein ſcheinen, um es zu beklagen, daß Gott ſie ans Licht rief. Dieſer mitleids⸗ 
volle Arzt hörte, ein „taubſtummes Kind,“ kaum drei Jahre alt, ſei elternloſe Weiſe, ganz arm, 
verlaſſen und hülflos. — Die traurige Lage des fo unglücklichen Mädchens, ihr anziehendes 
Aeußere, der intereſſante Ausdruck ihres Geſichtchens beſtimmten dieſen Polen, fie zu adophren, 
und bald liebte er ſie, wie ſein eigenes Kind. Sie wurde für ihn der Gegenſtand der größten 
Zärtlichkeit, der ungetheilteſten Sorgfalt. — Unterſtützt durch Kenntniſſe und erleuchtet durch 
ſeine Zuneigung für die kleine Marie, lehrte er ſie zuerſt das Alphabet der Taubſtummen. Dies 
nun erreicht, brachte er es dahin, was auch Andere vor ihm mit Glück verſucht hatten, ſeine 
Schülerin einige Worte artikuliren zu laſſen. Ihre Sprachausdrücke er fih bald, und ihr 
Auge gewann hinlänglich Uebung, um an der „Bewegung der Lippen“ leicht zu verſtehen, was 
man ihr ſagte. Da drängte Liebe zur Wiſſenſchaft den Arzt, das Sprachwerkzeug feiner Schü⸗ 
lerin noch zu vervollkommnen und es ſo biegſam und ſicher zu machen, daß ſie ein „Geſang⸗ 
ſtück“ vortragen könne. Er wählte dazu das engliſche National⸗Liedchen: „God save the Queen,“ 
deſſen Intervalle leicht und gleichmäßig alle auf einem beſtimmten Worte ruhen und nur eine 
Stufenleiter von neun Noten durchlaufen. Der fo finnreihe und beharrliche At fann auf 
alles Denkbare und ließ nichts unverſucht, um feiner Schülerin die phyſiſchen Mittel anzugeben, 
durch welche das erſehnte Ziel endlich erreicht werden könne. Endlich, — nach fünf Jahren 
täglich wiederholter Arbeit, — „krönte der Erfolg dieſes unausführbar ſcheinende Unternehmen,“ 
und der polniſche Arzt ſchreibt in dieſem Augenblick eine Denkſchrift, welche er den verſchiedenen 
europäiſchen Akademien vorlegen will. Nach ſolchem Gelingen fehlt fürwahr zu dem Fortſchritte 
der Muſik und zu der vollen Befriedigung der Dilettanten nur „Eines.“ In einer 2 wo 
Stumme Sängerinnen werden, thäte nichts weiter noth, als gewiſſe Sängerinnen ſtumm 


zu machen. a 
——— — — — ——— ——— — — 
592 Bekanntmachung. 


Am 22., 23., 29. und 30. Oktober dieſes Jahres, Vormittags von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Lokal unſeres Stadt⸗Leihamtes die 
wegen unterlaſſener Prolongation verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, 
Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, 
Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwäſche, Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung in Courant verfteigert werden, welches wir 
unter Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Breslau, den 8. September 1851. 1 

- Der Magiſtrat hieſiger Hanpt: und Nefidenzitadt. 


115770 Generalverſammlung 


der Intereſſenten, für das zu errichtende Pfandbrief Inſtitut zu Breslau, 
Freitag den 10. Oktober, Nachm. 5 Uhr, im König von Ungarn. 
Berathungsgegenſtand: das Hauptſtatut ꝛc. — Der Eintritt kann nur gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarten ſtattfinden. Das Komitee 

* zur Errichtung eines Pfandbrief⸗Inſtitutes. 


Miſſionsfeſt Anzeige. 
Der hieſige Verein zur Beförderung der evangel. Miffionen unter den Heiden 
wird nächſten Dienſtag, den 7. Oktober Vormittags 9 Uhr, in der Kirche zu St. 
Barbara fein zehntes Jahresfeſt feiern, wobei Miſſionär Gent Über ſeine frühere Miſ⸗ 
ſionsthätigkeit geeignete Mittheilungen machen wird. Das Comitee. 


Städtiſche Reſſource. General⸗Verſammlung. 


Die General-Verfammlung behufs der Rechnungslegung und der Wahl des Vorſtandes und 


der Beiſitzer wird . g 

Dienftag, den 7. Oktober, präciſe 2 uhr Abends, 

im Liebich ſſchen Lokale, De, A 

fattfinden. Die Mitglieder müſſen ſich durch ibre Beitragsquittung, legitimiren, oder durch ein 
Mitglied des Vorſtandes oder der Beiſitzer rekognoseiren laſſen. Gäſte dürfen nicht einge ührt 
werden. Diejenigen Mitglieder, welche an dem nach der General-Verſammlun denden 
Abendeſſen Theil nehmen wollen, können die Couvertkarten (das Couvert 10 Sgr.) bis Mon⸗ 
tag den 6. Oktober Abends bei dem Herrn Kutzner im Liebichſchen Lokal oder im Reſſourcen⸗ 
Lokal, Ring Nr. 1, in Empfang nehmen. Der Vorſtand. [1488 


3244 


. 


[3268] Berlobungd-Anzeige. 
i V,Verſpätet.) 2120 
Die am 21. Auguſt d. J. ſtattgefundene Ver⸗ 
Aobung meiner. Alleen Tochter Julie mit dem 
e —— — ze Ka ae * Be 
kehmen, Regierungs⸗Bezirk Gum „ 
Kr mich ſialt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 


5 1851. 
Breslau, den 4. S. Mätler, Partikulier. 


ungs- Anzeige. 
Bie erlobung meiner Alteſten Tochter Julie 
von Becker mit dem Kreis, Gerichts⸗Aſſeſor 
Herrn Friedrich Franz beehre ich mich mei. 
nen Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung blerwit ergebenſt anzuzeigen. 
Jauer, den 29. September 1851. 


5 ober, 
vetwittw. Oekonomie⸗Kommiſſtonsräthin. 


11518] Entbindungs⸗Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden zeige ich die heute 
er en Frau von 
ein en hierdurch ergebenſt an. 
Brieg, den 2. Oktober 1851. Hr 
Dr. Baſſet. 


[1543] Entbinbunge-Unzeige 
Die geftern Abend 11% uhr glücklich erfolgte 
Entbindung feiner lieben Frau, Bertha, ge⸗ 
bornen von Lewinska, von einem muntern 
Knaben, beehrt ſich entfernteren Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
v. Förſter. 
Nieder⸗Ellguth, den 4. Oktober 1851. 


[3266] Todes Anzeige 

Den 3. d. Mts. Abends 8½ Uhr ging nach 
6jährigen Leiden, im zuverſichtlichen Glauben 
an ſeinen Erlöſer, unſer geliebter theurer Mann, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der oſpital⸗ 
Sufpektor zu St. Teinitas a. D. Karl Gott 
eb Knoll, im Alter von 73 Jahren, zur 
langerſehnten Ruhe ein. Wer ſeinen frommen 
Sinn und ſeine raſtloſe Thätigkeit in geſunden 
Jahren gekannt hat, wird ihm gewiß ein freund⸗ 
liches Andenken bewahren und uns eine ſtille 
Theilnahme nicht verſagen. 

Die Hinterbliebenen. 


Theater Hepertoire. 

Sonntag den 5. Okt. Fünſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
2  Bett iel der k. k. öſterr. 
und kgl. bai en Kammerſäugerin 

au von Haſſelt⸗ Barth. „Die 

ugenotten.““ Große Oper mit Tanz 
in 5 Akten, Muſik von Meyerbeer. — Bar 
lentine, Frau von Haſſelt⸗Barth. 


n Im alten Theater. 


Heute den 5. Oktober: 
Cyclorama 
„des Miſſiſſippi Flusses, 


ang 7¼ Uhr. Kaſſeneröffnung 64 Uhr. 
Billets ind bei den Herren Bote und Bock 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 
[1315] An M. BW. d in Sprottau. 
Zum heutigen Wiegenfeſt, meinen herzlichen 
n r ' 
C., 4. Oktober 1851. 1 
11519] Montag den 6. Oktober, Abends 
7 Uhr, findet im Weißgarten wieder die 
erſte Verſammlung der konſtitutionellen 


Bürger⸗Reſſource ſtatt. 


| e Wintergarten. 7 


Heute Eröffnungsfe roßes Konzert 
vom Muſikchor des 6. Artillerie⸗Regiments, 
große Blumendekoration u. . w. f 

Max Wiedermann. 


‚Schnabel 18 Ins titüt 
des Flügelspiels, 
am Neumarkt No. 27. 


Dein 6 Geiober begiiint ein neuer Kursus. 
Anmeldungen finden täglich von 1—3 Uhr statt. 


[3193] Julius 1. 
3289] Ich wo 887 f 
A „ hne fetzt: S 


— —. — ·—— — — 
[3269] Ich wohne jegt Neumarkt Nr. 9. 
Kleinere Klavierſtimmer. 


5156 Zeh wohne fetzt Ki 5 
\ se 1». een — 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Eine trockene Wohnung in ber Stadt; im 
1. ober 2. Stock, von Stube, Alkove, Küche 
und Beigelaß, wird von einem anſtänpigen, 
ftillen, pünkt 16), blenden Miether auf Term. 
Meujahr geſuchkl. Offerten unter C. F. wird 
Hetr Kaufmann Kienaſt, Nikolaiſtraße, in den 
3 Königen, die Güte haben anzunehmen. [1491] 


üfindet 


Oppler, Graupenſtr. Nr. 9. 
13242] Ein Handlungs⸗Commis, militärfrei, 


1357] Bekanntmachung. 

Die Haupt Verfa ww Ge 
ſchaft 
ſchäde 


fell: 
zu gegenſeitiger Hagel⸗ 


September 1851. 
Die Direetion. 


Grösstes und voll- 
ständigstes 


MUSIKALIEN- 
LREIN-INSTITUT 


der königl, Hof-Musik-Handlung 


Ed. Bote & G. Bock. 


8. Schweidn.-Str. 8. 
Für Hiesige und Auswärtige 
bekanntlich dievortheillhaf- 
testen Abonnements. [1524] 


Neuer Verlag von F. Kupferberg 
1542 in Mainz. 
Soeben ſind erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau zu haben: ö 
Abu, F. Dr., franzöſiſche Grammatik für 
Gymnaſien und höhere Bürgerſchulen. 14. 
Aufl. gr. 8. 1 15 Sgr. 
— — Deutſche Uebungsſtücke zum Ueberſetzen 
in das Franzöſiſche für die oberen Klaſſen 
der Gymnaſten und Realſchulen. gr. 8. 
10 Sgr. 
— — Exereices allemands, pour les classes 
superieures des Gymnases des Ecoles ré- 
ales. gr. 8. 12 Sgr. 
Leloup, P. J. Dr, Neues franz. Leſebuch für 
Gymnaſien und höhere Bürgerſchulen. tt 
durchaus umgearbeitete und vermehrte Auf⸗ 
lage. gr. 8 16 Sgr. 
Testamentum novum, graece et 
latine exhibens textum graecum ad exem- 
plar complutense expressum cum vulgata 
interpretatione latina editionis Clementis VII 
Edidit et loca parallela uberiora selectam- 
que lectienis varietatem subministravit P. 
A. Gratz. Edit. nov. 2 Tom. 8 maj. 
1 Thlr. 15 Sgr. 
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033 Tanzunterricht. 

An dem bei mir ſtattfindenden Tanzunterricht 
für Erwachſene unter Leitung des Herrn 
v. Kronhelm, welcher Montag den 13. d. M., 
Abends 7 Uhr ſeinen Anfang nimmt, können 
ſich noch einige Damen und Herren ee 
Anmeldungen werden täglich von 12—2 Uhr, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, dritte Etage, er⸗ 


beten. 
A. Achner geb. Oriewe. 


e Tanzunterricht 


in Breslau und Lieguſtz. 

Zu perſönlichen Faeengen 5 ich in 
Liegnitz vom 8. d. M. ab, jeden Mittwoch 
und Sonnabend von 10 bis 2 Uhr im Gaſt⸗ 
hofe des Rautenkranzes in Breslau, 
an den übrigen Tagen Morgens von 9 bis 11 
und Mittags von 1 bis 2 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung, Neumarkt Nr. 34, anzutreffen. 

a Louis von Kronhelm. 


Cours de grammalre et de 

‚eonversation franenises. 
On s'abonne A un Thaler par mois. 
S'adresser Ohlauerstrasse 23, au premier. 
3226] : II. Palis. 

Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Einem Hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich morgen, den 
6. Oktober mein 

Schuh⸗ und Stiefel⸗Lager, 
welches ich aufs neueſte und eleganteſte aſſor⸗ 
tirt, nach der Albrechtsſtraße Nr. 41 
(ſchwarzen Bär) verlege. Beſtellungen werden 
wie feüber prompt und ſchnell beforgt. ; 
[3294] W. Wel 


3 · 


Ein Kellner, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht ein 
baldiges Unterkommen. Näheres bei Herrn 


welcher das Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ Geſchäft 
been ir fen Bat, 5 mit —— aan 

„findet als Disponent fofort ein Un⸗ 
terkommen. Näheres in Glaz bei 


A. Pflifke. 


„1920 


we” Weiß: 
6 77] Heute, ei Garten 


Abend» C 
unter Direktion des 


— 


„Der evangeliſche Verein 
verſammelt ih Dienſtag den 7. Oktober, Abends 7 uhr, im Eliſabetan. 
Vortrag von Böhmer über erhältniß des heiligen Geiſtes zum Zeitgeiſte. Mittheilungen 


[1523] 


Vergütung in Leipzig Krauſes über die neunte Hauptverſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins zu Hamburg. 


Rede, gehalten von einem Mitgliede des Vereins gegen Thierquäleref, am 29. 9. Mis 


Freitag den 12. Oktober d. J. Nachdem ber Redner (F.) Etwas üb 

R 8 ad . über Thierquälerei ‚Sagt er: £ 

im Bureau der Anſtalt ſtatt und beginnt ehrender Herr Ober⸗Staats⸗Anwalt! een den Alle Ch 17 5 Th 8 pelieer 
Morgens 9 Uhr. 

Leipzig, den 22. 


ſterquälerei und ha⸗ 
ben dadurch den Impuls gegeben zu dieſem reſp. Verein. Es unterliegt daher keinem Siehe, 
daß Sie denſelben Sinn, und hauptſächlich, auch gegen die ſogenannte Menſchenguälerei 
1 85 Um nun auch dieſe einigermaßen zu vermindern, werden Sie gewiß die hohe Gewo⸗ 
genheit haben, durch Fürſprache — Das zu bewirken, was zu bewirken nöthig iſt, um den 
Zweck zu erreichen. Badurch wird Tauſenden Freude und Wohlergehen anſtatt Quslerei zu 
Theil werden, und dieſe Tauſende werden wie ich, dies Ihnen zu verdanken haben. Duälerei — 
wird es von Vielen gengunt, wenn Menſchen, obzwar verſchuldeterweiſe, im Geſängniſſe ſeien 
und an Körper und Geiſt leiden müſſen. Damit meine ich aber, insbefondere: Frauensperſo⸗ 
nen unverehelichten Standes, die unbemittelt, — die arm ſeien. Ein Theil dieſer Unglücklichen 
iſt aber nur durch lange, anhaltende ſchmerzliche Noth, und ſelbſt beim beſten Willen, ſich ihr 
Brod rechtlich zu verdienen, nach und nach in ſolch ein Elend verſetzt worden, daß 815 
geſetzwidrige Thaten begehen mußten, um ſich zu ernähren und gicht zu verhungern. Dann ka⸗ 
men ſie leider! in's Gefängniß um Qual zu leiden. Und durch ihre Qual wurden auch die 
Herzen ihrer un ſchuldigen nahen Angehörigen und wahren Freunde ebenfalls gequält, Aber — 
vermindert kann die Zahl der durchs Geſängniß zu Quälenden werden, wenn die Noth ver⸗ 
mindert wird; und die Noth kann vermindert werden, dazu geben und die Wünſche „deutſcher 
Männer in Amerika“ Gelegenheit. Man ſchreibt nämlich aus mehreren Städten Amerikas, daß 
dort viele tauſend Männer keine Frauen haben, und wünſchen, daß ganze Schiffsladungen Frauens⸗ 
Perſonen dahin kommen möchten. Aus Kalifornien ſchreibt man: 50,000 Frauensperſonen wür⸗ 
den hier ſchnell vergriffen fein. Dagegen haben wir hier in Breslau, in Schlesien überhaupt 
und anderweitig, großen Ueberfluß an folchen Frauensperſonen, die kein Vermögen haben, die 
arm fein und ſich nach Verſorgung ſehnen. Sie nennen „Verheirathung:“ Verſorgung. Hier 
aber können ihnen ihre gerechten Wuünſche leicht nicht erfüllt werden, weil faſt alle Manner 
Geld mit ihnen haben wollen; — Geld iſt ihnen die Seele der Frauen. Wo ſollen dieſe 
Alle dies aber hernehmen? — es iſt unmöglich. Selbſt die bravſten Töchter der rechtlichſten 
Eltern bleiben, ſo zu ſagen, ſitzen, veralten, und die Noth zwingt ſie endlich, wenn der Tod 
ihnen ihre Eltern geraubt und ſie allein daſtehen, zu Geſetzwidrigkeiten verſchiedener Arten, und 
ergeben ſich mindeſtens der Proſtitution, dann find fie dem Geſängniſſe reif, — dann müſen fie 
Qual leiden. Von dieſen ſehr Vielen würden 19 gewiß Viele nach Amerika begeben, um der 
hieſigen Noth nicht zu unterliegen, und dort ehelich Lerſorgt zu werden, wenn fie koſtenfrei 
dahin reiſen könnten; — und dies iſt möglich. Den Aulſchluß zu dieſer Möglichkeit geben hier 
dieſe zwei Seripturen, nämlich ein Programm und eine Notification an deutſche Comtoiriſten in 
Amerika, die ich vorleſen zu dürfen ergebenſt bitte.“ — Sofort bewilligte in Lolltommenſter Li⸗ 
beralität der Herr Ober⸗Staats⸗Anwalt Fuchs das Vorleſen der Seripkuren. Aber fa zugleich 
wurde von anderer Seite, wahrſcheinlich aus Mißverſtändniß, dagegen proteſtirt. Die Rebe ent⸗ 
hält nichts, daß der Verein, wie man in öffentlichen Blättern ſagt, „Mittel zur Auswanderung 
nach Amerika zu verſchaffen ſuchen ſoll.“ Und eben jo wenig enthält fie beſtimmte Anträge dazu; 
die auch aus dem Vorleſen der qu. Scripturen nicht hervorgehen konnten, da dieſe ſolche nicht 
enthielten. Einige meinten, dies gehöre nicht hierher, doch iſt dies falſch, denn erſtens iſt der 
Menſch das erſte Säugethier, und, jermer iſt es ganz in der Ordnung, wenn wir erſt die Men 
ſchenquälerei und dann die Thierquälerei zu beſeitigen ſuchen. [1517] 
[3251] Geſundheitshemden, Jacken und Unterbeinkleider! 


gewirkt wollene und baumwollene, von Flanell, Piquee und rohem 83 en gros und en detail 
empfiehlt in der größten Auswahl zu den d 3 die Leinwandhandlung von 
12 Ada 1 


. 5 Kleer, Schweidnitzer Straße Nr. 1. 
ie Seiden⸗ und 


Färberei von 
J. Schnabel, 


ollen⸗ 
in der Ohlauer Vorſtadt, Holzplatz Nr. 43 
P 5 5 0 „ 
bei Herrn C. Helbig, Ohlauerſtraße Nr. 1, in der Korn⸗Ecke, und in 
Gſogau bei dem Handſchuhfabrikant Herrn Tölke, 
empfiehlt ſich zum Färben und Waſchen aller ſeidenen, baumwollenen und gemiſchten Stoffe, 
eben ſo auch im Färben unzertreunter Weſten, Beinkleider und Herren ⸗Röcke, für deren 
1 1655 und Nichtabfärben garantirt wird. 
eſonders erlaube ich mir auf das herrliche bleu de France 20 Lolau) in Seide und 
Wolle aufmerkſam zu machen, welches einzig in obiger Färberei hergeſtellt wird, und liegen 
fortwährend Zeuge zur Auſicht bereit. — 
Auch werden Streichgarne (Kammgarnwolle) in allen Farben, ſo wie Tuche und Franelle 
in 72 9 Roſa, Pongeau, Karmoiſin, Orange, 2e, gefärb 
1 
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t. 
iswärtige Aufträge werden in möglichſt kurzer Zeit und aufs Billigſte ausgeführt. 


n Bruſtreiz⸗ Krankheiten. 


A Um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten Katarrh, Eug⸗ 
0 rüſtigteit, Keuchhuſten, Heiſerkeit, gänzlich zu bellen, giebt eg ne 1 
* N wirkſameres und beſſeres, als die Päte peetoraie von Georgs, 


Apotheker zu Epinal (Vogeſen). Die Huſten⸗Tabletten And in Schach ⸗ 


teln zu haben, in Breslan bei Herrn Kaufmann enrich, neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 
Liebichs Lokal. Fiürſtensgarten. 

Heute großes Konzert von der Theater ⸗ Heute Sonntag: großes Konzert 

Kapelle, in dem fetzt vollſtändig dekorirten der Breslauer f ſchaft 


Konzert⸗Saale. 

Entree für Nicht-Abonnenten 5 Sgr. in den 
Saal jede Loge koſtet außer dem Entree 7½ Sgr. 
und find hierzu die Billets an der Kaffe zu 
haben. [1526] 


geſell 
unter Direktion des Herrn Jacoby Alexander. 


7 
Bergmann s Lokal, 
artenſtraße Nr. 29. 
eute Sonntag: Konzert 
unter Leitung des Muſitdtrigenten Hrn, Wentzel. 


Schießwerder⸗Garten. 


eute, Sonntag den 5. Okkbr.: 


großes Militär⸗Konzert 
von N Kapelle des 19ten Regiments. 

Entree für Kaan 0 Sgr. re 1 Sgr. 
5 nſang präeiſe 3 14 

{1551 Des Muir her. 


en Zur Tanzmuſik, 


Sonntag den 5. Oktbr., ladet angehen ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


roßes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
der Gpeingerfchen Kapelle 
unter der Haupt- Direktion des königl. Muſik⸗ 
Direklors Hrn. Schön. 

Anfang 3% uhr. Erde nach 9 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
eee 

5 7 
Hartmann's Lokal. 


(gene Zahn.) 
eute groſte * t. 
270 Entree en m 


#2 ODEON. 


Heute Sonntag großes Nachmittags⸗ und 13234] Einladung nach Maſſelwi 
Concert der Philharmaomie; auf Morgen, Montag, — Ni Ansscheben 
Hen. Göbel. Anf. 3% Uhr. und Wurſt⸗Abendbrodk im Kaffeehauſe. 
Entree für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. Groula. 


1921 


Dritte Beilage zu 1 276 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 5. Oktober 1851. 


Ferdinand Hires Buchhandlung. 


Ausser don nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Ontalogen oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buch- und Landkartenbandels, bietet unser bedeutendes, in fünf in einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 
polnischen, englischen und italienischen Literatur, 

Breslau, am Nasehmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 


[11533] Beil K. Wiegandt und Grieben in Berlin ift ſoeben erſchienen und bei Fer 
dinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor und A. E. Ir 
in Krotoſchin zu haben: x ö 
Verbeſſerter landwirthſchaftlicher 


Hilfs⸗ und Schreib⸗Kalender 
auf das Jahr 1852. 
Herausgegeben von 
D- Mentzel und Dr. Alexander v. Lengerke, 
königl. wirkt. geh. Kriegsrath. kgl. Landes- Oekonomie-⸗Rath. 
Preis in Leinwand gebunden 22 Sgr., 
in Leder gebunden 25 Sgr. 

Die Käufer dieſes Kalenders erhalten mit demſelben gratis: Das Buch der Fortſchritte 
auf dem geſammten Gebiete der Landwirtſchſchaft während der letzten 10 Jahre. In Verbin, 
dung mit mehreren andern Männern vom Fach bearbeitet und herausgegeben von 

Dr. E. Segnitz. Erſte Lieferung. 


1534] Im Verlage der Deckerſchen geheimen Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſch⸗ 
markt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Von Jeruſalem nach Bethlehem. 


Offenes Sendſchreiben an die hochgeborne Frau Ida Gräfin Hahn: Hahn, zu Nutz und 
Frommen aller neubekehrten Katholiken herausgegeben von Irenäus Monaſticus. 
6 Bogen 8. geh. Preis: 15 Sgr. 


11555 Lehr⸗ und Unterrichtsbücher. 


Beim Herannahen eines neuen Schulkurſus empfehlen wir nachſtehende neue anerkannt 
tüchtige Schulbücher, die ſowohl durch ihre probe Verbreitung in den Lehranftalten des deutſchen 
Vaterlandes, als durch die günſtigſte Beurtheilung in den verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Zeit 
ſchriſten als beſonders brauchbar ſich erwieſen haben: . 

Seyerlen, J., Elementarbuch der franzöſiſchen Sprache, nach Seidenſtücker'ſchen 
Grundſätzen als Vorſchule zu der franzöſiſchen Chreſtomathie von Gruner und Wildermuth 
bearbeitet, Dritte, mit einem Wörterbuch vermehrte Auflage. 16 Sgr. Desgl. Ausgabe 
für iſraelitiſche Schulen in blauem Umſchlag. 17 Sgr. 

Ehreſtomathie, franzöſiſche, für Real- und gelehrte Schulen. In zwei Curſus. Her 
ausgegeben von Fr. Gruner und Dr. Wildermuth. gr. 8. 1851. Erſter Curſus, 
Bogen lag. 1759661 Bogen.) geh. 24 Sgr. Zweiter Curſus, zweite Auflage. (30 

. eh. . 

Deutſche uſterſtücke zur ſtufenmäßigen Uebung in der franzöſiſchen Gompofition. In 
drei Abtheilungen. Herausgegeben unter Mitwirkung des Oberſtudienrath Kapff von 
Profeſtor Ciſenmann, Gruner und Dr. Wildermuth. Erſte Abtheilung. Bearbeitet 
von Fr. Gruner. geh. 18 Sgr.“ Die franzöſiſche Ueberſetzung dieſer Abtheilung von 
Profeſſor Gérard. 1 Rthl. Zweite Abtheilung. Bearbeitet von Profeſſor Eiſenmann. 

Oi 18 Sgr. Die franzöſiſche he Dieter Abtheilung von Prof. Borel 1 Kthl. 
e 


6, Dr. E., Neues dentſchefranzoſiſches Geſprächbuch zum Schulgebrauch bear⸗ 
beitet. Nouveau manuel de conversation ällemand-frangais à usage des écoles par le 
Dr. Em. Otto. geh. 9 Sgr. a 


rache, in zwei ſtu⸗ 
ö chule zu feiner engli⸗ 

Zweite Abtheilung. geh. 24 Sgr. 
gliſche Chreſtomothie für Real⸗ und 


Gantter, L., Praktiſche Schulgrammatik der engli 

ſenweiſe geordneten bungen nebſt Elementarlefchhden ale ef 
ſchen Chreftomotpie, Erſte Abtheilung. geb. 20 Sgr. 

Gantter, l., Study and Reereatlon. En 


gelehrte ee und den Privatgebrauch. geh. 1 Rthl. 4 Sgr. 

Gantter, Ba Studio italiano. Italieniſche Chreftomothie für Real- und gelehrte 
Schulen und den entoatgebraud. geh. 20 Sgr. 

Nobertſon, J. Vehrbuch drr englifchen Sprache. Nach der fünften Auflage des 


Franzöſiſchen zum 
Zwelle Auflage. 


Abel, Präceptor, 
Abbildung des 


19 Tauche für Deutſche bearbeitet von W. Oelſchläger. Erſter Theil. 
Sgr. Zweiter und dritter Theil d 12 Sgr. 


Rechenbuch ür Gewerbsleute. Mit eingedruckten Figuren und einer 
Längenſußes ebene Länder in ſeiner wirklichen Größe. 12 Sgr. 
Aufgaben aus der darſtellenden Geometrie, ausgearbeitet von E. F. Kauffmann 
und Chr. Schwenk. geh. Mit 60 Üthographirten Tafeln in Carton. 2 Rthl. 12 Sgr. 
Kapff, Oberſſudienrath, Ir. Gi, die Raumlehre für Bürger- und Gewerbeſchulen. Mit 
10 lüthograpbirten Tafeln. 1 10 S 72 
Lefebure de Fourey, analpti 
ebenen und ſphäriſchen 1 
von Fr Gruner. Mit ! 


r. 

ſche Geometrie in der Ebene und im Raume, nebſt der 

aße Nach der fünften Auflage ins Deutſche übertragen 
Abbildungen. geh. 1 Rthl. 21 Sgr. 


. 5 Literaturgeſchichte in Biographien und Pro⸗ 
umgearbeite 
Erſter Band au 


ogen. 1 Rthl. 15 Sgr. 


x : ter dem Tilel: 
ed 2 neudeutſchen Literatur in Proben und Biographien. geh. 
. r. 
Kone K. „Bibliſcher Kine eee Sprüche und Liederverſe für Schule und 


a Holzſchnitten. broch. 
16. und 1 


gr. 3 
der evangeliſchen Kirche aus dem 
5 in pe: 10 8. br. 3 Sgr. 
EN Demnächſt er 
Bean un Kun, Zerraimgeichmunge ee A ai 
g tune : n nach dem Augenmaße. rziehungsanſtalten, land⸗ un 
forſtwirahſchafkliche Inſtitute, Bürger, Gewerbe“ und Realſchulen, ſo wie 5 n Selbſtunter⸗ 


richt. Mit 10 uthographirten Tafel 
Suan hende Bücher in 1851. 2 Verlagshandlung von Ebner und Seubert. 
Vorſtehende Slider Im K. Gg bei Ferdinand Hirt in Breslau, Naſchmarkt 47, 
SE. Stock in Krotoſchin, jo wie zu beziehen durch alle Bud) 


A. Keßler in Ratibor und 
Deutſchlands, der Schweiz und der k. k. österreichischen Staaten. 


handlungen D 


[1536] Im Verlage von Fr. Mauke in Jena iſt fo eben erſchienen und in der Buchhand⸗ 
mat Ferdinand Hirt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, A. Keßler in Ratibor und 
A. E. Stock in Krotoſchin vorräthig: 


von Dr. Ad. Widmann. | 
gr. 8. broch. Preis 1 Rthl. 20 Sgr. 

Die vorliegende Arbeit zerfällt in zwei Abtheilungen. Die erſte unterſucht die Grundlagen 
von Staat und Geſellſchaft und beſchäftigt ſich vorzüglich mit der Wechſelwirkung der ökonomi⸗ 
ſchen und politiſchen Zuſtände in ganz neuer Weiſe; die zweite unterſucht hiſtoriſch die Aufein⸗ 
anderfolge der verſchiedenen ſocialen Syſteme und Weltanſchauungen und kxitiſirt dieſelben nach 
den in der erſten Abtheilung aufgeſtellten Prinzipien. Form und Sprache ſind darauf berechnet, 
dieſe ſchwierigen Probleme dem großen Kreis der Gebildeten überhaupt näher zu fahren und 
hoffen den Dank derſelben zu verdienen. f 


Geſchäfts⸗Eröffnnng. 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum machen wir die ergebenſte Anzeige, 


neues Kleider magazin, 


genannt: „Zur Hoffnung,“ 
am heutigen Tage eröffnet haben. Wir bitten um geneigtes Vertrauen und geben das 
Verſprechen, daß wir es durch dauerhafte und ſaubere Arbeit zu verdienen ſuchen werden. 
Breslau, den 1. Oktober 1851. 


Die vereinigten Innungs⸗Schneidermeiſter „Zur Hoffnung.“ 


Lichtbilder auf Papier (Photographien), 


in großem Format zu 2 und 3 Rihl., in kleinerem Formak zu 1/4 und 2 Rthl., bei Abnahme 
mehrerer Exemplare noch billiger. Die Sitzungen hierzu dauern nicht länger als 14—2 Min. 


Lichtbilder auf Platten (Daguerreotypien) 


kolorirte Schmuckſachen jeder Art, fo auch Epheulauben, Bouqucts, Vaſen mit Blumen u. ſ. w. 
werden aufs Beſte angefertigt in 
3273] Lobethal's Lichtbild⸗Atelier, Ohlauer Straße Nr. 9, dritte Etage. 
(In dieſem Monat bleibt das Atelier folgende Tage geſchloſſen, morgen Montag den sten 
Sonnabend und Sonntag den 11. und 12., und Sonnabend u. Sonntag den 18. u. 19. d. M.) 


E 


N 


3286] 


[1544] Um unſerm Weißwaaren⸗, Stickereien⸗ und Putzgeſchäft mehr Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken zu können und zur Erweiterung deſſelben mehr Platz zu gewinnen, ver⸗ 
kaufen wir unſere ſämmtlichen Poſamentirwaaren für immer aus und empfeh⸗ 
len daher alle Atten Gimpen, Borten, Schnüre, Frangen, leinene 
Bänder, Zwirn zc. zum Selbſtkoſtenpreiſe. N 

Auch baden wir noch eine Partie wollene Strickgarne, wollene und 
baumwollene Strumpfwaaren, als: Unterjacken, Beinkleider ze. , 
die wir, um ſchnell damit zu räumen, ebenfalls zum Selbſtkoſtenpreiſe verkaufen. 


Gebrüder Thunack, Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 


Islaͤndiſch⸗Moos⸗Syrup. 


Dieſes gegen jetzt fo häufig vorkommende Huſten und andere ähnliche Leiden, ſich 
als höchſt bewährt bewieſene Mittel, und dabei ein außerordentlich angenehmes Getränk, 
iſt einzig und allein bei mir ächt zu haben. — Der ungewöhnlich ſtarke Abſatz hat es 
mir möglich gemacht, den Preis auf 5 Sgr. pro Flaſche ſeſtzuſezen. — Ich 
enthalte mich jeder ferneren Anpreiſung und bemerke blos, daß mein , 


Islaͤndiſch⸗Moos⸗Syrup 
von vielen der renommirteften Aerzte bei katarrhaliſchen Leiden mit dem beſten Erfolg 
angewendet wird. — Gleichzeitig empfehle ich 
Thee, 


Cacao ⸗ 
5 
th, Conditor, Ring Nr. 4. 


in Original⸗Packeten von jetzt ab a 3 Sgr. 
eee 


9510 J. Bar 
ER Mein Lager von 


2 Kattunen % und % breit, franzöſiſche und deutſche, 


5 Batiſten, % br. franzöſiſche, deutſche und engliſche, 


N 


von den gewöhnlichſten bis zu den feinſten Muſtern 


Möbel⸗Kattunen, zu Vorhängen und Bezügen, 
Neſſel⸗Kattunen, eigene und fremde Fabrikate, 


NN 


- Kattun⸗Tüchern, in allen Größen, 0 5 
Jaconnet⸗Foulards, fibenen ganp äpnih und, 
. Shirtin gs, A Naeh ſortirt, und empfehle das- 2 


I 


en gros wie en detail. 
C. G. Stetter, Karlsſtraße Nr. 20, 


7!!!!õüõãũũũ 
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[612] Bekanntmachung. 
Da in dem am 23. Juni d. J. a 


bares Gebot nicptgerfolgt f haben wir auf 


einen anderweitigen Verkaufstermin anberaumt. 
Der Meurer wird Nachmittags 3 Uhr 
8 eicloflen ie Lieitationsregeln und Verkaufs⸗ 
Bi gungen können von heute ab in unſerer 
Regiſtratur, im königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und 
Rent Amte, zu Brieg, ſo wie im königlichen 
Domänen Amte zu Carlsmarkt eingeſehen wer⸗ 
den. Der aan de geringſte Kaufpreis beträgt 
1520 RL. Im Bietangstermine muß von dem 
Beſtbietenden ſogleich der zehnte Theil des Ge⸗ 
bots baar oder in tuländiſchen öffentlichen Pa⸗ 
pieren nach dem Kurswerth deponirt werden. 
Der Zuſchlag wird, wenn ein entſprechendes 
Gebot erfolgt, im Termine ſelbſt ſofort ertheilt, 
auch kann die Natural⸗uebergabe, ſobald die 
Bedingungen gehörig erfüllt find, ſofort bewirkt 
werden. 
Breslau, den 25. September 1851. 
1 Königliche Regierung. 
Abtheilung für Pomänen, Forſten und direkte 
Steuern. f 


589] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten in den Glazer 
Rent⸗Amts⸗Ortſchaften zur Ausführung gekom⸗ 
menen Reallaſten⸗Ablöſungen als: 0 
der Gemeinde Grunwald 
. Gränzendorf 
Neuheide 
. Mühldorf 
. Friedrichsgrund 
Carlsberg Im 
„ Di Glazer Kreiſe. 
. altwaſſer 
Biebersdorf 
„ Doörnikau 


11 
1174 


01 Neudorf 

Stadt Glaz N 

„Gemeinde Pohldorf 

„ . Alt Walterodorf Habel orte 
1 „. Neu Weiſtritz Kreiſe iR 
„2 BVoigtsdotf . 

. Spätenwalde 


. Aspenau 
werden zur Ermittelung unbekannter, zu den 
Verhandlungen mit berangegogenen Intereſſen, 
ten und Feſtſtellung der Legitimation hiermit 
öffentlich bekannt emacht, und es wird allen 
Denſenigen, welche dabei ein Intereſſe zu ha. 
ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis 
zu dem auf here 
den 3. Nov. d. J. 
in dem Parteien-Zimmer der unter eichneten 
Behörde anberaumten Termin zu melden und 
ihre Anſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
Alles gegen 8 gelten laſſen müſſen, was bis 
met der Meldung mit den vorläufig 


t worden iſt. 
Breslau, den 17. Sepk. 1851. 
Königl. Regierung. 
Forſten und 


Abtheilung für Domänen, 
3 direkte Steuern. 
v. Ebertz. 
[639] Steckbrief. 


Die unten näher bezeichnete unverehelichte 
Johanna Eleonore Becker iſt des Diebſtahls 
verdächtig und hat ſich von Heinrichau Mal, 
denburger Kreiſes) entfernt, ohne daß u: gegen» 
wärtiger itt zu ue en iſt. 

Es werden alle Civil⸗ und Militär⸗Behörden⸗ 
15 In⸗ und Auslandes e erſucht, 
auf dieſelbe zu vigiltren, im Betretungsſalle 
ſeſtnehmen, und mit allen bei ihr ſich vorfin⸗ 
. Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans⸗ 
ports an die hieſige Gefängniß ⸗Expedition ab- 
liefern zu laſſen. 

2. — Fete gwelcher von dem Aufenthalte der 
an r Kenntniß hat, wird aufgefordert, 
davon underzüglich der nächſten Gerichts- oder 
Polizei-Behörde Anzeige zu machen 

Breslau, den 3. Oitor. 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht Abth. für Stra 
ere Alter 22 Fabre, Religion 
evangeliſch, geboren zu Flond den (Walden⸗ 
burger Kreiſes), Haare blond, Augen blau, 
Kinn ſpitz, Gefichtebilbung ängliay, boch 
farbe geſund, Naſe und Mund propprtionirt 


achen. 


i volftändig, Geſtalt mittler, Sprache 
Neu a Berleidet 75 die ꝛc. Becker or 


tſch. — 
deutih warzen Camelotkleide oder dunkelrothen 


mit einem roth⸗ und grünchangir⸗ 
Tuche mit breiter rother Kante 


nerei um einen Ojenſatz A 6 


egitimirten Inhabern der betreffenden Grund» 
dar engel f 


öffentlich verſteigern. 


Bekanntma a X 
2 Verwaltung ibo er 

lefg Nürkiichen Eiſentahn a 5 
dem Grundſtücke des vr) zu 
Bahnhofes die bereits vorhandene Koakobr 
an der Bahn geleg 


uß zu erweitern. 
Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 


königl. Regierung vom 23. d. Mts., und in 


Gemäßheit des § 29 der Allg. Gewerbe-Ord- 
nung vom 17. Januar 1845 mit der Aufforde⸗ 
rung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
etwaige Einwendungen dagegen binnen einer 
präkluſtviſchen Friſt von 4 Wochen bei der un» 
terzeichneten Polizeibehörde anzumelden. 
Breslau, den 30. Sept. 1851. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


60] Breunholz⸗Verdingung. 

Die Lieferung der für die ſtädtiſchen Anftal- 
ten pro 1851 — 1352 erforderlichen Brennmate⸗ 
rialien im ohngefähren Bedarfe von: f 

22% Klaſter Buchenholz, 
70% „ Erlenholz, 
79 0 „ Kiefernholz und 
1640 Tonnen Steinkohlen, 
ſoll im Wege der Submiſſton verdungen werden. 

Hierzu ſteht ein Termin 

am 9. Oktober d. J., Nachm. 4 Uhr, 


in unſerm rathhäuslichen Fürſtenſgale an. 


Lieferungsluſtige werden mit dem Bemerken 


hierzu eingeladen, daß die Bedingungen der 


Lieferung in unſerer Dienerſtube einzuſehen ſind. 
Breslau, den 25. September 1851. 
Der Magiſtrat 
bieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


(ac! Nothwendiger Verkauf 
Die in Aslau, Bunzlauer Kreiſes, sub Nr. 1 
belegene, dem Johann Gottlieb Fendler ge 
hörige Erb» und Gerichtskretſchamnahrung 
nebſt 5 fel gerichtlich abgeſchätzt zu 5712 Rtl. 
25 Sgr., ſoll in termino 

den 12. Februar 1852, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wolff 
ſubhaſtirt werden. 


Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
III. Burcau einzuſehen. 


Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, Müllergeſell Karl Friedrich Send» 
lex, wird zu dem Termine öffentlich vorgeladen. 
Bunzlau, den 11. Juli 1851. ee 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


— — ͤ BRZ — — — — — 
[1525] Die auf Montag, den 6. d. M., im 
Auktions⸗Gelaß, alte Taſchenſtraße Nr. 3, ange 
ſetzte Auktion findet erſt Dienstag, den 7. dieſ. 
ſtatt. N. Reimann, 
gerichtlicher Auktionator. 


[1520] Auktion. 
Mittwoch. den 8. d. M., Vormittags von 10 
Uhr ab, werde ich für auswärtige Rechnung 
im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 

50 Stück neue Frank'ſche Tiſchlampen 
oͤffentlich verſteigern. — Wiederverkäufer 
mache ich beſonders darauf aufmerkſam. 


; Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

1521] Schluß der Cavivar⸗Auktion. 
Mittwoch den 8. d. M. Vormittags 11 Uhr, 
werde ich im alten Rathhauſe, 1 Tr. hoch, noch 
150 Pfund ruſſ. Caviar in Partien zu 1, 


2 und 3 Pfund 
Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


(15221 Wein-Auktion. 
Donnerstag den 9. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
sollen auf dem Packhofe an der Königsbrücke 
Medoc Bechevelle, Montrose, Burgunder, 
‚Barsac, Ungar-, Rhein-, Stein- u. Cham- 
pagner-Weine 
öftentlich versteigert werden, 
Saul, Auktions-Kommissarius. 


3 
3129]. Auktion. Den 7. d. M. und folg. 
Tage früh v. 9 u. Mittags 2 Uhr an ſoll der 
Nachlaß des kgl. Major a. D., Hrn. von 
Schmakowsky, Gartenſtraße Nr. 16, beſtehend 
aus aten, Möbeln, einem Flü⸗ 
el, Betten, Tiſch⸗ und Leibwäſche, 
tleidern, Kupfer, Meſſing, Porzellan, 
Gläſern und diverſem Hausrath öffent 
lich verſteigert werden. D. 7. um 2 Uhr kom⸗ 
men Büch er juriſtiſchen, ſchönwiſſenſchaftlichen, 
theologiſchen und militäriſchen Inhalts vor. 
C. Neymann, Aukkl.⸗Kommiſſ. 


Deaup, welches mit dem Beiſügen zur öffent [1 


on Kenntniß gebracht wird, daß die Pachtbe⸗ 


können. 


6. Stück, ſowie den 
n Koaksſchuppen um 81 


Buchdruckerei⸗ Verkauf. 


2 


12300) N Suzrtan. 2 
Sonntag den 5. Oktober: Concert 
uf von der aelaler Muftgefehibant, ozu er⸗ 
| gebenft einladet: E. Gee 
um Itrthum zu vermeiden, bitte auf meines 
Namens unterſchrift zu ſehe 1 
[3272] Avis. 


Cours et leçons de conversation frangaise. 
Sadresser A Monsieur Lame, | Carlsstrasse 
Nr. 41, lequel desire accepter des jeunes pen- 
sionnaires qui auront logement nourrituxe soins 
et surveillance plus bavantage de se familia- 
riser avec la langue Frangaise. 


n Vigogne⸗Jacken, 


ebenſo dergleichen Strümpfe, Leibbinden, 
Unkerbeinkleider ic, habe ich in allen Grö. 
ßen vorräthig und empfehle davon für Herren 
ſowohl, als auch für Damen, vornämlich die 
ächt engliſchen Vigogne⸗Jacken auf blo⸗ 
ßem Körper zu tragen. Die in letzter Zeit in 
Vigogne⸗Fabrikaten gethanen arten Nach⸗ 
fragen haben mich veranlaßt, dieſem Artikel mehr 
wie früher meine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
fo daß ich jetzt den Anforderungen eines geehr , 
ten ne in jeder Beziehung werde ent 
ſprechen können. [3279] 


Herrmann Littauer, 


Nikolaiſtraße Nr. 15, dicht an den 3 Königen. 


Der Befſtzer einer vorzüglich ſtreug ſyſtema · 
tiſch eingerichteten, mit Brod- wie Zierſchriſten 
reich verſehenen Buchdruckerri, die ſeither 
mit 4 eiſernen Preſſen neueſter Konſtruktion ar⸗ 
beitete und in deren Verlag eine viel geleſene 
politiſche Zeitung — das Hauptblatt eines 
rheiniſchen Regiexungs⸗ Bezirks — erſchien, be. 
abſichtigt das Ganze, Verhältniſſe halber, äußerſt 
billig zu verkaufen. — Hierauf Reflektirende er⸗ 
fahren das Nähere auf frankirte Anfragen un⸗ 
ter X. V. Z., welche Herr Liedecke in Breslau, 
Stockgaſſe Nr. 28, annehmen und weiter beför⸗ 
dern wird. [3246] 


13263] Ein gut empfohlener Pharmaceut 
wünſcht noch zu dieſem Michgelis⸗Termine in 
einer Apotheke angeſtellt zu werden. Nähere 
Auskunft zZ * 1 

ö H. er in Breslau 
. Br A 


ens Koch tanı 1a melden bei 

NO ann e - N 
ens ae %, een, Sicht 18. 
[1538] Unterkommen ſuchen einige Erzie⸗ 
herinnen, Geſellſchaſterinnen, Wirthſchafterinnen, 
Kammerjungfern und gewandte hübſche Laden 
ſchleußerinnen. E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


3254] Ein Wirthſchaftsſchreiber 
findet ſofort ein Engagement. 
Alexander u. Comp., Ohlauerſtr. 8. 


[3295] Ein unverheiratheter Gärtner, der be⸗ 
ſonders die Pflege der Orangerie verſteht, wird 
baldigſt geſucht. Das Nähere iſt zu erfragen 
beim Kaufmann Schmidt, Matthias» Strafe 
Nr. 17. 5 

13233] Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager der een 
Galanteries und Lederwaaren, und bittet 
zugleich genau auf ſeine Firma zu achten 


B. Schroer, 


am Rathhaus, Riemerzeile Nr. 20. 


Die Oelfabrik zu Jauer 
offerirt fein raffinirtes Nüboel von heute ab 
a Ctr. mit 11% Thlr. 

Jauer, den 1. Okt. 1851. 

11514] Böhm u. Krebs. 


3235] Zu einem ſoliden und rentablen Fa⸗ 
brikGeſchäft, welches keiner Mode unterworfen, 
wird ein Theilnehmer mit ca. 6000 Thlr. Kapital 
a Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 858. 

Treppen, zu erfragen. 

13281] Elbinger Neunaugen, 
neu angekommen, empfiehlt zu billigen Preiſen 
das auslänviſche Käſe⸗Geſchäft: 

Schmiedebrücke Nr. 48. 


— . ͤ 6ädʒo.— ZK.DövX«᷑ij 4 — 
Patent⸗Sparlampen 
im Preiſe von 1 Thlr., 1%, 2, 3 und 4 Thlr. 
empfing ich wieder in Kommiſſton und empfehle 

dieſelben zur geneigten Abnahme. 


Otto Börner, 
32831 Papierhandlung Albrechtsſtraße Nr. 57. 


e Weintrauben 


von den beſten Sorten, friſch vom Stock ge⸗ 
chnitten, find täglich zu haben Gartenſtraße 4. 


3224] 

en Strumpfwollen, 
jeder Art, beſonders ſolche, die nicht einlaufen, 
empfehlen: Gebrüder Grüttner, 
Ring 41, im goldnen Hunde. 


4g. 


ten, 


gewandter Meftanras |} 


527] Eine auf amerikaniſche Art erbaut 
ngige Waſſermühle, mit ea — 
agazın und Wohnhaus ıc., iſt höchſt preis- 
mäßig mit ſolider Anzahlung, und ein Gaſthof 
an der Poſener Straße in einer verkehrreichen 
tabt mit 600 Thlr. i of 
it Krämerei und 20 M. Acker, und Wie⸗ 
fen, und ein Gaſthef, ſehr gut gebaut, mit Gar⸗ 
Saal und Nebenzimmer, ehr gut gelegen, 

ahlung zu verkaufen durch 

eyer, Hümmerei Nr. 38. 


Geraͤucherten Lachs, 
geräuch. Spick⸗ Aale, 
marin. Brat⸗Aal, 

Elbinger Neunaugen, 


mit mäßiger An 
F. H. ; 


empfehle in beſter Qualität. 


ber Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der k. Bank gegenüber. 


Täglich friſche Auſtern 
bei Gebrider Friedli. 


[3285] 


Elbinger Neunaugen 


empfehlen von neuer Sendung billiger als bisher: 


as Gebr. Friederici. 


Friſche Auſtern, 
Elbinger Neunaugen, 


von neuer Sendung, in Gebinden und einzeln 


billiger als pishe [3250] 
8 bei € F 
chweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


a Pfund 3 Sgr., 11 Pfd. 1 Rthlr.; alle übri⸗ 
gen Sorten empfiehlt billigſt: 

8 Robert Hunsfelder, 

[5264] Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


Weintrauben ⸗ Verkauf. 


In. 9 5 von 5 He re — f 
e e ausgeleſe ieſige Weintrauben 
elle 1 w e unf 

N - E r. * 
Baftage. K. ⸗Fensky in Grünberg, 512 


A Flaſchenbier, 


1 Sgr. die preuß. Quart ⸗ 

in nur vorzüglicher Dr — 
E. A. T. Weiß, 
Neue Junkernſtraße 8. 

[35290] à bis 5 

eee, e: 

Zuſtande befindlich, ſtehen zum pill 1 

Matthias⸗Straße Nr. 52. igen Betkauf 


— —— —— — 

13228] Ein freundliches, möblirtes Dummer, 
eine Stiege, vorn heraus, iſt an einen ſoliden 
Miether billig zu ae Näheres bei 


„A. T. Weiß, 
Neue Junkernſtraße Nr. 8, Sandvorſtadt. 


[1528]. 16,000 Thlr. werden zur erſten Hypo⸗ 

thek hinter Pfandbrieſen A geſucht. 

; F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 
5227 er Ein Rittergut mit 1125 M. 
real, In iederfhleften, iſt A geringer An- 

Bebo ſofort zu verkaufen; desgleichen eine 
choltiſei mit ca. 5 „und eine desgl. 

mit 300 M. Ge in der ſchönſten Gegend 

Niederſchleſtens) ſehr preiswürdig. — Em 

Oekonomie⸗Eleve ſiudel Anſtellung. 
Central⸗Adreß⸗Bureau, Hummerei 4,1 Treppe. 


3267] Einem muſikliebenden Publſtum zeige 
is 1 ergebenſt an daß 1 1 Plans! 
forte⸗Fabrik, Hummerei 39, ſteis Flügel aller 
Art vorräthig ſteben. 

Welck, Jaſtrumentbauer. 


5178 Meerſchaumköpfe, Bernfeinmunpftüde, 


kurze und lange Pfeifen, gemalte Köpfe, Doſen 
cup 405 75 A e zu 
en im auf bei F. E. Dreßler 
Niemetzeile im Durchgange. 8 2 
15. — Ein großer ſchwarzer 
eufoundländerhund ven ſeltener 
Schönheit und ein engliſcher Bull ⸗ 
1 . vertan * von 2 — Race) 
ife i 
Edlaben. n rechtsſtraße Nr. 11, im 
— —e ———————— 
13288] Eine freundſſche Stube für Penflonäre 
oder Ara Herren ift bald zu beziehen, Neuftadt 
Kiechſtraße Nr. 11, eine Stiege vornheraus, bei 
Madame Hoffmann. 
8 ꝗ— Geräumige und luſtige Schütt. 
boden find ſogleich zu vermtethen. Näheres im 
Komptoir Ohlauerſtraße Nr. 8, 1. Etage. 


1 


— durch den ungünſtigen Sommer verſpätet, und gute Qualität nur in geringer Menge vorh 


gratis) — bei Verſprechung der beſten und ſchönſten Trauben und forgfältigften 


Wallnüſſe, — groß und trocken! empfiehlt franco Breslau, doch nur bis Ende Oktober, das Schock 2½ Sgr., in Säcken von 50—100 Schock, bei g 


Poſten billiger. 


#7 OUMNTESSENCE 


am Beſten beſtätigt wird, veranlaßt, 
Artikel äußerlich in Form der Flaſche 


D EAU DE CULOGNE AMBREE 


F. JUNG d Cop IX LEIPZIG: __ 


Siegel und Kiſten mit unſerer Firma verſehen iſt, für de \ 
6 Flacons 24, Thlr. Friedrich Jung u. Comp., k. k. öſterr. und 


[1545] 


. Durch die überaus günftige Aufnahme, welche dies fo liebliche Parfüm in 
beinahe allen Ländern Europa's gefunden, wodurch auch deſſen Werth und Güte 


damit nicht deſſen Qualität erreicht haben. 
die Käufer, welche unſer echtes, beſtes Fabrikat haben wollen, zu bitten, nur 
dasjenige als allein echt zu betrachten, welches auf Etiquett, Flaſche, Umſchlag, 
fen. beſte Qualität wir einſtehen. — Preis à Flacon 15 Sgr. Kiſte von 


Niederlage in Breslau bei Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7. 


1923 


Grünberger Weintraube 


anden — empfiehlt bis Ende Oktober das richtige Pfund 3 Sgr., (Faſtage 
Seidel, in Grünberg in Schl. 
rößeren 
1546 


+ 


Verpackung — 
Der Obige. 


550 Ntl. a 5 Proz. erſte othek 
auf einem ländlichen ae ee 
Breslau, iſt wegen eingetretener Familienver⸗ 
hältniſſe durch jura cessa mit Verluſt zu acqui⸗ 
riten. Näheres einzuſehen bei Jeſtel, große 
Groſchengaſſe Nr. 6 im erſten Stock, Morgens 
bis 10 Uhr und Nachmittags von 1 bis 3 Uhr. 

3259 2 


haben ſich Leute gefunden, welche dieſen 
n und Etiquetts getreu nachgemacht, doch 
Wir ſehen uns daher veranlaßt, 


13248] Ein ſechsoktaviger Mahago ni⸗Flügel, 
gut sebalten, ſteht Ohlauerſtraße Nr. 1 zu ver⸗ 
kaufen, und das Nähere in der Kleiderhandlung 
daſelbſt zu erfragen. 


k. ſ. conc. Parfümerie⸗Fabrik in Leipzig. 


Uhren⸗Verkauf zu Fabrikpreiſen. 


Während dieſer Tage verkaufe ich, wie früher, in meinem Logis, im Gaſthauſe 
„zum weißen Roß“, in der Nikolaiſtraße, bei Herrn Männchen, Zimmer Nr. 2, 
wie folgt: Stubenuhren mit Schlagwerk, 1 Hl. 13 Sgr. IR. 26 Sgr. 2 Rtl. 
8 Sgr.; dito mit Ketten 2 Rtl. 13 Sgr., 2 Rtl. 18 Sgr., 2 Rtl. 26 Sgr.; 
8. Tage gehend, 2 Rtl. 28 Sgr., 3 Rtl. 24 Sgr., 4 Rtl. 18 Sgr.; Weckeruhren, 


Pa ze 1 Rtl. 26 Sgr., 2 Rtl. 8 Sgr.; Bureau⸗Uhren 28 Sgr., 1 Rtl. 6 Sgr., 


1 Nil. 8 Sar.; Rahmuhren mit Glaskaſten 2 NH. 24 Sgr., 3 tl. 28 Sgr., 4 Rll. 26 Sgr. 
dito mit maſſiven Werken 3 Rtl. 28 Sgr., 4 Rtl. 18 Sgr., 4 Rtl. 25 Sgr.; Schlaguhren 
1 Rt. 28 Sgr., 2 Rtl. 13 Sgr., 2 Rtl. 26 Sgr.; große Rahmuhren ohne Gewichte, durch 
Federkraft gehend, 5 Rtl. 20 Sgr., 5 Rtl. 25 Sgr., 6 Rtl. 24 Sgr. i 
Für letztere Preiſe ſind ſämmtliche Uhren von beſter Qualität, abgezogen und gleich 
gangbar, und wird für deren Güte garantirt. Auch bin ich bereit, die im ahre 1849 und 
1850 von mir gekauften Uhren, falls ſolche nicht ganz zur Zufriedenheit gehen ſollten, 
unentgeltlich umzutauſchen oder den etwaigen Fehler zu beſeitigen. Zugleich bemerke ich, daß 


ich j im Gegentauſch als Zählung annehme. 
ich jetzt alle Arten alter Uhren im Gegentauſch Jakob Schufter. 


langt und empfehlen wir eine reiche Auswahl der neueſten 
Laxus⸗ und Galanterie-⸗Gegenſtände, be: 
ſonders Moderateur⸗Lampen, Thee⸗Keſſel, 
Kronleuchter, Gummiſehuhe, — Uhren, 

aus den beſten Fabriken, unter Garantie zu billigen und feſten Preiſen. 


Gebrüder Bauer, 
Möbel: und Spiegel, Magazin eigener Fabrik, 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


[1543] 
Die reſp. Beſitzer von Aktien der 


5 leſi Gebirgs⸗Zucker⸗Raffinerie 
werden ſchleſiſch 5 daß Beba gede d. J. Vorm 9 Uhr eine außer⸗ 


i ’ > N 
ordentliche ö 24 in dem Naffinerie-Gebaude anberaumt if. 
Hirſchberg, den 4. Oktober 1851. Die Direktion. 


h Et franzöfifche Immortellen, 
in drei Farben, oferirt: Joſeph Doms, Ring Nr. 46. 
e Stahlfeder⸗ oder Tuſch⸗Dinte, 


ogleich eine ſchöne Schwärze giebt, weder ſchimmelt noch gelbt, und die 
Stahlfedern nicht angreift, 
pro Quart 33 


Schul⸗ od 


wegen ihrer Billigteit Air, Schul⸗Gebr 
„Ei 4 Rihlr.. 255 
2 Tor rothe Garmin-Dinte in Fläſchchen a 1% Sg 
ie dito a 1 Sg 

tur⸗ und Siegellack⸗Fab 


welche der Schriſt | 
4 Sgr., Eimer 6 Rthlr. 


er Schwärz Dinte, 


auche und Schwärzen des Leders anwendbar, pro Quart 
r.) im Quart 


15 billiger 


Din 
ae rik, Kupferſchmiedeſtk. 8, 


Die chemiſche Lack⸗, Poli 


11529) Hiermit beehren wir Par den Empfang ſämmtlicher in gegenwärtiger 
Leipziger Meſſe perſönlich eingekauften Mode⸗Waaren anzuzeigen. 
Wir haben unferen diesmaligen Einkäufen in Herbſt⸗ und Winter⸗Artikeln 
die größte Sorgfalt zugewendet, ſo daß wir in den Stand geſetzt ſind, einer ge⸗ 
ehrten Kundſchaft das Neueſte in beſten Qualitäten zu ſehr billigen Preiſen zu liefern. 


Wohl und Cohnſtädt, 


Nikolaiſtraße (Ring⸗Ecke 2) im 2. Gewölbe. 


„Echt perupianiſchen Guano 


Die zweite Etage Karlsſtraße Nr. 17 


iſt zu vermiethen. Näheres bei S. Auerbach, Karlsſtraße Nr. 


2750 Beſten fetten Limburger Käſe 


offerirt billigſt: C. G. Dffig, Nikolai“ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


3152] 


[3255] Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle ich mein großes Lager 
echt wollener und halbwollener Kleider- und Mäntelzeuge im neueſten 
Geſchmack, fo wie eine große Auswahl von Doppel⸗Shawlis und Bocarmé⸗ 
Tücher. Preiſe notire ich wie ſtets höchſt billig. 


H. Wongrowitz, 


Eliſabetſtraße Nr. 5, im goldnen Lamm. 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Schweldnitzerſtraße Nr. 5 im goldenen Löwen 1 Treppe, Zimmer Nr. 7, 
ſollen nachſtehende Herren⸗Garderobe⸗Artikel zu auffallend billigen Preiſen en gros und 
en detail verkauft werden: Tuche, Bukskings, Düffel, Rockſtoffe, Kravatten, Schlipſe, englische 
und franzöſiſche Weſtenſtoffe, Halstücher, Foulards, Gummiſchuhe für Herren und Damen. 
Alle Arten Herren-Wäſche ꝛc.: 
Schweidnitzerſtraſſe Nr. 5 im goldenen Löwen, 1 Treppe, Zimmer Nr. 2. 


bn Gasäther⸗ und Kohlenſtoff- Lampen, 


als: Kronen-, Tafel-, Wand» und Billard⸗Lampen in Renaiſſanee, gothiſchem und Roccoco⸗ 
Styl, ſo auch in beliebigen blanken, neueſten Facons werden auf das Gediegenſte prompt zu 
reelen Preiſen ausgeführt in der Metalwaaren- und Gaslampen⸗Fabrik des S. Innocens 
Eder in Breslau, Ring, Raſchmarktſeite Stockgaſſenecke Nr. 52 


52. 
257 Die Holz-Spalt⸗Anſtalt von F. A. Krauſes Erben, 
Odervorſtadt, Roſenthalerſtr. 2, gegenüber dem Wäldchen, empfiehlt ſich mit allen Sorten ganz 
trockenen geſägt und geſpaltenen Hölzern mit und ohne Fuhre zu geneigten Aufträgen. 


Fuß Teppiche, 
ſowohl abgepaßte vor Sopha's, Betten zꝛc., als auch Ellenzeuge zum Belegen der Zimmer, in 
reicher Auswahl, empfiehlt zu billigen, feſten Preiſen: 


Heinrich Mundhenk, 


Ohlauerſtr. Nr. 87 (goldene Krone). 
11450] Möbel⸗Glanz⸗Cattun 
in ſchöner Auswahl neuer Muſter, empfiehlt: die Weiß⸗Waaren⸗ Handlung 
Franz Groſſe u. Comp., 
am Blücherplatz, Ning⸗Ecke. 
Franzöſiſcher und engliſcher Sprachunterricht 


täglich von 2 bis 4 Uhr und Abends von 7 bis 9 Uhr nach beliebiger Auswahl durch den 
Appellat.» » Ger.» Translateur und Dolmetſcher obiger Sprachen, Büttnerſtraße 6. [1456] 


2 „ 
3173 
nn Tapeirble, 
als bewährteſtes Mittel gegen feuchte und modrige Wände, empfehlen zur geneigten Abnahme, 


Starkes pro Quadratfuß 5 9 Pfennige, 
Schwaches pro Quadratfuß a 5 Pfennige. 


Breslau, den 2. Oktober 1851. N 
Die Blei⸗ und Zinnwaarenfubtik E. F. Ohle's Erben, 


Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


Dreſchmaſchinen nebſt Roßwerk, 
Malz und Kartoffelguetſchen, 
Kartoffel⸗ und Rübeſchneiden, 
Schroot⸗ und Mehlmühlen, 
Haͤckſelmaſchinen, Pflüge ꝛc. 

fehl bunte Ferd. Rehm, Ritterplatz Nr. 
1 Echte holländiſche Blumenzwiebeln 


offerirt in bekannter Güte zu Catalog-Preiſen: Julius Monbanptz Albrechteſtr. Nr. 8. 


3293] Knochen⸗Mehl, 


unter Garantie von reiner Quglität, iſt noch ein kleiner Vorrath vorhanden, welchen, um dami 
zu räumen, billiger als früher offeriren: M. Rochefort u. Comp., Biſchofsſtraße Nr. 3. 


1¹5⁵⁴¹1 


[3245] 


(1453 


. 


% Zu außerordentlich ermäßigten Preiſen. 
golden th, the vicar of Wakefield, illustr. by L. Richter, (mit 62 
er mn Sehftet, fonft 1% Rt. jetzt 6 Egr., Pbus nf W , 


jetzt 9 Egr. 5 3 
Moliere's Kamal Meiſterwerke, überſetzt v. Alvensleben, ſonſt 1 Rthl. 


jetzt 9 Sgr. 
2 2 Jaber, fonft 17, Rthl. jetzt 9 Sgr. 
Duller's Gedichte, ſonſt 17, Rthl. jetzt 12 Sgr. 


a (Verlag von Klemann in Berlin). 
ie 81 * durch Graß, Barth und Comp. in Dr Oppeln, in Brieg 
e egler · 


Bei uns iſt erſchienen: 

Anleitung zur nützlichen Bienenzucht, beſonders für den Landmann und 

die Schulen. Kurz, aber doch vollſtändig bearbeitet von Johann Baptiſt Vogel⸗ 
bacher. Broch. Preis 6 Sgr. 


r. Wagner'ſche Buchhandlung in Freiburg. 
In Breslau und Oppeln bei Grüß, Barth und ne in Brieg bei Ziegler. 


Bei Gra 8 f d d 
Bu ser 1 aa Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchienen und durch alle 


Hänel's freundliche Stimmen an Kinderherzen, 


oder Erweckungen zur Gottſeligkeit für das zarte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibel: 
N ſprüchen. Zuſammengeſtellt nach den vier Jahreszeiten für Schule und Haus. 
[1452] Tte Auflage. 8. 


[1550] 


broch. Mit Titelkupfer. 15 Sgr. 


[1551] So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Anleitung 


zur Anlage, Behandlung und Benutzung 
von Eichenſchälwaldungen. 


Nach den neueſten darüber gemachten Erfahrungen zuſammengeſtellt von 
J. V. Maſſaloup. 


3 8. geh. 10 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 
115521 So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Uranos. 


Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmelserſcheinun⸗ 
a des Jahres 1851. Zweites Semeſter. Junächſt berechnet für den 
orizont der Sternwarte zu Breslau, aber auch für jeden Ort unſeres Erdtheils eine 
tägliche treue 9 der wechſelnden Erſcheinungen am Himmel. 
8 


N 


Herausgegeben von der königlichen Univerfitäts- Sternwarte zu Breslau. 
Lex. 8. broch. 1 Thaler. 
Breslau. > Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 
[1498] 


Kalender für 1852, 


vorräthig in der Sortiments-Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Steffens, Volkskalender für 1852, 12%, Sgr. 
Der Bote, für 1852, mit Prämie, durchſch. 12 Sgr., undurchſch. 11 Sgr. 
Breslauer Volkskalender für 1852. 12½ Sgr. 
Terminkalender für die preuß. Juſtizbeamten für 1852, durchſchoſſen 
27½ Sgr., undurchſch. 22 ½ Sgr. 

Nieritz, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 
Lindow, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 
Gubitz, Volkskalender für 1852. 12%, Sgr. 
Trowitzſch, Volkskalender für 1852. 10 Sgr. 


Auguſt, deutſcher Volkskalender für 1852, 10 Sgr. 
Breslauer Hauskalender für 1852. 5 Sgr., durchſchoſſen 6 Sgr. 
Glogauer „ inen nn „ Br 
Frankfurter 1 h 5 


7 [22 „ [23 6 . 
Comtoirkalender in verſchiedenen Größen. 2½ Sgr., auf Pappe 5 Sgr. 
Frankfurter 4.⸗Kalender für 1852. 7½ Sgr., gebd. und durchſch. 11 ½ Sgr. 


Neue Leihbibliothek 


von 
J. 


Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und 
fortwährend vermehrte Leihhliotkek dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Benutzung ergebenst zu 


empfehlen. 


Ein reicher Vorrath der neuen und neu eſten Literatur, ſo wie das Vor⸗ 


züglichere der älteren wird, ſe darf ich hoffen, den Anforderungen meiner 
Le er entiprechen. Für beſondere ud 9 
ich Se alle Sorge Peu ede a in der Bedienung habe 
as Leihabonn zeit begon 3 5 
ouSpreije find aufs Billinite gefeit, mm — — Arnd nei Ge: 


ti 
n. er eis des 
e. er ahre J. F. Ziexies lege mit Supplementen ift 


errenstrasse Nr. 20. [1499] 
Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


* 


1 3140 Ohlauerſtraße Nr. 24, eine — 
8 


® Zie gler, Herrenſtraſſe 20. 
au 


1924 — 5 


* 


ift, 
ein ſehr ſchönes Zimmer, mit oder ohne Möbel, 
u vermiethen und zum 1. November zu bezie⸗ 
en. Das Nähere daſelbſt. zu bez 


e Eh ie 

[3240] Matthiasſtraße Nr. 80 iſt im dritten 
Stock eine Wohnung, beſtehend in drei Stuben, 
Kabinet und Zubehör, zu vermiethen. 


[3247] Ohlauer Straße Nr. 1, in der Korn 
Ecke, iſt ein gut möblirtes Zimmer zu vermie⸗ 
then und fofort zu beziehen. Das Nähere in 
der Kleiderhandlung daſelbſt. 


1500] Ein großer ſchöner Keller, 

welcher bisher zu einer Reſtauration benutzt 
wurde, iſt zu vermiethen. Das Nähere bei 
Hrn. Kommiſſionär Schmidt, Herrenſtr. 20. 


Exerzierplatz und ee Nr. 8 
iſt von Michgelis ab die Bel-Gtage zu vermie⸗ 
then nebſt Stallung und Benutzung des Gar⸗ 
tens. Näheres daſelbſt hohes par terre. [3102] 


FCC La A A a 

[3291] Zwei große zuſammenhände Keller und 
eine gewölbte Remiſe find Biſchofsſtraße Nr. 3 
von Weihnachten ab zu vermiethen. 


3278 Zu vermiethen 

und Neujahr zu beziehen iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 6 Piecen nebſt Küche und Zubehör, 
im Ganzen auch getheilt, Albrechtsſtr. Nr. 46. 


13261] Zu vermiethen 

und zum 1. Januar 1852 zu beziehen die zweite 
Etage des Hauſes Neue Gaſſe Nr. 19, beſtehend 
aus 6 nach der Promenade gelegenen Stuben, 
ein Schlafkabinet, 2 Küchen, Entree, Keller und 
Bodenraum unter Mitbenutzung des Gartens. 


— —— — — — 
[3243] In der Nikolai-Vorſtadt, Fiſcherſtraße 
Nr. 22 auf dem Platze iſt eine Wohnung mit, 
auch ohne Stallung, zu Oſtern zu vermiethen. 


Das Nähere iſt in der 2ten Etage bei dem W̃ 


Haus⸗Eigenthümer zu erfahren. 

3238] Zu vermiethen: Altbüßerſtr. Nr. 14 
ein Gewölbe und ein Keller. 
[3236] Am Rathhauſe Nr. 27 find zu vermie⸗ 
then und Weihnachten zu beziehen: zwei Stu⸗ 
ben, Küche und Zubehör, im erſten Stock, mit 
oder ohne Möbel. 

12399) 
verkaufen Biſchofsſtraße Nr. 3, 2 Tr. hoch. 


Dukaten 95% Br., Kaiſerliche 
108% Gld. Polnische Bank-Billets 94% Gl. 
lige Staats⸗Anleibe 5% 105% Br. 


474 K* 1024 Gl., dto. 4 % 
1000 Nil. 37 
95½ Gld. Reutenbrieſe 9914 Gl. 
niſche Parttal-Obligationen a 300 Fl. 4% 
Polniſche Anleihe 1835 A 500 Fl. 
Kurheſſiſche Prämienſcheine a 40 Rtl. — — 
Altien: 
Lit, A. 3 & 135 B 


Irteprich Wilhelm. Nordbahn 4% 4% Br. Poſen Stargard >% 
7.0 t. Sicht 150%, Br., 


Amſterdam 2 Monat 142 Br. 
London 3 Monat 
Paris 2 Monat 


k. Sicht 100% Br., 2 Monat 994 Gld. Frankfurt a. M. 2 Monat — 


Berlin, 
burg⸗Wittenber 
die übrigen E 

Eijenbahn. Aktien. 


34% 122% bez. und 
pay Staats-Anleihe 


Ausihlichung türkiiher Bankwechſel von Seite der engliſchen Bank ift im 
ſchaft fühlbar, die Courſe haben um X 1 angezogen. 
5% Metalliques 92%, 4% X 817 Nordbahn 141; 


177; London 3 Monat, 11. 54.; Silber 19. 


Ein gebrauchter Flügel iſt billig zu Wett 


Börſenberichte. 
Breslau, 4. Oktober. Geld und Fonds 
Dukaten 95% Br. 


Neue Preuß. Anleihe 4% % 102% Gl. 
Scheine 34% 58% Gl. Seehandlungs⸗Prämien- Scheine 120% Br. 
Breslauer Stadt- Obligationen 4% 99, Gl. 
— Breslauer Gerechtigkeits⸗Obligationen 41 
herzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 102% Gl., neue 34% 94%, Br. 

96% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 103% Gl., Lat. 
Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 94% Gl., neue 94% 


Breslau - Schweibnig- Freiburger 76% Gl., 


[8122] Köninsplas Nr. 4 if eine Wob⸗ 
10 n 5 e von 8 Zimmern, auch 

erdeſta e, zu n 1852 zu bes 
ziehen. Der Beſuch des Gartens iR Femit 
verbunden. 


— — — 
11532] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 
Banquier Epſtein aus Warſchau. Baron v. 

Saurma aus Ruppersdorf. Beamter Kirchauff 

aus Berlin. Frau Eichhoff aus Stettin. Herr 

v. Sacken aus Petersburg. Profeſſor Barbe ⸗ 

lin aus Krakau. Apotheker Müller aus Op⸗ 

peln. Baron v. d. Reck aus Gräfenberg. Bi⸗ 
bliothekar Valentinelli aus Venedig. Gutsbeſ, 

Rekowski aus Gr. Herz. Poſen. Kaufm. Wel⸗ 

ter aus Croſſen. Fabrik. Lederer aus Ober⸗ 

eſien. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 4. Oktober 1881. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare. 


Weizer Weien 36 8 59 5 Sgr. 
Gelber dito 634 61 59 55 ; 
Roggen 52 50 49 48 
Gerfte 422 40 39 3 . 
Hafer 25 4 23 22 
Raß d 4 267 . 
Sommer⸗Rübſen 58 56 53 51 
Spiritus 3% Ri. Gld. 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


2. und 3. Okt. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck b. 00 176,06 27 5%83 27¼ „41 


Luftwärme ＋ 11,7 +105 + 17,9 

Thaupunkt ＋ 9,9 +88 7 110 

Dunſtſättigung SCHECK STpCt. 58pPt. 
ind ONO N 


N W 
Wetter wolkig kleine Wolken heiter 
Wärme der Oder ＋ 12.3 


3. und 4. Okt. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 12 u. 
— Ahee > 
Luftdruck beios 2777,06 2776,97 Ng 


Luftwärme ＋ 12,5 ＋ 12,2 + 174 
Thaupunkt + 10,7 + 10,8 12,5 
Dunſtſättigung S7 pCt. 89 pCt. 68 pCt. 
Wind NW SW NW 

etter wolkig trübe überwölkt 
Wärme der Oder + 12.0 


Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
x Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 
Deſterreichiſche Banknoten 84, Br. Freiwil⸗ 
Staats Schuld · 
Preußiſche Bank⸗Antheil 
Kämmerei - Obligationen 
— Groß- 
Schleſiſcht Pfandbriefe a 
u. 4 102 / Gl. 3 & 
Gl. Bol 


Breslauer 


Priorität, 
„Serte ul. 103 Br. 


— — Wechſel⸗Courſe. 
N 149%, Br. 
— Paris 2 Monat — — Leipzig — — 
— 2 Monat — — Berlin 


Wien 


niorttät 4½ L 109 Br., Pri- 
5 Br. % Gib. 1 


Y% riorität 4 
Br, Priorität 5% 99% Gld. Fer 
414% 102 bez., Priorität 5 


Coupons — — Hamburg 2 Monat 


2 2 — 


Drud von Graß, Barth u. Comp. (. Friedrich) in Breslau. 


